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Alte Garde
Halle Werſeburg

Von Gaupresseomfsleiter Hans Flohr

Wenn in den kommenden Tagen die Alte
Garde unſeres Heimatgaues ſich
trifft, um gemeinſam ein paar Tage zu ver
bringen, ſo freuen ſie ſich alle, die Alten, wieder
einmal beiſammen ſein zu können und das
Kampferlebnis wieder aufleben zu laſſen.

Es iſt das Recht der Kameraden der Alten
Garde, ſich hin und wieder zu treffen, denn es
war doch der gemeinſame harte Kampf, der ſie
im einſtigen roten Herzen des Reiches anein
anderkettete.

Sie alle kennen ſich ſeit Jahren. Damals
im Anfang des Ringens um die Herzen des
mitteldeutſchen Menſchen trafen ſie ſich des
öfteren, waren es doch nur verſchwindend
wenig gegenüber der großen Uebermacht des
Gegners, und mußte doch alles aufgeboten
werden, was aufzubieten war, um ſich durch
zuſetzen.

Stundenlange, meiſt gefahrvolle Fußmärſche
wurden zurückgelegt, kilometerweite Strecken mit
dem Rad oder mit gepumpten“ Lieferwagen
führte ſie zum Verſammlungsſchutz immer
wieder zuſammen.

Da haben ſie oft Schulter an Schulter
an der Bühne geſtanden, den Redner geſchützt,
den Saal, wenn es ſein mußte, geräumt oder
auf der Straße die Fahne verteidigt.

Und ſo wie die Alte Garde Kreis für Kreis
durchſtreifte und gar bald auch Fuß faßte, ſo
teilten ſich dann die einzelnen Gruppen auf in
den einzelnen Gebieten mit dem Wachſen der
Bewegung.

Nicht alle brauchten nachher mehr zu
kommen, weil man im eigenen Bezirk bald
ſelbſt ſtark genug war, ſich durchzuſetzen, und
ſo kam es, daß man ſich weniger traf, es ſei
denn, es mußte irgendwo mal General
reinigung durchgeführt werden. Da ſtrahlten
die Geſichter wieder, die Hände wurden
gedrückt und dieſe Freude der wahren
Kameradſchaft erhöhte dann auch immer die
Kampfkraft und die Einſatzbereitſchaft.

Aber auch die Kameraden, die dann neu
hinzugekommen waren, ſtanden ihren Mann,
man lernte ſich kennen mit den anderen, und
ſo bildete damals und auch heute noch in viel
ſtärkerem Maße die Alte Garde eine un
lösbare Gemeinſchaft opfer-bereit, einſatzbereit, genau wie
ganz am Anfang.

Nun treffen ſie ſich im Jahre noch einmal,
ſie ſind nicht mehr alle beieinander, viele ſind
verſchlagen durch den Beruf in einen anderen
Gau, viele alte Knochen aus anderen Gauen
ſind zu uns gekommen, aber auch ſie gehören
zu uns, ſo wie die Unſrigen in anderen Gauen
unter den alten Kämpfern ſich heimiſch fühlen.

Die große Kampffamilie derAlten Garde wird immer das Vor
bild des national ſozialiſtiſchen
Kämpfers ſein und ihr Kampferlebnis die
Grundlage für das Ringen der Kommenden
bilden.

Freuen wir uns alle mit den alten Ge
treuen des Führers, die nun in den kommenden

agen ein paar Tage auf Einladung des Gau-
leiters gemeinſam verbringen. Tage, die allen
unvergeßlich bleiben ſollen, Tage. die ihnen
beweiſen ſollen, daß auch ſie, die Alten, nicht
vergeſſen ſind und werden.

Maſſendeſerkation
aus iſchechiſchem Heer

Warſchanu, 26. Juli. „Kurjer Czerwony“
berichtet aus Teſchen, daß faſt täglich tſchechiſche
Soldaten deſertieren und. ſich auf polniſches
Gebiet begeben, wo ſie erklären, in der tſchecho
ſlowakiſchen Armee nicht dienen zu wollen.

Jn einem in dem ſſchechiſchen Teil der
Stadt ſtationierten Bataillon ſollen auf dieſe
Weiſe im Laufe eines Monats 200 Soldaten
ihre Truppe verlaſſen haben,
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Chomberloin vor dem Unferhaus:

„England kann ſich mit
Deutſchland einigen

Die Miſſion Lord Kuncimans in Prag Der engliſche
Miniſterpräſident über die Europa Politik Großbrikanniens

London 26. Juli. Der engliſche Miniſter
präſident Chamberlain hielt am Dienstag
nachmittag im Unterhaus eine große Rede, in
der er einen ausführlichen Ueberblick über die
außenpolitiſche Lage gab.

Beſonders eingehend beſchäftigte er ſich mit
der tſchechiſcheſlowakiſchen Frage,
wobei er feſtſtellte, daß die von der engliſchen
Oppoſition aufgeſtellte Behauptung, die Prager
Regierung ſei von England unter zu ſtarken
Druck geſetzt worden, nicht den Tatſachen ent
ſpreche. Jm Jntereſſe des Friedens fühle ſich
jedoch die britiſche Regierung moraliſch ver
pflichtet, Vermittlungsdienſte zu
leiſten. Es ſei Prag nahegelegt worden, ſo
erklärte der Miniſterpräſident, das Nationali

der Tod in
Vier Bergsteiger abgestör zt

München, 26. Juli. Die Alpen haben aus
den Reihen der Bergſteiger ſieben Todesopfer
gefordert: an der Südwand des Marmolata
drei Jtaliener, im Gotthard-Gebiet drei
Schweizer und am Oefelekopf den bekannten
deutſchen Skiläufer Hans Bader.

Drei italieniſche Bergſteiger vom Akade
miſchen Alpenklub waren am Sonnabend von
Wolkenſtein im Grödnertal aufgebrochen. Sie
verbrachten die Nacht zum Sonntag in der
Contrin Hütte. Frühmorgens begannen ſie den
Aufſtieg in die etwa 1000 Meter hohe, ſchwer
zu erkletternde Felswand. Als die drei am
nächſten Tage nicht zur Hütte zurückkehrten
und Rückfragen in anderen Hütten ergaben,
daß ſie auch nicht nach einer anderen Seite ab
geſtiegen waren, machte man ſich auf die Suche.
Ein Träger fand ſie am Fuße einer Geröll

tätenStatut zuerſt mit den Volksgruppen
durchzuberaten, ehe es vor das Parlament ge
bracht werde. Ein freiwilliges Abkommen
zwiſchen den einzelnen Nationalitäten und
der Prager Regierung wäre immerhin noch
der beſte Ausweg geweſen. Erſt als ſich her
ausgeſtellt habe, daß eine ſolche freiwillige
Einigung nicht zuſtande kommen würde, habe
ſich England eingeſchalktet.

Die Regierung habe ſich entſchloſſen den
früheren Miniſter Lord Runciman als
„Unterſucher und Vermittler auf Erſuchen
der tſchechoſlowakiſchen Regierung nach Prag
zu entſenden. Man hoffe in London, in Run
ciman den geeigneten Mann für die ſchwierige
Miſſion gefunden zu haben.

(Fortſetzung auf Seite 2)

den Bergen
Drei im Unvwefter erfroren

halde, faſt bis zur Ankenntlichkeit
verſtümmelt, tot auf.

Auf der Großen Windgälle im Gott
hard Gebiet gerieten drei ſchweizer Bergſteiger
in ein Unwetter. Bevor ihnen Hilfe ge
bracht werden konnte, ſind ſie erfroren.

Am Montagnachmittag iſt am Oefelekopf
der bekannte Skiläufer Hans Bader aus
Mittenwald tödlich abgeſtürzt. Bader
ſackte an einer ſchwierigen Stelle etwa zwei
Meter und fiel dann rücklings aus 180 Meter
Höhe in eine Steinrinne, aus der er noch
60 Meter weiter abgetrieben wurde. Die
dabei erlittenen Verletzungen waren ſofort
töd lich. Die Leiche konnke geborgen werden.

Hans Bader, der im Alter von 18 Jahren
ſtand, war ein ausgezeichneter Abfahrtsläufer
und Skiſpringer, deſſen ſkitechniſche Leiſtungen
in Fachkreiſen allgemein anerkannt Wurden.

Fünſſtündiges Gefecht
an der Sowjekgrenze

Kabelbericht unseres Korrespondenten

p. Tokio, 26. Juli. Jn einer Extra-
Ausgabe bringt die Tokioer Zeitung „Niſchi
Riſchi“ die Meldung von einem fünfſtündigen
Gefecht zwiſchen ſowjetruſſiſchen und man-
dſchuriſchen Truppen aus Mutankiang.

Nach dieſem Bericht kam es zu dem Gefecht,
nachdem eine 300 Mann ſtarke ſowjetruſſiſche
Abteilung der Stadt Jaolintze am UſſuriFluß
beſetzt hatte. Vier ſowjetruſſiſche Kanonen
boote haben am Dienstagmorgen in Jaolintze
angelegt und 300 Mann Truppen gelandet.
Den mandſchuriſchen Grenzwachen ſei es ſchließ
lich gelungen, die Sowjettruppen, die eine
Reihe von Häuſern in Jaolintze in Brand
geſteckt hatten, zu vertreiben. Genaue An
gaben über die Verluſte liegen noch nicht vor.

Geſamte Araber-Bevöllerung
Paläſtinas in Streik gekreten

Kabelbericht unseres Korrespondenten

p. Jeruſalem, 26. Juli. Die geſamte
arabiſche Bevölkerung Jeruſalems iſt in den
Streik getreten und auch aus den anderen
großen Städten Paläſtinas treffen Meldungen
über eine Streikbewegung ein, den die
arabiſche Bevölkerung als Trauer und Proteſt
kundgebung gegen das furchtbare Bomben
attentat in Haifa durchführt.

Die Stimmung in Jeruſalem iſt mehr als
ernſt. Tag und Nacht patrouillieren ſchwer
bewaffnete Polizei und Militärſtreifen durch
die Straßen, bemüht, die ſich immer wieder
anſammelnden Menſchenmaſſen zu zerſtreuen.
Die Empörung der arabiſchen Bevölkerung iſt
derart geſtiegen, daß neue Zwiſchenfälle und
Unruhen faſt unvermeidlich ſcheinen.

Der deutſche Sieg
an der Eigerwand

Von unserem Zöricher Korrespondenten

W. R. Zürich, 26. Juli 1938.
Die endliche Bezwingung der EigerNord

wand durch die vier deutſchen Volksgenoſſen
Harrar aus Graz, Fr. Kaſparek aus

Wien, Ludwig Vörg aus München und
Andreas Heckmeir aus Traunſtein hat in
der Schweiz einen ganz gewaltigen Eindruck
gemacht. Die Verſuche der letzten Jahre, die
elf Tote gekoſtet haben, ſind ſehr lebhaft er
örtert worden, und es hat auch nicht an
kritiſchen Stimmen gefehlt. Wie erinnerlich,
hat auch eine Zeitlang die Berner Regierung
kurzweg jedes Anternehmen in der Eiger-
Rordwand verboten, eine Verfügung, die bald
wieder zurückgenommen werden müßte. Die
Schweizer Zeitungen, ſoweit ſie ſich bis heute
überblicken laſſen, zeigen durchwegs, trotz
gelegentlicher kritiſcher Bemerkungen, vor den
Bezwingern Hochachtung. Die vielen rein
o ſt alpinen Bergſteiger im Reiche dürften
auch heute noch nicht ganz die Kritiken aus
erſten Schweizer Bergſteigerkreiſen und ander
ſeits die Außergewöhnlichkeit des Sieges ver
ſtehen. Die „Oſtalpinen“ ſind geneigt, nach
ihrem Gebiet die phyſiſche Leiſtung, Technik
und Training als einzige Faktoren gelten zu
laſſen, während hier eben ſubjektive Fak
toren nicht nur dazu kommen, ſondern maß
gebend ſind nämlich die enorm en Ge
fahren die in der großen Höhe, der
Lebendigkeit der Wand mit ihren Stein
Schnee und Eislawinen und der Gefahr des
Witterungsumſchlages, die hier nicht bloß
„Naßwerden“, ſondern Leben oder Tod be
deuten kann, beſtehen.

Der Schreibende, dem hochalpine Belange
als ehemaligem Schweizer Bergführer nicht
unbekannt ſind und der die Eiger-Nordwand
ſelbſt aus der Nähe geſehen, hat die Kämpfe
darum aufmerkſam verfolgt.

Warum haben die beſten Kenner der
Berner Nordwände und hervorragenden
Schweizer Alpiniſten Dr. Lauper und
Dr. Oskar Hug ſich nicht an dieſe Wand
gemacht? Der jetzt verſtorbene Dr. Lauper
und ſein Gefährte Dr. Hug haben die Eiger
Nordwand ſeinerzeit genau diert. Letzterer
erläuterte mir eingehend die Probleme,
die in den oberſten etwa 300 Meter
immer ſchwieriger und gefährlicher werden
und gab ſein Urteil dahin ab, daß unter der
Vorausſetzung ganz tüchtiger und durch
trainierter Alpiniſten, ſehr guter Ausrüſtung
und ſorgfältigen Vorbereitungen die Chancen
zwiſchen Niederlage und Sieg, D. d und Leben
wie 80:20 oder gar 9:1 betrügen. Es ſeien
Gefahren vorhanden, denen auch der zäheſte
Menſch und die beſte Technik machtlos gegen
überſtünden.

Der oberſte Teil der Route nun umfaßt
einen gewaltigen Trichter, etwas oberhalb
der „Spinne“ einen Schneefleck, der wegen
ſeiner Form ſo genannt wird. Durch dieſen
Trichter ſauſen dann die Eis, Stein und
Schneelawinen. Die Sieger haben dieſe Ge
fahren gründlich zu koſten bekemmen, und es
iſt übermenſchlich, wie ſie ſich bei wahn-
ſinnigem Schneegewitter in der Wand auf
hielten und durch dieſes ſchauderhafte
Trommelfeuer, das wegen des Neuſchnees
aus Staublawinen beſtand, durcharbeiteten,
indem ſie ſich mit Hacken verankerten und die
Lawinen über ſich wegſauſen ließen.

Sehr guten Eindruck hat nach der Großtat
die ſchlichte und beſcheidene Haltung der
vier Deutſchen gemacht; ſie wollten ſich nicht
einmal photographieren laſſen. Nach dem
Zweck ihres Anternehmens befragt, erwiderten
ſie einfach, ſie hätten dafür ſorgen wollen daß
es an der Eigerwand endlich einmal Ruhe
gebe. Während des Unwetters vom Sonn
kag unter dem Gipfel glaubte man die Partie
verloren. Die Vermutung beſtärkte ſich, als
Bergführer Schlunegg den Eiger beſtieg, um
von oben zu rufen, und keine Antwort erhielt
Die Bergſteiger hatten die Rufe gehört, er
klärten aber: „Wir hatten ſo viel mit uns
ſelber zu tun, daß wir gar nicht die Kraft
beſaßen, zu antworten.“

Beim Kampf und Sieg um die Eiger-
Nordwand ſind immer und immer wieder
einige „Warum?“ aufgetaucht. Warum
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waren es immer wieder Deutſche,die ihr Leben einſetzten, und Deutſche
die nun ſchließlich den Sieg erfochten? Nicht
weil die Schweizer körperlich ſchwächer geweſen
wären, haben ſie ſich nicht daran gemacht, ſon
dern aus reiner vernunftgemäßer
Ueberlegung. Ein Artikel der „Neuen
Züricher Zeitung“ leitet auf die richtige Spur.
Die Mentalität ſei es. Nicht daß dieſe
Kämpfer viel ehrſüchtiger oder eitler als die
Schweizer ſeien. „Sie ſind eben anders ge
formt. Dieſe andere Form nimmt ohne
weiteres andere Konſequenzen auf ſich. Jhr
moderner Herojsmus iſt eine Art Fanatis-
mus, ein Verfallenſein.“ s iſtausgeſprochener nationalſoziali-
ſtiſcher Tatwille, reſtloſe Einſatzbereit
ſchaft für das Jdeal, es iſt nationalſozialiſti
ſches Kämpfertum, das mit vierFünftel Tod um ein Fünfteleben ringt aus eigenem Entſchluß ohne materiellen Lohn. Jſt es Zu
fall, daß es immer Deutſche waren, die zum
Kampf um die Eigerwand antraten, daß die
Sieger aus zwei Seilſchaften beſtanden, die ſich
auf Leben und Tod vereinigten, Seilſchaften
aus dem alten Reich und aus Oeſterreich,
gleichzeitig aus allen Volkskreiſen, der Wiener
Poliziſt mit dem Akademiker aus Graz? Alle
vereint zum Sieg mitten im demokratiſchen
Lande? Oder iſt es nicht ein lebendiges Sym
bol: dieſer freiwillig übernommene Kampf
ohne beifallklatſchende Tribüne, dieſes einſame
Ringen mit dem Tode ein Kampf, der in der
alpinen Geſchichte aus dem Rahmen anderer

Großtaten herausragt eben um dieſer beſon
deren Amſtände, dieſer kämpferiſchen Haltung
willen? Jſt es, nebenbei bemerkt, auch Zu
fall, daß die geſamte Erſchließung der Alpen
ausſchließlich von Angehörigen der nordi

chen Raſſe, Engländern, Deutſchen, Oeſter
reichern, Deutſchſchweizern erkämpft wurde?
Jſt es Zufall, daß in der ganzen Geſchichte
des Alpinismus von den älteſten Zeiten bis
heute kein einziger jüdiſcher Namevorkommt?

Der Deutſche, der von irgendeinem
Schwarzwaldhügel oder einem Ausſichtspunkt
der Schweiz ſo zwiſchen Neuenburger Jura
und Uetliberg bei Zürich die majzeſtätiſche
Jungfraugruppe bewundert, wird links neben
der eigentlichen Jungfrau eine Eiswand, von
einem langgezogenen Giebel gekrönt, den
Mittellegigrat, beachten. Die Spite unmittel
bar daran rechts anſchließend iſt der Eiger,
Und deſſen vordere Flanke die Nordwand. Sie
wird ihm ein gigantiſches Heldenmal ſein,
wie es grandioſer nicht gedacht ſein kann.

Engliſcher Korreſpondent
aus Rom gausgewieſen

Drahtbericht unseres Korrespondenten

P. Rom, 26. Juli. Wie von maßgebender
Stelle mitgeteilt wird, hat die italieniſche
Regierung den Korreſpondenten der Londoner
Zeitung „Obſerver“, Dr. Paul Cremona, der
auch die amerikaniſche Zeitung „Chriſtian
Science Monitor“ vertritt, aufgefordert,
Jtalien innerhalb von acht Tagen zu verlaſſen.

Die Gründe für die Ausweiſung ſind nicht
angegeben worden, jedoch wurde erklärt, daß
„die Maßnahmen der Polizei nicht auf Grund
der journaliſtiſchen Tätigkeit erfolgte.“
Cremona iſt früher als Korreſpondent für die
„Times“ tätig geweſen.
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Mitteldeutſche NakionalZeikung

Londons Europa Politik
(Fortſetzung von Seite 1)

Chamberlain kam dann auf das deutſch
engliſche Verhältnis zu ſprechen. Er
erklärte in dieſem Zuſammenhang, daß Adolf
Hitler ſeinerzeit mit dem Abſchluß des deutſch
engliſchen Flottenvertrages einen höchſt
praktiſchen Beitrag zum Frieden
geleiſtet habe. Dieſer Beitrag für eine all
gemeine Befriedung ſcheine im Ausland nicht
voll anerkannt worden zu ſein. Durch den
Flottenvertrag ſei ohne weiteres
die Möglichkeit gegeben, daDeutſchland und England ſich au
in anderen lebenswichtigen Fragen
einigen könnten. Die Bemühungen um
eine deutſch-engliſche Verſtändigung müßten, ſo
führte Chamberlain weiter aus, im Jntereſſe
der Wiederherſtellung des Vertrauens in ganz
Europa weiter fortgeſetzt werden.

Chamberlain grgn ſich dann auch ſehr be
friedigt über den Beſuch des engliſchen Königs
paares aus. Die Freundſchaft der beiden demo
kratiſchen Länder die gerade jetzt ſehr herzlich
ſei, wäre jedoch gegen kein drittesLand gerichtet. Sie müßte als ein Pfeiler
des Friedens angeſehen werden.

Jn bezug auf Spanien betonte Chamber-
lain, daß er leider noch keine Ausſicht auf eine
raſche Beendigung des furchtbaren Kampfes
ſähe. Die Regierung brauche jedoch nicht be
ſonders aufgefordert zu werden, jede Gelegen
heit zu einer Vermittlung im ſpaniſchen
Bürgerkrieg und zur Herſtellung des Waffen
ſtillſtandes zu ergreifen. Es gäbe jedoch Augen
blicke, in denen es 53 gefährlich ſei, ſich ein
zumiſchen. Dies halte die Regierung ab,
unter den gegenwärtigen Umſtänden einzu
greifen.

Zum Schluß erklärte Chamberlain, daß das
engliſch italieniſche Abkommen
nur nach einer Regelung der Spanien-Frage
in Kraft treten könne. Es ſei jedoch nicht
die Schuld der italieniſchen Regie

rung, wenn dieſe Vorbedingungen noch nicht
erfüllt ſeien.

Chamberlain beendete ſeine Ausführungen
mit der Erklärung, daß ſich in den letzten
Tagen die politiſche Atmoſphäre in
Europa weſentlich geklärt habe.
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Die Londoner Preſſe drückt die Hoffnung
aus, daß die Ernennung von Lord Runciman
zum Ratgeber und Vermittler zwiſchen der
Prager Regierung und den Sudetendeutſchen
verhindern wird, daß durch Abbruch der Ver
handlungen in Prag eine gefährliche Kriſe
entſteht. Der diplomatiſche Korreſpondent der
„Times“ betont, daß Runcimans Aufgaben
nicht die eines bevollmächtigten Schiedsrichters
ſein würden, und daß er nur beratend
Stellung nehmen könnte. Die Prager
Regierung hätte das zur Bedingung ge
macht, ehe ſie der Ernennung zu geſtimmt

Bleibt Prag weiterhin ſtur?
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hätte. Die „Daily Mail“ iſt der Anſicht daß
die Ernennung Runcimans nur das Vor
ſpiel zur Einberufung einer Konferen
nach London iſt, an der unter dem
Präſidium von Lord Halifax alle intereſſierten
Mächte teilnehmen würden und die dazu aus
erſehen wäre, auf Grund von einem von
Runciman zu erſtattenden Bericht ein Schieds
gerichtsurteil zu fällen.

Wie ſtark und allgemein gegenwärtig die
tſchechiſche Haltung gegenüber den Sudeten
deutſchen in London abgelehnt wird, geht
unter anderem auch aus einem Artikel Win-
ſton Churchills hervor, den der „Dail
Telegraph“ veröffentlicht. Churchill beton
darin, die Regierung der TſchechoSlowakei ſei
den Weſtmächten gegenüber verpflichtet. jede
Konzeſſion zu machen, die mit der Souveräni
tät und Jntegrität ihres Staates zu verein
baren iſt, und zwar prompt zu machen. Chur
chill, der in dieſem Falle einen unparteiiſchen
Standpunkt einnimmt, erklärt, die Defini
tionen der Weſtmächte dürften nicht die Hart
näckigkeit eines kleinen Staates ermutigen,
deſſen Exiſtenz von dem Gewiſſen und den An
ſtrengungen anderer abhänge.

Parlament soll über Filmabkommen berofen
Drahtbericht unseres Korrespon denten

Prag, 26. Juli. Die Regierung hat den
Vorſchlag der britiſchen Regierung, daß der
frühere engliſche Handelsminiſter Runciman
ſich während der Verhandlungen mit Henlein
in Prag aufhalten und als Ratgeber der
tſchechoſlowakiſchen Regierung fungieren ſoll,
angenommen. Jn politiſchen Kreiſen wird
die Ankunft Runcimans ſchon in den nächſten
Tagen erwartet.

Jnzwiſchen wurde amtlich bekanntgegeben,
daß die Verhandlungen zwiſchen der

Ankunſt der Baltikum- Deutſchen
Kongreß des Reſchsbuncles n Breslau ab gesagt

Breslau, 26. Juli. Als erſter Sonderzug
des Dienstags, an dem zuſammen mit dem
Mittwoch der Hauptteil der Sonderzüge zum
Deutſchen Turn und Sportfeſt in der ſchleſiſchen

Anſchließend nahm Konrad Henlein das
Wort, um in längeren Ausführungen einen
Ueberblick über die Geſchichte der Turn
bewegung in der öſterreichiſchungariſchen

Landeshauptſtadt einläuft, trafen kurz nach Monarchie und in der TſchechoSlowakei zu
Mitterngcht die Volksdeutſchen aus Eſtland
und Lettland in Breslau ein. Dieſe 800 Män
ner und Frauen die der Zug brachte hatten
die weiteſte Anfahrt aller Feſtteilnehmer.

Dienstag früh trafen weiterhin die erſten
Sonderzüge aus der Oſtmark zum Deutſchen
Turn und Sportfeſt Breslau 1938 in der
ſchleſiſchen Hauptſtadt ein.

Jn der Aula der ſchleſiſchen Friedrich
Wilhelm Univerſität findet während des Turn
und Sportfeſtes eine Tagung der Führer der
auslandsdeutſchen Turn und Sporkvereine
ſtatt, die am Dienstag mit einer Anſprache
des Reichsſportführers, Staatsſekretär von
Tſchammer und Oſten, eingeleitet wurde.

geben, e
Auf Anordnung des Reichsſportführers iſt

der für Freitag nachmittag vorgeſehene Kon
reß des Deutſchen Reichsbundesr Leibesübungenſabgeſagt wor

den, weil der Einſatz der Amtsträger durch die
Größe des Feſtes ſo ſtark geworden iſt, daß die
Führer aller Grade von dieſer Belaſtung frei
gehalten werden ſollen

Der Reichsſender Breslau bringt in einer
Reichsſendung (ohne Deutſchlandſender) aus
der Schleſien-Kampfbahn auf dem Hermann
GöringSportfeld in Breslau die feierliche Er
öffnung des Deutſchen Turn und Sportfeſtes
in Breslau am Mittwoch, 27. Juli, in der Zeit
von 16 bis 17 Uhr.

Regierung und der Sudetendeutſchen Partei
auf nächſte Woche verſchoben worden ſind.
Dann will die Regierung mit allen Minder
heitengruppen alſo auch mit den deutſchen
Sozialdemokraten in eine Diskuſſion der
Minderheitengeſetzgebung eintreten und erſt
danäch ſoll das Parlament zur Erledigung der
Minderheitengeſetzgebung einberufen werden.
Die jetzige Einberufung desParlaments zum 2. Auguſt (nicht, wie
irrtümlich gemeldet wurde, zum 3. Auguſt)
hat damit nichts zu tun. g
Die „wichtige“ Arbeit für dieſe erſte

Sitzung bezieht ſich vielmehr auf Film
abkommen, Geſetzentwürfe über das Straßen
weſen uſw. Der engliſchen Regierung hat
damit Prag über ſeinen „Verſtändigungs
willen“ von vornherein das „rechte Licht“
aufgeſteckt.

Die Haltung der tſchechiſchen Preſſe liegt
in der gleichen Richtung Der allgemeine An
wille Europas über die Verſchleppungstaktik
der Prager Regierung wird von ihr mit unan
genehmer Ueberraſchung und u. a. mit dem
Beſtreben verzerchnet, einen nichttſchechi
ſchen Sündenbocknamhaf,t zu machen,
Jn der „Narodny Liſty“ bedauert man
geradezu Deutſchlands überlegene, durch keine
Provokation beeinflußbare Haltung und meint,
deutſche Gewaltmaßnahmen wären gelegener
gekommen

Zyniſch heißt es dann aber ſchließlich
„Ueber das weitere Schickſal des Nationali
tätenſtatuts werden zwei Tatſachen entſcheiden
Vor allem die militäriſche Stärke unſeres
Staates und die Fähigkeit zur Verteidigung,
zweitens, ob unſere Außenpolitik imſtande ſein
wird, angelehnt an unſer militäriſches
Potential rechtzeitig alle diplomatiſchen Mög
lichkeiten auszunützen. Durch die letzte Ent
wicklung ſind wir nicht nur um eine Be
lehrung reicher geworden.“

Icht das macht kref, daß wir nichts über uns an
erkennen wollen, ſondern eben, daß wir etwas

verehren, das über uns ilt, Denn indem wir es ver
ehren, heben wir uns zu ihm hinauf und legen durch
unſere Hnerkennung an den Tag, daß wir ſelber das
Söhere in uns tragen und wert lind, leinesglelchen
zu lein

Jokann Wolfgang von Soethe

„Don Giovanni“ in Salzburg
Dritter Feſtſpielabend in Anweſenheit

Rudolf Heß'

Der dritte Abend der Salzburger Feſtſpiele
1938 liegt hinter uns. Er ſchenkte uns Mozarts
unſterblichen „Don Giovanni“. Wenige Augen
blicke nur nach dieſem unvergeßlichen Erlebnis
werden dieſe Zeilen geſchrieben, aber es iſt
um ſo ſchwerer, Worte zu finden, um von dieſen
Stunden vollendeter Kunſt, im Werk und ſeiner
Wiedergabe, in einigermaßen treffender Art zu
berichten.
Wir haben manche Aufführung dieſer
Mozartoper erlebt, und häufig genug glaubten
wir, dem Jdeal einer erſehnten MozartJnter
pretation begegnet zu ſein. Nun aber ver
führt uns dieſer unerhört eindrucksvolle Abend
mit Recht dazu zu geſtehen, daß es der Geburts
ſtadt des unſterblichen deutſchen Genius vor
behalten bleiben ſollte, uns zu verraten, wo
das Geheimnis verborgen liegt, um uns des
Meiſters Werk in nie gekannter Schönheit
offenbaren zu können. Es iſt Salzburg, es iſt

dieſe Stadt, in der ein vorbildlicher künſt
leriſcher Apparat unmöglich zu verſagen ver
mag, in der eine Meiſterſchar tätiger Künſtler
nach dem Geſetz der Pietät, der Ehrfurcht zu
handeln beginnt und unſichtbar gelenkt und
geführt zu werden ſcheint von dem nie der
ſtrahlenden Stern Wolfgang Amadeus Mozart.

Um dieſen „Don Giovanni“ in letzter Schön
heit und Eindringlichkeit entſtehen zu laſſen,
verband ſich mit einem geradezu unglaublich
qualifizierten Enſemble, das in italieniſcher

Sprache ſang und ſomit aus der Struktur des
Objektes heraus den vollendeten Wohlklang,
eine faſzinierende Geſchmeidigkeit und Subti
lität erzielte, Profeſſor Dr. Karl Böhm
(Dresden) als muſikaliſchen Leiter, das Wiener
Philharmoniſche Orcheſter, der Chor der
Wiener Stagtsoper, der Regiſſeur Wolf
Völker ſowie Robert Kautzky als Bühnen
bildner. Wir hörten Ezio Pinza in der Titel
partie, ein Don Giovanni, wie er in Stimme,
Darſtellung und Erſcheinung glanzvoller, blut
voller, hinreißender nicht gedacht und erlebt
werden kann. Mit gleicher Verve, gleicher
Jntenſität geſtaltete Virgilio Lazzari, deſſen
Baß von unwahrſcheinlich angefüllter Tiefe
und ſtrahlender Höhe Zeugnis ablegt, Gio
vannis Begleiter Leoporello. Maria Cebotari
verlieh der Partie der Zerline alle ihre uner
reichten Mittel, und nicht weniger grandios
waren die Leiſtungen Luiſe Helletsgrubers
(Donna Elvira), Herbert Alſens (Gouverneur),
Eliſabeth Rethbergs (Donna Anna), Anton
Dermotas (Octavio) und Karl Ettls (Maſetto).

Nicht nur gründliche Probenarbeit ver
mochte dieſes Aufführungswunder zu erzwingen,
nein, ausſchlaggebend war das Künſtlertum
einer jeden Kraft, war das Hineingeborenſein
in die geſtellte dankbare Aufgabe, war der
letztmögliche innere Einſatz für die Huldigung
d rtſchen Meiſters und ſeines wundervollen

erkes.
Wolf Völker fand ſomit alle Vorbedingungen

erfüllt vor, um den Kreis des Spiels zu
ſchließen und mit Zauberhand eine Welt auf
zutun, in der der oberflächliche, kraftloſe Mime
keine Heimat hat. Seine Jnſzenierung ver
mittelte uns in meiſterhafter Geſchloſſenheit
Menſchen in Tragik, Komik, in Würde, Güte
und Univität, in Leidenſchaft der Liebe und
des Haſſes, in Kraft und Beſchwörung des
Unterganges aus Schuld, ſo wie ſie ſind,
die Menſchen, die das unfaßbare Schickſal zu
ſammenführt rund um das Sein einer be
zwingenden Kreatur Don Giovanni.

Karl Böhm aber dirigierte und deutete mit
nie zu überbietender Delikateſſe, Präziſion und
Jnbrunſt dieſe Partitur. Unter ſeiner Diktion

erblühte Reichtum von Klang, ſeine formende
Hand ſchuf Wunder an Nüancierung, Dynamik
und gezügelter Rhythmik. Prachtvoll klar die
Ouvertüre, unerhört elegant die Uebergänge
von Rezitativ und Arie. Unſagbar ſchön muſi
zierten die Wiener Philharmoniker, denen es
im Blute liegt, die Sprache Mozarts unver
fälſcht ſauber und mitreißend wiederzugeben.

Robert Kautzkys Bühnenbilder: in Farbe
und Atmoſphäre aus Mozart Welt der er
ſchütternden Klänge erträumt und geboren.
Man kann ſie in ihrer Einmaligkeit nicht be
ſchreiben.

Salzburger Feſtſpiele 1938 nun deutſch,
nun vor Menſchen, deren Liebe zur Kunſt,
deren Begeiſterung für ſie aus Quellen
ſauberſten Gefühls ſtammen, die ſich in dieſen
Tagen in dieſer berückenden Stadt zuſammen
finden, um dem wahrhaftigen
Genius zu huldigen. Der ſtürmiſche Beifall,
der durch das vollbeſetzte, ſtilvolle Feſtſpiel
haus brauſt, gilt in erſter Linie der deutſchen
künſtleriſchen Tat und dann allen, die ihm
ganze Kraft als Beteiligte einſetzen, dieſer
erſten Tat nachſchaffend Gehalt und Geſtalt
zu geben.

Der Stellvertreter des Führers Reichs
miniſter Rudolf Heß, ehrte dieſen nie zu ver
geſſenden Mozartabend durch ſeine Anweſen
heit. Er wurde ſowohl im Feſtſpielhaus als
aus in den Straßen Salzburgs ſtürmiſch um
jubelt. Erich Wintermeier.

Als fünfte Opernaufführung gelangt
während der Salzburger Feſtſpielwochen
L. v. Beethovens Fidelio“ unter der Leitung
von Generalmuſikdirektor Hans Knappertsbuſch
zur Aufführung. Die Regie führt Spielleiter
Erich von Wymetal von der Staatsoper Wien.
Die Titelrolle hat Helge Roswaenge über
nommen, die „Leonore“ ſingt in der erſten,
zweiten und vierten Aufführung Hilde
Konetzni von der Stagtsoper Wien und bei der
dritten Aufführung Gertrud Ruenger von der
Staatsoper Berlin und München. Für die
Rolle des „Don Pizzaro“ wurde von der
Dresdener Staatsoper Paul Schöffler, und für

Staatsopernchor
führung iſt am Sonnabend, dem 30. Juli.

deutſchen

den „Rocco“ Joſef von Manovarda, Berlin,
verpflichtet. Die „Marcelline“ ſingt Luiſe
Helletsgruber, den „Jaquino“ Richard Sallaba
und den „Miniſter“ Carl Biſutti, alle von der
Staatsoper Wien. Die Ausſtattung ſtammt
von Holzmeiſter, der zur Zeit in Ankara einen
türkiſchen Staatsauftrag ausführt. Die um
fangreichen Chorpartien werden vom Wiener

getragen. Die erſte Auf

Der Führer in Bayreuth

Der Führer ſtattete Montag der Ludwig
Siebert-Feſthalle in Bayreuth einen Beſuch ab,
bei dem er von dem ſtellvertretenden Gauleiter
Ruckdeſchel und dem Oberbürgermeiſter der
Stadt Bayreuth, Dr. Kempfler, begrüßt wurde.

Der Führer trug ſich in das Goldene Buch
der Stadt Bayreuth ein. Bei An und Abfahrt
brachte ihm eine zahlreich verſammelte Meng
ſtürmiſche Huldigungen dar.

Der Bayreuther Bund, der ſich zur
Aufgabe gemacht hat, die Kulturidee Richard
Wagners der deutſchen Oeffentlichkeit zu ver
mitteln, hielt am Montag im Haus der
deutſchen Erziehung zu Bayreuth ſeine dies
jährige Hauptverſammlung ab. Jn der Ver
ſammlung wurde in der Hauptſache die grund
ſätzliche Neuorganiſation beſprochen, der der
Bund jetzt unterzogen wird.

Das Nationaltheater in München
wird auf Anordnung von Staatsminiſter und
Gauleiter Adolf Wagner einer umfaſſenden
Erneuerung unterzogen. Ein Teil der vor
geſehenen Arbeiten wird bereits zu Beginn der
Feſtſpiele fertig. Bei der Neugeſtaltung iſt
auch die Schaffung eines eigenen Rauchraumes
vorgeſehen.
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Gefährliche Wünſche

von unserem Londoner Korrespondenten

CHB. London, 26. Juli.
Im Fernen Oſten mehren ſich die un

geheuren Verluſte Englands von Tag zu Tag.
Es half nichts, daß die Preſſe der Bevölkerung
Tag für Tag von den „zunehmenden An
ſtrengungen“ der „weiterhin wachſenden kata

rophalen Lage“ der japaniſchen Armee in
China verichtete. Nicht einmal der HoangHo
Was hat man auch in England einzuſehen
begonnen war patriotiſch genug, die „japs“
auf ihrem Marſch entſcheidend aufzuhalten.

n addiert in der Londoner City die Ver
luſtziffern und gewöhnt ſich langſam an das
ſchreckliche Bild. Man ahnt, daß Englands
Anſehen dort einen Schlag erlitten hat, der
ſobald nicht vergeſſen wird.

Auch in der Spanienfrage ſteht Eng
lands Anſehen mehr als materielle Fragen

auf dem Spiel. Es mutet uns ſeltſam an,
daß man in England allen Ernſtes bei Aus
bruch der Streitigkeiten der Meinung war.
dieſer Kampf der Weltanſchauungen bedürfe zu
ſeinem Fortgang der engliſchen BVilligung.
Wir wunderten uns noch mehr, als England
ſehr im Zweifel war, ob es den beiden Par
teien kriegführende Rechte geben ſollte, nach
dem die Parteien ſich dieſe Rechte längſt ge
nommen hatten.

Bald darauf erfolgten Angriffe auf
ſogenannte britiſche andelsſchiffe. Die chauviniſtiſche Preſſe hatte glän
zende Gelegenheit, vom „bedrohten engliſchen
Preſtige“ zu reden und zum möglichſt baldigen
vewaffneten Eingreifen in den ſpaniſchen
Krieg aufzufordern. Erſt viel ſpäter nach
dem es die ganze Welt bereits wußte be
gann man in Weſtminſter zu ahnen, daß es
mit jenen verſenkten britiſchen Handelsſchiffen
ſeine beſondere Bewandtnis habe. Abgeſehen
davon, daß ſie aus Tarnungsgründen bei Lloyds
regiſtriert waren, befand ſich außer dem Anion
h ber baupt kein britiſcher Gegenſtand an

ord.Kein Wunder alſo, wenn man glaubte, zu
mindeſt das Weſpenneſt Paläſtina be
ruhigen“ zu können. Man glaubte allen Ernſtes
hier eine Gelegenheit zu beſitzen durch rück
ſichtsloſes Eingreifen und viel Militär Ruhe
und Ordnung ſchaffen zu können. England war
und iſt nämlich keineswegs wähleriſch mit
ſeinen Mitteln, wie meiſt, wenn es ſich um
direktbritiſche Belange handelt. Zuerſt ver
haftete man den GroßMufti, dann wurde mit
dem Bau eines Stacheldrahtverhaues um die
ganze paläſtinenſiſche Nordgrenze begonnen,
ſchließlich ließ man noch mehr Militär ent
en und ganze Dörfer in Schutt und Aſche
egen.

Es iſt ein glücklicher Zufall, daß außer der
internationalen jüdiſchen Telegraphenagentur
(Hauptſitz in London) und der verkudeten
Reuter-Agentur niemand ausführliche Be
richte aus Paläſtina bringt. Das liegt aller
dings weniger am mangelnden Jntereſſe als
an der militäriſchen Zenſur, der alle Tele
gramme unterworfen ſind von denen, merk
würdig genug, die ,JTA' und Reuter weniger
betroffen zu werden ſcheinen als andere „ge
wöhnliche Sterbliche der Preſſe
Daß die Juden am Paläſtinapro-
vblem beſonders intereſſiert ſind,
verwundert weiter nicht. Was ſie hierzu aller
dings an Wünſchen vorbringen, iſt doch
recht intereſſant.
Man ſollte zum Beiſpiel meinen, daß das
Schickſal ihrer angeblich von Arabern ſtändig
überfallenen Brüder in Paläſtina ſie traurig
ſtimmen müſſe. Keineswegs! Denn auf der
großen Judenkonferenz in EvianlesBains
(Frankreich), wo ſie reichlich Gelegenheit hatten,
zu klagen, verlangte man etwas ganz anderes,
nämlich die Erweiterung der Ein
wanderungserlaubnis- vor allem
für jüdiſche Kapitaliſten!

Damit gibt man etwas zu, was man an
deren Orts bereits ſeit Jahren weiß: die völlig
verfahrene ökonomiſche Lage in Paläſtina iſt
darauf zurückzuführen, daß ſich alle kapital
kräftigen Einwandererelemente in ihrem neuen
Heim ſofort aufs Spekulieren legten und nur
den geringſten Teil ihrer Gelder dem Gemein
nutz zur Verfügung ſtellten. Paläſting
lebt vom Spekulieren, während
Ackerbau, Viehzucht und Städte-
verwaltung von britiſchen Dar
lehen kläglich ſein Leben friſtet.

Das ſind Folgerungen, die die Juden in
Paläſtina ſelbſt zogen, und mit denen ſie ihre
Bitten um Hereinlaſſung neuer kapitalkräftiger
Juden und Gewährung neuer ſubſtantieller
Anleihen begründen!

Gefährliche Wünſche zu einer
Zeit, in der ſich das ganze Land in

Mitteldeutſche Nakional Zeitung

Hankaus Schickſal beſiegelt?
Die ſapanische Floffe bereits öber Kiukiang vor gestfoßen

Kabelbericht unseres Korrespondenten

up, Schanghai, 26. Juli. Die Japaner
haben Dienstag morgen des er deschineſiſchen Widerſtandes an der YangtſeFront,
die Stadt Kiukiang und ihre ſtarken Löwen
hügelForts, nach heftigem Kampf beſetzt.

Nach der Meinung der neutralen Be
obachter dürfte der Fall Kiukiangs das
Schickſal der Stadt Hankau letzten Endes
beſiegelt haben, da den Japanern jetzt ſowohl
der Weg in den Poyangſee und damit der
Angriff auf Nantſchang und der Flanken
angriff von Süden her auf Hankau als auch
der direkte Vorſtoß auf dem Vangtſe nach
Hankau offen ſteht. Es iſt noch nicht bekannt,
wo ſich die nächſte Verteidigungslinie der
chineſiſchen Truppen befindet, jedoch iſt ſicher
anzunehmen, daß die Japaner die 250 Kilo

meter, die ſie noch von Hankau trennen, nicht
werden kampflos überwinden können.

Auf japaniſcher Seite ſind neun Diviſionen
in der Schlacht um Kiukiang eingeſetzt worden,
während ſtarke motoriſierte Einheiten, be
ſonders Tank- und Panzerwagenregimenter.
zum letzten Sturm in Reſerve gehalten wurden.
Unter ſchwerſten Verluſten haben die Chineſen
ihr Verſprechen, die YangtſeStellungen bis
zum letzten Mann zu halten, wahrgemacht.

Die japaniſche Flotte befindet ſich
bereits fünf Kilometer oberhalb von Kiukiang
auf der Verfolgung der chineſiſchen Truppen.
Die ſich am Vangtſe Ufer zurückziehende
chineſiſche Armee ſteht unter dem ſtändigen
Feuer der Schiffsbatterien.

Am Ebro kobt eine große Schlacht
Nofionoſspanien ist ſetzt doppelt s0 groß wie Rofsponien

Burgos, 26. Juli. An der Eſtremadura
R wurden im weiteren Verlaufe der

änberungsaktionen zwei rote Diviſionen,
zahlreiche politiſche Kommiſſare und ein bol
ſchewiſtiſcher „Generalſtab“ gefangengenommen.
Rach den letzten Erfolgen iſt Nationalſpanien
jetzt doppelt ſo groß wie Rotſpanien, zu dem
nur noch ein Gebiet von 140 000 Quadratkilo
meter gehört.

Wie der nationalſpaniſche Heeresbericht
meldet, haben die Bolſchewiſten im Raume
zwiſchen Tortofa und Flix eine Offenſive ange
ſetzt, wobei ſie verſuchten, den Ebro zu über
ſchreiten. Sofort durchgeführte Gegenangriffe
der Nationalen brachten dem Gegner mehrere
tauſend Mann Verluſte bei. Bei Almorchen an
der EſtremaduraFront konnte ein roter
Panzerzug in Brand geſchoſſen
werden. Ferner wurden von der national
ſpaniſchen Luftwaffe die Hafenanlagen von

San Feliu de Guixols mit gutem Erfolg bom
bardiert.

Wie unſer Korreſpondent drahtet, iſt in
Katalonien, wo die Roten einen Durch
bruchsverſuch unternommen haben und den
Ebro überſchreiten wollen, eine große
Schlacht im Gange. Der Angriff, der mit
ſtarkem Einſatz von Menſchen und Material
unternommen wird, richtet ſich gegen den
Frontabſchnitt zwiſchen Am poſt a und Tor
toſa und iſt beſonders heftig an der Ein
mündung des Matanara in den Ebro. Die
Bolſchewiſten haben bei ihrer Offenſive ſchwere

Verluſte durch die nationale Flugwaffe und
Artillerie erlitten. Die Truppen General
Francos haben ihrerſeits nach einigen Ruhe
tagen die Offenſive zwiſchen Gaibiel und dem
Jinquer- Abſchnitt wieder aufgenommen. Die
dort ſtehenden Milizabteilungen ſind jetzt, nach
dem ihre Gegenangriffe abgewieſen wurden,
völlig ein geſchloſſen.

In wenigen Zeilen
Rudolf Heß hat an die Erſt beſteiger

der EigereNordwand ein Glüſck
wunſchtelegram m gerichtet.

Jm Rahmen einer Feierſtunde, der auch
Gauleiter Bürckel beiwohnte, eröffnete Reichs
organiſationsleiter Dr. Ley vor den Toren
Wiens in Schwechat die erſte Gauſchule
der Oſtmark als „Schulungsburg der
NSDAP. und der DAF.

Der Reichsführer des NSRB. Reichs
miniſter Dr. Frank, hat den Tag des
Deutſchen Rechts“ als 6. Reichstagung
des NS.Rechtswahrerbundes auf den 7. bis
9. Oktober 1938 in Leipzig feſtgeſetzt. Mit
dieſer erſten großdeutſchen Rechtswahrertagung
iſt gleichzeitig eine Zehnjahresfeier
des NSR B. verbunden, den der Führer durch
einen Aufruf vom 11. Oktober 1928 gründete.

Das Reichsbahnfährſchiff „De utſchlan d
iſt Montag früh im Nebel von dem finniſchen
Dampfer „Eſter Thorden“ ange fahren
worden und hat hierbei leichte Beſchädigungen
an der Backbordſeite erlitten. Die „Deutſch

land führt vorläufig die regelmäßigen Güter
fahrten weiterhin durch.

Am Montag ſtießen im Bahnhof Fürth
zwei Perſonenzüge zuſammen.
Einige Perſonen wurden ſchwer, 25 leichter
verletzt.

Dienstag früh um 2.30 Uhr konnte auf dem
GuibaSchacht bei Waldenburg (Schleſien),
wo vier Bergleute vor Streb verſchüttet worden
ſind, ein weiterer Verſchütteter unver-
letzt geborgen werden. Ob es gelingen
wird, auch die beiden letzten Kameraden
lebend zu bergen, iſt leider zweifelhaft.

Der Große Faſchiſtiſche Rat wird
am Sonnabend, 1. Oktober, unter dem Vor-
ſitz des Duce im Palazzo Venezia zu ſeiner
et wen Herbſttagung zuſammen
reten.

Fürſt Franz l. von Liechtenſtein iſt
am 25. Juli auf Schloß Feldberg im Alter von
85 Jahren geſtorben. Die Regierung des
Fürſtentums Liechtenſtein hat Fürſt Franz
Joſeph II. übernommen.

Aufruhr befindet und die Exiſtenz der
jüdiſchen Wunſchgemeinſchaft in Frage ge
ſtellt iſt.Aber auch bezeichnend dafür, daß den Juden
das nationale Empfinden ſelbſt in ihrem heiß
erſehnten Stammland nicht bewußt werden
läßt, wie merkwürdig ihr Verhalten auf den
Reſt der unterrichteten Menſchheit wirken
muß.Weſtminſter ſcheinbar gehört noch nicht zu
den Unterrichteten. Man empfängt jüdiſche
Abordnungen, verſpricht Beſſerung, erwägt
Anleihen und ſchickt mittlerweile Truppen
transport auf Truppentransport, läßt Militär

O STMARK
der deuische Süden

flieger wehrloſe arabiſche Dörfer bombar-
dieren und füllt die Konzentrationslager mit
einer Unbekümmertheit, die man nur begreift
wenn man bedenkt, daß England noch niemals
anders handelte, wenn ſeine eigenen Jntereſſen

direkt bedroht waren.
Und in dieſem Fall geht es ja nicht um

Paläſtina allein. Paläſtina flankiert
den Suezkanal und dieſer wie auch
Aegypten können und werden eines Tages
wahrſcheinlich von Paläſtina aus verteidigt
werden. Denn der Suezkanal iſt ſchließlich die
regten nach Jndien und dem Fernen

en.

„Vorwärks zu neuer Arbeit!“
Tagesbefehl des Stabschefs an die SA.

Berlin, 26. Juli. Jn einem Tagesbefehl
an die SA. bringt Stabschef Lutze ſeine An
erkennung für die Leiſtungen und Erfolge bei
den Reichswettkämpfen der SA. wie folgt
zum Ausdruck:

Die Reichswettkämpfe der SA. ſind vorüber
Das Ergebnis war ſowohl hinſichtlich der Be
teiligung als auch in der Leiſtung beſſer als
im Vorjahre, ein Zeichen dafür, daß die SA.
in ganz Deutſchland, wie immer, ſo auch im
letzten Jahr keine Arbeit und keinOpfer geſcheut hat. Den Dank und die
Anerkennung, die ich im Olympiaſtadion be
reits zum Ausdruck brachte, möchte ich deshalb
an dieſer Stelle wiederholen; nicht nur den
Siegern und denen gegenüber, die dank
ihrer Vorkampfleiſtungen an den Kämpfen in
Berlin teilnehmen konnten, ſondern auch
denen, die an den Vorkämpfen in ihren
Heimatorten teilnahmen und dort ihre Einſatz
bereitſchaft für den Führer und ſeine Jdee
unter Beweis ſtellten. Jch freue mich, daß der
Generalſtabschef der Faſchiſtiſchen Miliz,
General Ruſſo, und die in ſeiner Begleitung
befindlichen Offiziere der Miliz dieſen Erfolg
ſehen konnten.

Bei dieſem Erfolge bleiben wir aber nicht
ſtehen, ſondern nach unſerer alten Parole heißt
es nun: Vorwärts zu neuer Arbeit
im alten Geiſt!Es lebe Deutſchland! Es lebe der Führer!“

Kampfgane ehrten ihre Token
Graz, 26. Juli. Am Montag gedachten

die Gauhauptſtädte der Steiermark und Tirols
der Helden der JuliErhebung 1934.

Rach einer Kranzniederlegung an den
Gräbern der Toten der Bewegung fand in
Graz eine Kundgebung auf dem Bismarck
platz ſtatt, bei der Gauleiter Uiberreither ſprach.
Der Gau Tirol veranſtaltete am Aben
des Gedenktages der Volkserhebung im
Jnnsb e rucke r Stadttheater eineWeiheſtunde, in deren Mittelpunkt eine Rede
des Gauleiters Hofer ſtand.

Große Luſtabwehrübungen
über der Maginoi-Linie

Drahibericht unseres Korrespondenten

up. Paris, 26. Juli. Der franzöſiſche
Generalſtab hat für die Nacht vom A. zum
5. Auguſt die erſten großen Luftabwehrübungen
im Gebiet der MaginotLinie angeordnet.

Die Manöver werden verbunden ſein mit
Verdunkelungsübungen und ſollen dazu dienen,
die Wirkſamkeit der Luftabwehrbatterien, die
in dem Feſtungsgürtel der MaginotLinie ein
gebaut ſind, zu erproben. Der Manöverplan
ſieht vor, daß ein „angreifendes Geſchwader
die MaginotLinie in der Gegend von Metz
von Oſten kommend überfliegt.

Verlagsleiter: Burkhard Vincentz
Hauptſchriftleiter: Karl Overdyck (in Urlaub)

Stellvertreter des Hauptſchriftleiters und Chef vom Dienſt
Dr. Curt Leps. Verantwortlich Politik:Dr. Gerhard Malbeck; Politiſche und allgemeine Nachrichten

Dr. Wilhelm Hambach; Wirtſchaſt Diplom Kaufm.
Erwin Koch (in Urlaub), i. V. Dr. Curt Leps; Kultur
ſchaffen und Unterhaltung: Dietmar Schmidt (in Urlaub),
t. V. Jngeborg Ritter; Frauenfragen und Reiſe
zeitung: Jngeborg Ritter; Kommunalvolitik und halliſcher
Lokalteil: Rudolf Kellner; Provinz: Kurt Hainke; Sport:
Fritz Ploch; Der Heimatgau: Bernhard Thümmel
in Urſaub), 1 V. Kurt Hainke; Saalkreis: Conrad
Ferdinand Simmen; ſämtlich in Halle (Saale), Geiſt
ftraße 47; für Ausgabe Zeitz: Erich Schulenburg. ZHeitz;
Ausgabe Weißenfels Willi Blum. Weißenfels Ausgabe
Naumburg: Heinz Feiſe, Naumburg: Ausgabe Merſe
burg: Ernſt Gericke, Halle; Ausgabe Bitterfeld: Günter
Melchert, Bitterfeld; Ausgabe DelitzſchEllenburg Otto
Pfeil, Delitzſch; für die Bilder: Die Reſſortleiter An
zeigenteil: Ernſt Bode, Halle (S). Große Ulrichſtr. 57
Berliner Schriftleſttung: Hans Graf Reiſchach; Berliner
Sonderſchriftleitung: Robert Keßler, Berlin SW 68

Charſottenſtraße 82 (Fernruf 173 395)
Durchſchnittsauflage für den Monat Juni 1938

Geſamtauflage der „MNZ* Pl. 10 Aber 60 500

Halle und Umgebung Pl. 16 Aber 49 400
davon Bitterfeld Pl. 14 Kber 5 700

Delitzſch Eilenburg Vl. 13 e 15909
Merſeburg. V. 13 80990Gau Ausgabe Weſt Vl. 6000

Ausgade Naumburg Bl. 13 e e Kber 6 2009Ausgabe Weißenfels Vl. 12 e 8Ausgabe Zettz Pl. 18 v 8 800Kur Gan Preſſe gehört noch
Torgauer Zeitung, Torgau Pl. 11 8 000
Geſamtauflage der Gaupreſſe über 77 500
Mitteldeutſcher NationalVerlag G. m. b. H. Halle (S.).
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uns Raumburg: „MNZ“Drucerei Zeit.

Billige Ferien in der Oſtmark Preiſe für volle Penſion

Kurorie und Seebäder

Talsommerfrischen und einfache Höhenorte ab RM 3.30 Kurorte und Seebäder,
Kleinere Orte an den Alpenseen ab RM 4.30 Erstrangige Hotels
Mittlere Orte an den Alpenseen

ab RM 10.

ab RM 5. Wien, einfachere Hotels ab RM 5.
ab RM 6.80 Wien, miitlere Hotels ab RM 7.

Verlangen Sie die Gaststätte n- und Beherbergungsverzeichnisse mit den genauen Preisangaben, die in allen
größeren Reiseböros und bei den Landesverkehrsämtern Bregenz, Innsbruck, Salzburg, Linz, Klagenfurt, Graz

und Wien erhältlich sindl
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Mitteldeutſche Natfonalgettung

Aufn.: Aſſociated Preß, ZanderMultiplex (K.)

Frau Josefine Hainzlh, die als einzige Frau
als Soldat verkleidet zusammen mit der SS.-
Standarte 39 das Bundeskangleramt besetzte,
wird von Rudolf Heß, dem Stellvertreter des

Führers, freudig begrütt

In Wien wurde, wie wir berichten, der

S

e

Scherl Bilderdienſt, ZanderMultiplexK.)

4. Jahrestag der nationalsozialistischen Erhebung
mit einer würdigen Feier begangen, der ein Marsch der an der Juliaktion beteiligt ge

wesenen Kämpfer vorausging. Unser Bild zeigt den Abmarsch der Freiheitskämpfer

Aufn.: PreſſeBildzentrale ZanderMulitplexK.

Auf dem Freiburger Bahnhof in Breslau
trafen die Egerländer zu dem Großen Turn-
und Sportfest ein. Hier verläßt die Gruppe

Egerland-ahnmal gerade den Bahnhof
n

Bitte dusschneiden und qufbewahren

So rellen,Aale Se Krahmer 26205
Alle F ührerſcheine Fridolin Hagendorf, Reilſtr. 25 330 59

Alipapier Rohprodukten, P. Mende, Alter Martt 11 22409

Alkpapier Rohprodutten Kein 26001
Anzeigen Mitteldeutſche National- Zeitung 276 31

Auſo-rer 0. Sander Co. 320 11

Aufo Schlachthof Löffler l. Brauhausſtr. 10 337 45

Anto Schlachthof 34204
Aukovermiekung 32289
Dieſel-Laſtwag.-Schlepper en 32677

Gr. Lager in gebraucht. Autoteilen
Schnorr Co., Canenger Weg
(PrivatMietauto), E. Hamann,

Königſtraße 71

Elekkriſche Anlagen, KRundfunk, Paul Weber 288 17
Friedrichſtraße 21, Ruf

W ranrra u ehe
Ranniſche Str. 15-16

Farben nene Helnboſde d 26094
Merſeb. Str. 168

Farben kepeen Kramer e e 21465 21466
Fremdſprachen en en Baer 23528
Hanf und Drahtſeile See e en 25873
Karoſſeriebau 25 S utſtelle Franz dreſg 292 56

Kleinanzeigen Mitteldeutſche National- Zeitung 27631

Kohlen Wückauf-Kohlentontor Verlängerte
IJnh. Frang Freiberg Königſtraße n 27676

Möbel
Kugellager Sagen Wenn R ne 22810

Myzyk, völlberger Weg 4 und 12 356 41

Ofenſetzerei W. 9chreckenberg 24754
Pakent Rollos e ar WEHR e r 22647

Siphonverſand Reſtaurant zur „Börſe“, Markt 8 26794

Sprachſchule (5.)AlleFremdſprach. Heinrichſtr. 19 32676

Bultan.-Werkſfalk Antobereſfang, önigſte. z122 33697

Zenkralheizungen Anlagen WOIFF er 24666

van -Mäſcherei IDIME 31138
Unsere Anzeigenkunden warten guf Ihren Anruf. Jecle
Bestellung wird ebenso gewissenhaff ousgeföhrt, als wenn

sie persönlich von Ihnen aufgegeben wäre

Feuerwehr

Auko eenee Opel Kundendienſt Dietz 293 79

Schlafz immer
Speisezimmer
Polstermöbel
in großer Auswahl, gute

Qualifaten, wie bekannt billig
Ehestandsdarlehen,

J

Merseburger Strage 48
Fig. Tischleret Dieskauer Str. 3

Ich empfehl chstehende Weine:
in Literflaschen

Nr. 1 37 er Rheinhessen-
Veißwein 0. 95

Nr. 2 er Liebfraumilch Rh. 110
Nr. 5 7 er Obermoseſer
Nr. 6 57 er Nifteler Gipfel M. 110
Nr. 7 36 er Berncastl. Riesling M. 1.20

Preise per Liter-Flasche
Flaschenpfand RM 0.20

Deutsche Weißweine
mit Hasche

Rh. 0.85
5 er NiersteinerſEigenkelterq h. 0.95
55 er Eiebfraumilch(fiausmarkehh. T.
355 er Niersteiner Domthal,

Nafurwein Rh. 1.20

Deuischer Sekt
garanfiert Flaschengärunq, kein

Kohlensaurezusab

Deufscher Sekt Horn-Spezial 1.85
Deutscher Sekt Horn Hausmarke“2.50
Deufscher Sekt „Horn-Privaet“ 3.
M. Mosel Rh. Rheinhessen

Preise einschließ lich Flasche
Keinerlei Nachforderung

wWiiheim

III
Branntwein- u.

Likörfabrik,
Leipzig N 22

Verkaufsstellen in Halle Gaale)
Merseburger Straße o, Ruf 56457
Steinweg ss, Ruf 34475 Große
Ulrichstraße 37 Große Steinstr.
Ecke Zinksgartenstr. 15, Ruf 345 85,
Leipeiger Straße 65 Verkauf zu
gleichen Preisen bei Willy Liebe,
Paul-Berck-Straße 158 Drogerie
Hans Berger, Albrechtstraße 36,
Ecke Friecdrichplats, Ruf 281 42
Alfred Harlwig, vorm. Max Rose,
Ammendorf b. Halle, Adoif-Hitier-
Straße 2.

e
Küchen

Renovierung
geschlossen!

Kurhaus Bad Wittehind.

Heute 4 Uhr

KONZTER T
8 Uhr

Wiener Walzer- u.
Operetten- Abend
mit Tanz-Einlagen

heute Mittwoch verabschiedet
sich im Rahmen der fröhlichen

Kaffeestunde
m. herrl. Variets-Darbietung.

Donne
nach
W. l

e zZSaaletal“
Mittwoch, 27. Jurt, i4uhr nach Wettin

Damßferh fahrten
mit Schißf

räch, Halle (S.), Schlageterbrücke

Donnersta g, 6,45 Uhr

Frühkonzert
4 Uhr Tanz am Hachmittag

8 Uhr Tanzabend

Ferienfahrt nach Röpzig

mit dem modernen Salonſchiff Kurmarr.rstag, 28.Juli, 9 Uhr, Serienfahrt Erwachſene hin und zurück 80 Pfg. Kinder
Wein und Kothenburg

J Schndtéern
vom Stadttheater Halle

Mittwoch, d.
T 27. Juli 1938,

c u

Jahren.

Kompleit, 6 teilig

135. 150. 168.. 175.-
Unfalmeldung

Feuerwehr 266 97
Sanitäts Bereitſchaft 321 22

Sanitätswache vom VRot. Kreuz 550 00

Ueberfall

Rokruf 02 Nokruf on
e

192.- 218. 245. 260..
Annahme aller Bedarfsdech. Scheine

Kleine Vlrichstrade 2 dis Dompiatz 9 (3 Min. r. Narkt)

D 11.55: Zeit, Wetter

Mittwoch, den 27. Juli 1938
Leipzig

undfuntz
5.50: Nachrichten Wetter. 6.00: Morgenruf, Wetter.
6.10: Gymnaſtik. 6.30: Frühkonzert. 7.007. 10

(Pauſe) Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik.
Kleine Muſik. 8330: Unterhaltungsmuſik.
Waſſerſtand. 10.30. Wetter, Programm. 11.15:
Erzeugung und Verbrauch. 11.35: Heute vor

11.40: Und nebenbei ein bißchen Seidenbau.
S 12.00: Mittagskonzert. 12.40Deutſches Turn und Sportfeſt Breslau 1938; Rückblick

auf die Vormittagskämpfe. 1300: Zeit, Nachrichten,
Wetter. 13.15: Mittagskonzert (Fortſetzung). 14.00:
Zeit, Nachrichten, Börſe. Anſchl.: Muſik nach Tiſch.
15.00:. Vom Friedenſtein sum Dolmar. 15.20: Die
einende Stunde. 15.30: Das ſoll ein luſtig Leben
bei uns im Lager geben. 16.00: Deutſches Turn
und Sportfeſt Breslau 1988: Eröffnungskundgebung in
der SchleſierKampfbahn zu Breslau. 18.00: Das
Labhrinth zu Knoſſos aitf Kreta. 18.20: Was man
ſingt, tanzt und ſpielt. 18.35:. Buchbericht. 19 00:
Deutſches Turn und Sportfeſt Breslau 1988: Tag der
Jugend. Rückblick auf den erſten Hauptfeſttag. 20.00
Nachrich
und Ta

22.00:. Nachrichten, Wetter,
muſik aus der Thomaskirche.
24.00: Nachtmuſik. Schluß: 3.00.

6.00: M
6.30:

10.00
11.00:

11.30: Dreißig bunte Minuten.

5.00: Glockenſpiel, Wetter 5.05:

ten, Witterungsvorherſage. J 20.10: Ueber Berg
l durch Kärnken. 21.00: Unterhaltungskonzert.

Sport. 22.15

Deutſchlandſender

Orgel
23.00: Muſik aus Wien.

Frühkonzert.orgenruf. Nachrichten. 6.10: Schallaufnahmen.
Frühkongert. 7.00 (Pauſe):

Sendebauſe. 111s:
a 12.00: Mittagskonzert. 12.55 (Pauſe):
Glückwünſche T 13.45. Nachrichten. 14.01 Eine
Melodie. 14.15: Muſikaliſche e
Wetter, Markt und Börſenbe richte.

Nachrichten.8.00 Sendepauſe. 9.00: Sperrzeit. 9.40: Gymnaſtik.
Sendepauſe. 10.30. Fröhlicher Kindergarten

Seewetterbericht
Anſchließend Wetter.

Zeitgeichen-

kleine
15.00::

5: Heiter undbunt. Anſchließend: Programm. 16.00: Muſik am
Nachmittag 17.00-17. 10 (Pauſe) Aus dem Zeit
geſchehen 18.00: Zeitgenöſſiſche Lieder 18.30:Muſikaliſche Kurzweil. 19.00: und jetzt iſt Feier
abend! 20.00: Kernſpruch. Nachrichten, Wetter
20.10: Muſilaliſche Kleinigkeiten 2100 Deutſchland
echo. 21.15: Leichte Muſik aus Warſchaun 2200
Nachrichten, Wetter 22 15: Unterhaltungskonzert
22.45 Seewetterbericht. 23.00 Abendkonzert. 24.00:
Nachtkonzert. 0.55—1. 06 (Pauſe): Zeitzeichen.
Schluß: 2.00.

a h mere e6 (vor der Sengzmerbrücke). e e nes u
Ruf 281 99. Bpas. J Be nI

Hosen-
kräg er

sehr große Auswahl
H. Schnee Nacht.
Halle. Gr. Steinſtr. s4

Das Ziel an schönen Sommer
tagen! Mittwoch Kaffeestunde im
Grünen mit Tanzein lagen
Dienstag, Mittwoch Donnerstag

der ideale
W Tanz im Freien

Wir verbffentlichen unter dieſer Rubrit Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von
18 Pfennig für die dreiſpaltige Millimetergeile.

Vortragsweſen. Donnerstag, den
28. Juli, 16 Uhr, Stadtgeſchichtliche Führung mit Stadt
archivar Dr. Hünicken: St. Ulrich. (Treffpunkt: Ulrichs
kirche, Nordportal.) Karten im Vorverkauf 25 Pfg.
in der Geſchäftsſtelle, Marktplatz 13, im Roten Turm
und bei J. L. Heiſe, Händelſtraße 38. Am Treffp. 30 Pfg.

Städt. Amt für

Donnerstag, den 28. Juli 1938
Leipzig

5.50:. Nachrichten Wetter, Witterungsvorherſage für
die nächſten zehn Tage. 6.00: Morgenrüf, Wetter
6.10. Gymnaſtik. 6.30: Frühkonzert. 7.00 7.10
(Pauſe) Nachrichten. 8.00. Gymnaſtik. 8.20: Kleine
Muſik. 8.30: Morgenmuſik. 9.30: Sendebauſe.
9.55: Waſſerſtand. 10.00- Sendepauſe. 10.30 Wetter
Programm. 10.45: Sendepauſe. 11.35. Heute vor

Jahren. 11.40: Kleine Chronit des Alltags.
11.55: Zeit, Wetter. 12.00: M tagskonzert. 12.40:
Deutſches Turn und Sportfeſt Breslau 19 Rückblick
auf die Vormittagskämpfe des zweiten Tages 13.00
Zeit, Nachrichten Wetter 13.15: Mittagskonzert.
14.00: Zeit, Nachrichten Börſe. Anſchl.“ Muſik nach
Tiſch. 15.10: Ländliche Feſte. 15.30: j
den Wagen an! 15.50-
Kurzweil am Nachmittag. 17.00
ſchaftsnachrichten, Marktbericht. 17.10: Sing mit,
Kameradl! 18.00: Sachſen und die Welt. 18.20-
Klaviermuſik der Gegenwart. 18.35: Dionhs Rappen
glück. 19.00: Deutſches Turn und Sportfeſt Breslau
loss.. Tag der Wettkämpfer. Ein Rückblick auf den
zweiten Hauptfeſttag. 20.00: Nachrichten 2010-Blaskonzert. 21.00 Orcheſterkonzert. 22.00. Nach
richten, Wetter Sport. 223 Volks und Unter
haltungsmuſik. 24.00: Nachtmuſik. Schluß 3.00 Uhr.

Deutſchlandſender
5.00 Glockenſpiel, Wetter 5.05. Frühtkonzert.

Lorgenruf, Nachrichten. 6.10: Schallaufnahmen.
6.30:. Frühkonzert. 7.00 (Pauſe) Nachrichten.

3.00 Sendepaulſe. 9.00: Sperrgeit. 9.40: Sende
pauſe. 11.15. Seewetterbericht. 11.30. Dreißig bunte
Minuten. Anſchl.“ Wetter 12.00: Mittagstongert.
13.00. Glückwünſche 13.15. Mittagstonzert. 13.45:
Nachrichten. 14.00: Unterbaltungsmuſtt. 15.99
Wetter, Markt und Börſenberichte. 1.15. Hausmuſik
einſt und jetzt. 16.00: Nachmittagskonzert. 17.00—17.10
(Pauſe) Aus dem Zeitgeſchehen. 1800 Der Dichter
ſpricht Ernſt Stimmel lieſt ſein Erzählung „Papiltoten

S. 15. H. auf dem Marſch nach Rüurnberg 1880
Zur Unterhaltung 19.00. Und jebt iſt Feler
abend! 20.00: Kernſpruch, Kurznachrichten. Wetter

S

20.15: Neue deutſche und engliſche ünterhaltungsmuſtk.
21.00: Unterhaltungsmuſit 22.00. Nachrichten

Wetter Sport. 2215 Deutſches Turn und Sporffeſt
Breslau 1988. Rückblick auf den zweiten Tag.
Seewetterbericht. 23.00: Unterhaltung und Tanns S
24.00. Nachtkonzert. 0.55- 1.00 (Paufe): Zeitz chen.
Schluß 2.00 Uhr.
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27. Juli 1938 Die Gauſtadt Halle

Großer Tag in den Siebel Flugzeuqwerhen

Jubel um Chriſtian Dietrich und die „Hallore“
Der Sieger im Italien Kundflug geſtern nachmikkag auf dem Flugplatßz an der Boelckeſtraße gelandet

Nicht lange nach 17 Uhr überflog geſtern
ein Flugzeug die Stadt, das durch die un
gewöhnliche Leiſtungsfähigkeit, die es in der
vorigen Woche an den Tag legte, zuſammen
mit ſeinem Mutterwerk und ſeinem aus
gezeichneten Piloten in wenigen Tagen Welt
ruf erlangt hat. Es muß uns Hallenſer mit
Stolz erfüllen, daß dieſes Werk und ſein Er
zeugnis auf halliſchem Boden gewachſen ſind.
Den Namen Halles, ja ſogar den der
Halloren hat dieſe Maſchine, die in den
hieſigen Siebel-Flugzeugwerken entwickelt und
vor fünf Vierteljahren als „Hallore
Fh 104“ vom Regierenden Vorſteher der

Aufn.: Flugzeugwerke Halle (Lapp)
Direktor Siebel von den Flugzeugwerken Halle

im Gespräch mit Ingenieur Dietrich

Hallorenſchaft getauft worden iſt, durch ihre
Teilnahme am diesjährigen „Raduno del
Littorio“, dem 3. Jnternationalen Jtalien-
Rundflug mit einem Schlage berühmt ge
macht. Der ſiegreiche junge Flugzeugführer
DiplomJngenieur Chriſtian Dietrich
brachte ſie geſtern nachmittag heim nach Halle.

Zum Empfang war auf dem Werksgelände
faſt die geſamte Belegſchaft erſchienen. Es
hatte ſich natürlich ſehr bald herumgeſprochen,
daß das Flugzeug für dieſen Nachmittag ge
meldet war. Männer der Werkſchar waren
angetreten, und die Werkskapelle ſpielte ihre
Märſche. Von der Leitung der Siebel-Werke
war Generaldirektor Siebel ſelbſt zur
Stelle, ebenſo der Techniſche Direktor
Walter, als Vertreter der Partei Kreis
leiter Dohmgoergen, vom Wehrbezirks
kommando Major Pechſtein, außerdem
Landesbankdirektor Heyer. Auf dem Flug
platz ſtand die ſchnittige Meſſerſchmitt-Taifun
Maſchine, mit der Oberſtleutnant Alefeld
als Führer der deutſchen Mannſchaft an dem
Wettbewerb teilgenommen hatte.

Es war angeſagt, daß die Maſchine um
16.07 Uhr den Münchener Flugplatz verlaſſen
hatte. Etwa 20 Minuten nach 17 Uhr konnte
ſie demnach hier erwartet werden. Genau
17.17 Uhr ſauſte das Flugzeug in einer un
beſchreiblich ſchneidigen Kurve über dem
Hallendach hervor und ſetzte zur Landung an.
Als es heranrollte, erkannte man Flugzeug-
führer Dietrich im leichten Sommeranzug
auf dem Vorderſitz am Steuer. Der gläſern

überdachte Jnſaſſenraum wurde von einer
weiteren vierköpfigen Beſatzung eingenommen.
Dietrichs ſchlanke Geſtalt entſtieg der Maſchine
zuerſt. Er wurde von Direktor Siebel aufs
herzlichſte begrüßt und beglückwünſcht. Während
ſeine Kameraden ausſtiegen, hängte man dem
„Käpten“ bereits den Siegerkranz um, und
dann hagelte es von allen Seiten Glückwünſche
und Handſchläge. Selbſtverſtändlich mußte die
Beſatzung auch die ſchwierig verpackten
Sieges preiſe hervorholen, wobei das
Schnellreiſe-Flugzeug die unglaubliche Faſ
ſungskraft ſeines Gepäckraumes erkennen ließ.
Zwei ſchwere ſilberne Pokale von beachtens
werter Größe, darunter einer mit der Königs
krone, den der italieniſche König und Kaiſer
geſtiftet hatte, und zwei nicht minder umfang
reiche ſilberne Schalen kamen da in mit Samt
ausgeſchlagenen Behältern zum Vorſchein.

Mit Kränzen, Sträußen und dieſen Sieges
zeichen in der Hand begab ſich dann die Be
ſatzung durch die lange Reihe der hände-
klatſchenden Belegſchaft in den Kantinenraum.
Hier kam es an ſchlichter Kaffeetafel zu Rede
und Gegenrede. Als erſter ſprach Direktor
Siebel, ſelbſt ein namhafter und oftmals
ſiegreicher Flieger, der zunächſt ein Telegramm
des Reichsluftfahrtminiſters und Generalfeld
marſchalls Göring, darauf zwei Glück
wünſche des Generals der Flieger Milch vor

gravierten Rundflugſtrecke und den Mit-
gliedern der Beſatzung Altrogg, Kettler,
Uske und Waſchiſcheck je ein ſilbernes
Zigarettenetui als Anerkennungszeichen von
den Siebel-Werken zu überreichen. Den Ge
danken, daß hier eine Arbeitsgemeinſchaft vom
Chefkonſtrukteur Fecher bis zum jüngſten
Lehrling einen großen deutſchen Erfolg hervor
gebracht habe, griff Kreisleiter Dohm-
goergen in ſeiner Anſprache auf. Direktor
Walter verlas anſchließend eine größere
Anzahl drahtlich übermittelter Glückwünſche,
darunter einen von Generalmajor Udet, die
ſämtlich mit mehreren Bildern der Sieger-
mannſchaft in einem Album geſammelt über
reicht werden ſollen. Den Glückwunſch der
Halloren ſprach Meiſter Froſch aus.

Flugzeugführer Dietrich dankte im
Namen ſeiner Kameraden mit wenigen Worten,
wobei er beſonders auf die vorbereitenden
Leiſtungen der Werksarbeiter in den Tagen
und Nächten vor dem Start nach Jtalien hin
wies, und dem Wunſch Ausdruck gab, dieſer
Erfolg des jungen Werkes möge nur der Auf-
takt zur Entwicklung einer längeren Reihe von
ebenſo erfolgreichen Typen ſein.

Jnzwiſchen machte der Pokal des Königs
von Jtalien, von Dietrich angetrunken, die
Runde um die Tafel, und Oberſtleutnant
Alefeld nahm zu einer humorvollen Schil

Die fünfköpfige Besatzung der hervorragend bewährten zweimotorigen Siebel Fh. 104
„Hallore wird vom Regierenden Vorsteher Frosch, der die Maschine taufte, begrüßt

las und dann ſeine herzlich gehaltene Anſprache
an den Jtalienſieger unter das Leitwort ſtellte:
Wort und Tat ſind ſehr verſchieden die Tat
hat ſtets das Wort gemieden“. Er hob hervor,
daß die italieniſche Preſſe neben dem außer
gewöhnlichen Können immer wieder die männ
liche Beſcheidenheit des deutſchen Fliegers
Dietrich betont hätte. Er buchte dieſen Sieg
ſodann als einen gemeinſamen Erfolg aller
derer, die an der Entwicklung und Bau der
Fh 104 mitgeſchaffen haben, um ſchließlich dem
Sieger einen ſilbernen Teller mit der auf
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Aufn.: MN8vBilderdienſt (Schulze)

Breslau Fahrt unserer Turner und Sportler begann
In zwei Sonderzügen starteten gestern 1700 Breslau-Fahrer, um an dem großartigen Fest
der Leibesübungen in Schlesien teiſgunehmen. füer marschiert eine Gruppe von Turnern

vom Roßplatz aus zum Hauptbahnhof

derung des Rundflugverlaufs das Wort. Es
warf ein helles Licht auf die kämpferiſche
Haltung des gefeierten Siegers, als der
Führer der deutſchen Mannſchaft beiſpielsweiſe
erzählte, wie Dietrich nach einer geglückten
Landung über ein zehn Meter hohes Hindernis
hinweg, das ſo manchen Teilnehmer zum
Scheitern brachte, die Maſchine nochmals zum
Start umlenkte, um dieſe Leiſtung noch zu
verbeſſern.

Und es warf ein nicht minder helles Licht
auf ſein ſicheres Können, als man hörte, daß
ihm die Leiſtungsverbeſſerung tatſächlich auch
gelang. Eine Zwiſchenlandung während des
großen Streckenflugs über 1800 Kilo
meter brachte am Fahrgeſtell einen Reifen
zum Knallen, was trotz ſchnellſter Aus
wechſlungsarbeit der beiden Monteure einen
Zeitverluſt von 20 Minuten nach ſich zog,
und dennoch wurde Dietrich auch bei dieſem
Wettbewerb Erſter und errang ſich ſo die
prachtvolle goldene Stoppuhr, die er am Hand
gelenk trug. Man erlebte in der Schilderung
Oberſtleutnant Alefelds förmlich die Auf
regung mit, die auf dem Flugplatz in Rimini
entſtand, als der Deutſche mit 6700 Metern ſich
auch den Höhenrekord des Fluges über
legen ſicherte.

So wurde dieſer Empfang des jungen
Fliegers in der Heimatſtadt ſeiner Sieger
maſchine über alle Empfangsförmlichkeiten
hinaus zu einem ſtolzen Erlebnis deutſchen
Kämpfergeiſtes und deutſcher Leiſtungskraft
für alle Mitarbeiter und Gäſte. Und wenn
heute um 12.30 Uhr die Beſatzung mit ihrem
„Käpten“ in Berlin vor dem Staatsſekretär
und General der Flieger Milch ſtehen wird, ſo
kann die Stadt Halle gewiß ſein, daß auch ſie
als Heimat der Siebel-Werke rühmend genannt
werden wird.

40jähriges Dienſtjubiläum. Der Reichs
bahnoberinſpektor Bernhard Thiemann
konnte auf eine 40jährige Dienſtzeit bei der
Reichsbahn zurückblicken.

1. Beiblatt, Nr. 205

Oberstleutnant Alefeld, der Führer der deut-
schen Mannschaft beim lktalienrundflug, be-
glückwünscht Christfian Dietrich, den über-
legenen Sieger des schweren Wettbewerbs,
In der Mitte Chefkonstrukteur Fecher, der

Erbauer der „Hallore“

Por den Zug geworfen
Selbſtmord aus Angſt vor Strafe

Geſtern früh hat ſich ein 18jähriger Hallenſer
in der Nähe der Unterführung der Halber
ſtädter Strecke zwiſchen Deſſauer und Boelcke
ſtraße vor den Zug geworfen. Er wurde auf
der Stelle getötet. Es liegt einwandfrei Selbſt
mord vor. Der Jugendliche war am Vortage
einer Straftat wegen verhaftet worden und
hat ſich nun geſtern, nachdem er wieder ent
laſſen worden war, das Leben genommen.

Am muſterungskag

Lohn in voller Höhe!
Der Reichstreuhänder der Arbeit

für das Wirtſchaftsgebiet Mittelelbe veröffent
licht in der am 5. Auguſt erſcheinenden Nr. 3
ſeiner „Amtlichen Mitteilungen“ die zweite all
gemeine Anordnung auf Grund der Göring-
Verordnung über die Lohngeſtaltung. Die An
ordnung hat folgenden Wortlaut: „Soweit
bisher eine rechtliche Verpflichtung nicht
beſtand. den Gefolgſchaftsmitgliedern am
Muſterungstage den Lohnausfall zu erſetzen,
iſt mit Wirkung vom 1. Auguſt d. J. jedem
Gefolgſchaftsmikglied am Muſterungstage der
Lohn in voller Höhe auszuzahlen. Wer dieſer
Anordnung zuwiderhandelt oder ſie umgeht,
wird nach S 2 der Verordnung über die Lohn
geſtaltung mit Gefängnis und Geldſtrafe oder
mit einer dieſer Strafen beſtraft.“

Einbehalkungsrecht am Arbeiksbuch!

An ſich müſſen Arbeitsbücher bei Aus
ſcheiden von Gefolgſchaftsmitgliedern ſofort
vom Anternehmer ausgehändigt werden (vgl.
S 5 der erſten Durchführungsverordnung zum
Arbeitsbuchgeſetz vom 16. 5. 1935, Reichsgeſetz
blatt I S. 602). Ausnahmen hiervon
gelten für Arbeiter oder Angeſtellte der Eiſen
und Metallwirtſchaft. des Baugewerbes, der
Ziegelinduſtrie und der Landwirtſchaft. Bei
dieſem Perſonenkreis können zur Durchführung
der im Vierjahresplan geſtellten Auf
gaben und im Jntereſſe eines geregelten
Arbeitseinſatzes vom Unternehmer im Falle
einer unberechtigten vorzeitigen Löſung des
Arbeitsverhältniſſes durch den Arbeiter oder
Angeſtellten die Arbeitsbücher bis zu dem Zeit
punkt zurückbehalten werden, in dem die Be
ſchäftigung im Falle einer ordnungsmäßigen
Löſung des Arbeitsverhältniſſes enden würde.

Da immer wieder Zweifel auftauchen, wird
auf Beachtung dieſer Beſtimmung beſonders
hingewieſen: in Zweifelsfällen erteilen die
Arbeitsämter Auskunft.
Rebel ſperrke Brieftauben den Weg

Erſt fünf Tauben aus England angekommen
Der zweite mitteldeutſche BrieftaubenWett

flug aus England wurde vom Wetter ſehr ſtark
beeinflußt. Aeber dem Kanal ſperrte den am
Sonnabend in Southampton um 6.15 Uhr
geſtarteten Brieftauben eine dichte Nebelfront
den Weg, ſo daß die Tauben entweder nach
England zurückfliegen und beſſeres Wetter ab
warten oder ſich einen Weg um die Nebelfront
ſuchen mußten. Dadurch wird auch die lange
Flugzeit, die einen ganzen Tag und mehr als
im Vorjahr betrug, erklärlich. Die erſte An
kunft meldete der Züchter Kühlewind
(Morl) am Montag. 11 Uhr. Eine Stunde
ſpäter traf die zweite Taube beim Züchter
Starke (Dölbau bei Reideburg) ein. Jm
Laufe des Dienstag meldeten weiter Nedo
(Diemitz), Schernitz (Halle) und Forberg
(Oberröblingen) das Eintreffen ihrer Tauben,
die ſtark ermattet waren.

Treudienſtehrenzeichen verliehen. Der
Führer und Reichskanzler hat folgenden Be
dienſteten der Reichsbahndirektion
Halle aus Anlaß der Vollendung einer
40jährigen Dienſtzeit das goldene Treudienſt-
Eh enzeichen verliehen: Reichsbahnoberrat
Ernſt Lubeſeder, Reichsbahnoberinſpektoren
Alfred Walter, Bernhard Thiemann, Paul
Liehr, techn. Reichsbahnoberinſpektor Reinhold
Förſter, techn. Reichsbahninſpektor Carl
Martin Eckert, Rangiermeiſter Eduard Haaſe-
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Schuß des Familienfriedens
bei Adoption durch Auskunfksſperre

Jn den Fällen, in denen am Rande der
Geburtseintragung die Annahme an Kindes
ſtatt vermerkt iſt, kann, wie der Reichsinnen
miniſter durch Erlaß an die Landesregierungen
anordnet, von nun an im Geburtenbuch (Ge
burtsregiſter) mit Genehmigung der unteren
Verwaltungsbehörde ein Sperrvermerk
eingetragen werden. Durch den Sperrvermerk
ſoll im Jntereſſe* einer gedeihlichen Ent-
wicklung des Kindes verhindert werden, daß
ſeine Verwandten Kenntnis von den Adoptiv
eltern und dem Aufenthalt des Kindes auch
dann erhalten können, wenn dies bei der An
nahme an Kindesſtatt ausdrücklich aus
geſchloſſen werden ſollte.

Den Antrag auf Eintragung eines ſolchen
Sperrvermerkes können die Abdoptiveltern
über das Jugendamt ſtellen. Jſt ein Sperr
vermerk eingetragen, ſo dürfen keiner Privat
perſon beglaubigte Abſchriften aus dem Ge
burtenbuch (Geburtsregiſterauszüge) oder Ge
burtsurkunden ausgeſtellt werden. Eine Aus
nahme beſteht während der Dauer der Minder-
jährigkeit des Kindes nur für deſſen geſetz
lichen Vertreter und nach Erreichung der Voll
jährigkeit für das Kind ſelbſt. Das gleiche
gilt für die Einſichtnahme in die Geburtsein
tragung.

Preisſtop

für Ausſchank von Trinkmilch
Mit Zuſtimmung des Beauftragten für den

Vierjahresplan hat der Reichskommiſſar für
die Preisbildung eine Anordnung über die
Handelsſpanne beim Ausſchank von Trinkmilch
erlaſſen, die im Reichsanzeiger vom 26. Juli
veröffentlicht wird. Danach darf beim Aus
ſchank von Milch nur noch eine feſtum
riſſene Brutto-Verdienſtſpanneauf den Einſtandspreis verrechnet
werden. Soweit bisher geringere Verdienſt
ſpannen gerechnet wurden, dürfen ſie nicht er
höht werden. Der Einſtandspreis ſetzt ſich zu
ſammen aus Einkaufspreis zuzüglich Fracht. Es
iſt verboten, Handlungen vorzunehmen, durch
die mittelbar oder unmittelbar dieſe Vor
ſchriften umgangen werden oder umgangen
werden ſollen. Die zuſtändige Preisbildungs-
ſtelle kann zur Vermeidung von Härten Aus
nahmen zulaſſen. Wer den Beſtimmungen der
Anordnung zuwiderhandelt, wird mit Ord-
nungsgeldſtrafe in unbegrenzter Höhe beſtraft.
Außerdem kann die Schließung von ſolchen Be
trieben auf Zeit oder Dauer angeordnet
werden. Die Anordnung iſt mit ſofortiger
Wirkung in Kraft getreten.

Keine Poſtwurfſendungen nach Oeſterreich.
Wie bereits bekanntgegeben worden iſt, tritt
die Verordnung über die Angleichung des Poſt
dienſtes im Lande Oeſterreich abſchnittsweiſe
vom 1. Auguſt 1938 ab in Kraft. Hierbei iſt
jedoch folgendes zu beachten: Briefe mit Zu
ſtellungsurkunde ſind im Lande Oeſterreich noch
nicht eingeführt worden; ſie ſind daher nur im
Alkreich zuläſſig. Poſtwurfſendungen aus dem
Altreich nach dem Lande Oeſterreich dürfen bis
auf weiteres noch nicht eingeliefert werden.

Schleuſe Trotha. Waſſerſtand 1,33 Meter
7 Zentimeter Fall. Es paſſierten: Ein

Güterdampfer „Falter“, leere Fahrzeuge von
Schneidewind, Müller, Jahn und Fiſcher, und
vier Fahrzeuge Schleſiſche Dampfer-Compagnie.

Unkerſchlagen, verweltet und veryubelk
Zwei bisher Anbeſkraſte auf abſchüſſiger Bahn Hohe Gefängnisſtrafen

Bei den geſtrigen Verhandlungen vor dem
halliſchen Schöffengericht waren es beſonders
zwei Fälle, die der Tragik nicht entbehrten,
weil hier zwei bisher unbeſcholtene Menſchen
und vorzügliche Arbeiter in ihrem Beruf auf
die abſchüſſige Bahn gekommen waren, der eine
durch zügelloſe Wettleidenſchaft, der andere
durch Zügelloſigkeit im Lebensgenuß.

Dem 28jährigen Otto M. aus Teutſchen
thal wurde zur Laſt gelegt, in den Jahren1932 bis zu ſeiner Enllaſſung im Dezember

1937 als Angeſtellter eines großen halliſchen
Jnduſtriewerkes rund 14500 Mark ver-
untreut zu haben, von denen die Haupt
ſumme auf Veruntreuungen von Jnvaliden
marken in Höhe von 13600 RM. zurückzu
führen iſt, während die übrigen Gelder ſich aus
angeblich gezahlten Löhnen und kleineren Be
trägen von unrichtig angewieſenen Reiſekoſten
zuſammenſetzen. Der Angeklagte, der übrigens
bei der Hauptverhandlurg ein umfaſſendes
Geſtändnis ablegte, war ſeit fünfzehn Jahren
bei der Firma tätig und genoß das vollſte
Vertrauen ſeines Betriebsführers und ſeiner
Mitarbeiter. Er erhielt ein auskömmliches
Gehalt, das für die beſcheidenen Lebensan
ſprüche des unverheirateten Mannes mehr als
genügte; um ſo unverſtändlicher erſchienen die
hohen Unterſchlagungen, bis der Angeklagte
offen eingeſtand, was ihn zu ſeinen Straf-
taten geführt hatte.

Jm Jahre 1933 fiel er einem Tipſer in
die Hände, dem es gelang, die Sehnſucht nach
dem Rennſport in dem Mann aufleben zu
laſſen. „Von nun an gings abwärts,“ ſagte
der Angeklagte. Er war jetzt dem Wett-
teufel ſo verfallen, daß er Stellung und Ehre
aufs Spiel ſetzte, nur um ſeine unſtillbare
Wettleidenſchaft befriedigen zu können. Jmmer
wieder hoffte er, einmal müſſe ihm doch das
Glück blühen, immer gewagter wurden ſeine
verzweifelten Einſätze und immer größer die
Verluſte: ein Opfer ungezügelter Spielleiden-
ſchaft. Der Angeklagte hatte ſich dann ſelbſt
der Staatsanwaltſchaft geſtellt und auch ver
ſucht, nach beſten Kräften den Schaden ſo weit

abzudecken, als es ihm möglich war. Er wurde
wegen fortgeſetzter Untreue in Tateinheit mit
fortgeſezter Unterſchlagung und weiter in
Tateinheit mit fortgeſetzter ſchwerer Urkunden
fälſchung und fortgeſetztem Betrug unter Zu
billigung mildernder Amſtände zu einem
Jahr und drei Monaten Gefäng-
nis und 2000 RM. Geldſtrafe, hilfsweiſe
weiteren zwanzig Tagen Gefängnis verurteilt.
Die Unterſuchungshaft wurde ihm angerechnet
und das Urteil erlangte Rechtskraft.

Der zweite zur Verhandlung ſtehende Fall
betraf die Straftaten des 26jährigen Max M.
aus Halle, dem zur Laſt gelegt wurde, als
Angeſtellter ſeiner Firma in Halle vom
September 1936 bis zum Februar 1938 1880
RM. veruntreut zu haben. Auch dieſer
Angeklagte war mehrere Jahre bei ſeiner
Firma tätig geweſen. Er war im Januar 1934
eingeſtellt worden und bewährte ſich ſo gut in
ſeinen Arbeiten, daß ihm bereits ein Jahr
ſpäter die Kaſſenführung übertragen wurde.
Auch er hatte ſeine Veruntreuung durch
Fälſchung der Bücher oder abſichtliche Nicht
eintragung empfangener Gelder zu vertuſchen
verſucht und ſich ſomit auch der ſchweren
Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht.

Auch dieſer Angeklagte verfügte als Lediger
über ein auskömmliches Gehalt und genoß in
jeder Weiſe das Vertrauen aller. Auf die Frage
des Vorſitzenden, wie er überhaupt zu ſeinen
Straftaten gekommen ſei, gab der Angeklagte
zunächſt an, er habe Schulden von früher ge
habt, bis er ſchließlich eingeſtand, durch ſchlechte
Geſellſchaft auf die ſchiefe Bahn gebracht
worden zu ſein und bedeutend mehr Geld in
Vergnügungsſtätten ausgegeben zu
haben, als er hätte tun dürfen. Der Ange
klagte wurde unter Zubilligung mildernder
Umſtände wegen fortgeſetzter Antreue in Tat
einheit mit fortgeſetzter Unterſchlagung und
fortgeſetzter ſchwerer Urkundenfälſchung zu
einer Geſamtſtrafe von neun Monaten
Gefängnis und 2000 RM. Geldſtrafe, hilfs
weiſe weiteren zwanzig Tagen Gefängnis ver
urteilt bei Anrechnung der Unterſuchungshaft.
Der Angeklagte nahm das Urteil an.

Mankeldieb uuſchädlich gemacht

Jn ſechs Tagen fünf Mäntel geſtohlen

Der 22jährige Rudolf S. aus Halle hat
bereits als Jugendlicher 1933 wegen Diebſtahls
zwei Wochen fängnis erhalten und dann
1936 wegen Sachbeſchädigung eine Geldſtrafe.
Die geſtrige Verhandlung vor dem halliſchen
Schöffengericht brachte nun den Beweis, daß
der junge Menſch auf dem beſten Wege iſt, ein
ganz gefährlicher Verbrecher zu werden.

Er hatte während einer Behandlung bei
einem Arzt bemerkt, daß in den Vor
zimmern der Aerzte die Kranken ihre
Mäntel ohne beſondere Vorſichtsmaßregeln
ablegten und dann, wenn ſie das Sprechzimmer
betraten, faſt ausnahmslos ihre Ueberkleidung
hängen ließen, in der ſicheren Hoffnung, daß
dies Vertrauen zur Anſtändigkeit der anderen
Volksgenoſſen auch nicht getäuſcht werde, S.
aber ſah gerade in dieſer Vertrauensſeligkeit
eine Einnahmequelle ganz beſonderer und
leichter Art. Er ging, anſcheinend als Kranker
in der Zeit vom 5. bis zum 10. Mai in die
Vorzimmer mehrerer halliſcher Aerzte und
Zahnärzte und ſtahl in dieſen ſechs Tagen fünf

Mäntel, indem er jedesmal geduldig abwartete,
bis der Beſitzer eines guten Mantels in das
Sprechzimmer gerufen wurde. Vier von dieſen
Mänteln verſetzte er für je zehn Mark, der
letzte konnte bei ſeiner Verhaftung am 14. Mai
noch in ſeiner Wohnung beſchlagnahmt werden.

Außer dieſen Mänteldiebſtählen hatte ſich
der Angeklagte noch eines Betrugs der
AOK gegenüber ſchuldig gemacht, als er
Krankengeld bezog, während dieſer Zeit aber
auf Arbeit ging. Schließlich hatte er ſich noch
eine ſelbſt geſchriebene Beſcheinigung auf den
angenommenen Namen Albert Schulze ausge
ſtellt, um einen Arzt und die Krankenkaſſe zu
betrügen. Der Angeklagte wurde wegen Dieb
ſtahls in fünf Fällen und wegen ſchwerer Ur
kundenfälſchung in Tateinheit mit Betrug zu
einer Geſamtſtrafe von zehn Monaten
Gefängnis verurteilt.

Arbeikskameraden bekrogen

Wegen zehn Mark ins Gefängnis
Der gerade zwanzigjährige Hermann St.

aus Halle war im Frühjahr 1938 bei einer
Baufirma in Kanena tätig, bis der Bau voll
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Wir gehen aus.
CT. am Riebeckplatz: Eiferſucht.
CT. Schauburg iſt wegen Renovierung geſchloſſen.
CT. Große Ulrichſtraße: Schiffbruch der Seelen.

RiLi: Andere Welt. SUfaTheater iſt wegen Renovierung geſchloſſen.
Capitol: Das Geheimnis um Betty Bonn.
Zoo: Täglich von 8 Uhr bis Eintritt der Dunkelheit,

endet war und er mit zwei Kameraden ſich
andere Arbeitsplätze ſuchen wollte. Die beiden
Arbeitskameraden baten ihn, doch ihre Papiere
und den reſtlichen Lohn für ſie mit in Emp-
fang zu nehmen und St. verſprach das auch.
Er erhielt auch die Papiere und zweimal
4,50 R M. rückſtändigen Lohn ausgehändigt,
übergab aber nur die Papiere ſeinen Arbeits
kameraden und behielt das Geld für ſich unter
der falſchen Angabe, dies nicht erhalten zu
haben. Gegen Mitte März war St. bei einer
halliſchen Kohlenhandlung beſchäftigt und be
nutzte auch hier mehrere Male die ſich ihm
bietende Gelegenheit, Gelder einzuziehen, dann
aber ſeiner Firma gegenüber anzugeben, er
habe das Geld nicht erhalten können. Jn
einem Falle fälſchte er ganz einfach die
Empfangsbeſcheinigung, um ſo das Geld für
ſich verbrauchen zu können. Er wurde wegen
fortgeſetzter Unterſchlagung, ferner wegen
ſchwerer Urkundenfälſchung in Tateinheit mit
Betrug und wegen einer weiteren Unter
ſchlagung zu einer Geſamtſtrafe von ſieben
Monaten Gefängnis verurteilt.

Kurszektel der Hausfrau
Die Marktkleinhandelspreiſe in Halle am

26. Juli
Obſt und Gemüſe: Eßbirnen 30, Apfel«

ſinen Stück 14—-15, Bananen Stück 5-16,
Heidelbeeren 43, Johannisbeeren 40——50, Him
beeren 70, Süßkirſchen 65, Sauerkirſchen 50,
Pfirſiche 45--55, Pflaumen 50-60, Stachel-
beeren 40-50, Tomaten 18——30, Grüne Bohnen
15——20, Wachsbohnen 20—25, Senfgurken 50,
Salatgurken Stück 10--40, Radieschen Bund 5,
Rhabarber 5, Weißkohl 8—10, Rotkohl 18—20,
Wirſingkohl 8—10, Blumenkohl Kopf 10-—50,
Kopfſalat 8—15, Spinat 15-—20, Mohrrüben 10,
Kohlrabi Stück 5, Zwiebeln 14—16, Porree 10
bis 15.

Fiſche: Hechte 120, Friſcher Aal 180,
Weißfiſch 30—60, Heringe Schotten 5—12

Wild und Geflügel Maſtenten 150
bis 160. Gänſe 140--150, Hühner 90--1260,
Küken 60--70, Tauben 50--90, Rehfleiſch 50
bis 155, Stallkaninchen 90, Wildkaninchen 70,
Wildenten 150-200, kleine Ibd. Enten 90 120.

Sonſtiges: Markenbutter 80, Molkerei-
butter 78—-79, Quark 22--40, Käſe 5-30,
Pflaumenmus 40—50, Kartoffeln gelbe 75-80,
Eier Stück 10—13, Zitronen Stück 8—-10, Meer-
rettich 10——30, Rettich 5--15, Peterſilie 40,
Schnittlauch Bund 5, Schoten 13-—20.

Pilze: Pfifferlinge 55——60, Steinpilze 70,
Champignons 100

Fleiſch- und Wurſtwaren: Rind
fleiſch: Kochfleiſch 82, Bratenfleiſch 89 120,
Kalbfleiſch: Kochfleiſch 100-120, Bratenfleiſch
120—150, Hammelfleiſch: Kochfleiſch 90-108,
Bratenfleiſch 100—118, Schweinefleiſch: Kamm
und Koteletten 96—102, Bauch und fettes
Fleiſch 80, Ziegenlamm 50——60, Ziegenfleiſch
60——80, Roßfleiſch 60—-70, Schlackwurſt 160
bis 200, Knackwurſt 120, Schwartenwurſt, Rot
und Leberwurſt, friſch und geräuchert 100,
Schinken: roh 160—180, gekocht 180, Speck: fett,
geräuchert 106, mager, geräuchert 116, Schmeer84, Schmalz 104, Wurſt ſchmal 60.
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Pechvogel und Glückskind
Märchenſpiel eines Hallenſers beim Laternenfeſt

Gelegentlich des Volksfeſtes, das die NS.
Gemeinſchaft Kraft durch Freude“ anläßlich

des Laternenfeſtes am Sonntag, dem 7. Auguſt,
nachmittags auf der Nachtigalleninſel veran
ſtaltet, wird auch ein Märchenſpiel „Pechvogel
und Glückskind“ ſeine Uraufführung durch
Laienſpieler und Schauſpieler aus der Schau
ſpielſchule Elſa Rochel- Müller erleben.
Das Märchenſpiel hat einen Hallenſer zum
Autor, und zwar den Gaureferenten des NSLVB.
für Feſt und Feier in der Schule, Helmut
Fuſch s. Den Stoff für dieſes Märchenſpiel ge
ſtaltete Fuchs nach einer in den bekannten
„Träumereien an franzöſiſchen Kaminen“, die
auch einen Hallenſer und zwar von Volk-mann-Leander zum Verfaſſer haben, ent
haltenen gleichnamigen Erzählung. Die Spiel-
dauer des Stückes beträgt dreiviertel Stunde.

Jn einer lauſchigen von Büſchen und
Bäumen eingefaßten Ecke der Nachtigallenwieſe
wird dieſes Märchenſpiel ſowohl den Kindern
als auch den Erwachſenen ſicher gefallen, dafür
ſorgt ſchon eine von Helmut Fuchs eigens ge
ſchriebene Narrenrolle, die die Verbindung
zwiſchen der Bühne und den jugendlichen Zu
hörern herzuſtellen geeignet iſt, und die von
dem halleſchen Puppenſpieler Oskar Bart
hold, von dem auch die Entwürfe zu den
KdF.Schiffen des Bootskorſos „Von der Saale
zur Donau“ ſtammen, geſpielt werden wird.

Uebrigens wird auch am Abend dieſes
Volksfeſtſonntags ein Laienſpiel für die Er

wachſenen geboten werden, und zwar wird
Oskar Barthold das Hans-Sachs Spiel
„Der Krämerkorb“ inſzenieren, das eine
Spieldauer von 20 Minuten hat und ein nicht
häufig geſpieltes Volksſtück von Hans Sachs iſt.

Dieſe beiden Aufführungen ſind nur ein
kleiner Teilausſchnitt aus dem umfangreichen
Programm dieſes Sonntags, der mit dem Gau
wettbewerb der Betriebsſportgruppen beginnt,
am Nachmittag die halliſche Jugend in Fröh
lichkeit vereint und am Abend mit Dar

bietungen unter dem Bänderbaum, an denen
verſchiedene Volkstumsgruppen, Laienkünſtler,
Sportgruppen, Muſikkapellen und Tanzgruppen
beteiligt ſind, ausklingt.

„Das Schwerk des Friedens
Neuer dokumentariſcher Film der NSDAP.

Nach einjähriger Vorbereitung iſt von der
Reichspropagandaleitung der NSDAP., Amts
leitung Film, unter dem Titel Das Schwert
des Friedens“ ein abendfüllender dokumen
tariſcher Film hergeſtellt worden, der ab
Auguſt im ganzen Reich durch die 39 Gau
Filmſtellen der Partei in großen Film-
veranſtaltungen zum Einſatz gelangen wird.

Der Film war urſprünglich als Gemein-
ſchaftsarbeit der Waffenkameraden des Welt
krieges aus dem Altreich und aus der Oſtmark
gedacht. Durch die Heranziehung der
archive Jtaliens, Ungarns und Japans ſowie
anderer wertvoller Dokumentenquellen hat ſich
der Film jedoch zu einer Gegenüberſtellung
des Geiſtes der Zerſtörung, repräſentiert durch
den völkerverhetzenden Bolſchewismus, mit dem
Geiſt des Aufbaues und des Waffenfriedens,
ſo wie ihn die Politik der autoritären Staaten
vertritt, erweitert.

Da nur Originalaufnahmen und
zum Teil in der Oeffentlichkeit noch nie
gezeigte Szenen verwendet wurden, hat
der Film einen beſonderen dokumentariſchen
Wert von überzeugender Kraft. Manuſkript,
Regie und Schnitt beſorgten Johannes
Häußler unter Mitarbeit von Ernſt
R. Müller. Der Film zeigt u. a. das Auf
blühen des Zweiten Reiches, Sarajewo, den
Weltkrieg mit ſeinem ungeheuren Einſatz an
Menſchen und Material, die Nachkriegszeit mit
der lähmenden Selbſtzerfleiſchung in Deutſch
land und der Schmach der Rheinlandbeſetzung,
das Aufrüſten der ſogenannten Siegerſtaaten
und die bvolſchewiſtiſche Mobilmachung zur
Weltrevolution im Fernen Oſten, in Spanien
und in anderen Ländern, wo der Klaſſenkampf

zu blutigen Auseinanderſetzungen geführt hat.
Dieſem Geiſt der Zerſtörung wird der fried-
liche innere Aufbauin Deutſchland
und der Wille der anderen friedliebenden
Völker gegenübergeſtellt, die bereit ſind, dem
bolſchewiſtiſchen Anſturm auf die Welt eine
ſtählerne Wehr entgegenzuſetzen.

An dem Werden des Films, deſſen Groß
einſatz im Reich der durch ſeine aufſehen
erregende Buchver öffentlichung „FilmKohn
und Filmkorruption bekannte Reichshaupt-
ſtellenleiter Curt Belling e organiſiert,
wirkten u. a. noch Victor Braun als Sprecher
und Roland von Roſſt als Aufnahmeleiter
mit. Eine dem Geſchehen angepaßte Muſik
macht den Film, der uns unſere neue deutſche
Wehrmacht als das Schwert des Friedens
offenbart, zu einem eindrucksvollen Erlebnis.

„Parſifal“ in Bayreuth
Eine Franzöſin ſang die Kundry

Mit dem „Parſifal“ nahmen die Bayreuther
Feſtſpiele am Montag ihre große Tradition
wieder auf. Die Anweſenheit des Führers
und Vertreter aus Partei, Staat
und Wehrmacht gaben auch dieſer Aufführung
das repräſentative Gepräge. Mit großem
Jntereſſe ſah man der neuen Kundry von
Bayreuth entgegen. Germaine Lubin
von der Pariſer großen Oper war eineSängerin von leidenſcheſtlichent Ausdruck und

beſeeltem Spiel. Jhre große Leiſtung ſtand
im Mittelpunkt der Szene. Fritz olf
mußte für den erkrankten Franz Völker ein
ſpringen, der ſich auf der Probe den Fuß
ar hatte. Der vollendete Darſteller des

ayreuther Loge vollbrachte auch in der Dar
ſtellung des Parſifal eine anerkennenswerte
Leiſtung. Eindrucksvoll behauptete ſich wieder
Joſeph von Manowarda als Gurnemanz. Am
Pult ſtand diesmal Franz von Hößlin, der
ſich in ſeinen Zeitmaßen einem Mittelwe
zwiſchen Furtwänglet und Richard Strauß
verſchrieb.

Friedrich W. Herzog

Blick in die Fernſehhalle
Was die „15. Große deutſche Rundfunk

ausſtellung“ bietet

Die Reichsrundfunkkammer gab auf einem
Preſſeempfang einen Ueberblick über die
Sehens würdigkeiten der „15. Großen deutſchen
Rundfunkausſtellung die vom 5. bis
21. Auguſt im Berliner Meſſegelände ſtatt-
findet. Präſident Kriegler wies in ſeiner
Begrüßungsanſprache auf. die Notwendigkeit
und Bedeutung dieſer grebtgh und repräſen
tativen Leiſtungsſchau des Rundfunkſchaffens
hin. Präſident Kriegler befaßte ſich dann mit
der Parole der diesjährigen Rundfunkaus
ſtellung, die bekanntlich kautet: „Rundfunk
Stimme. der Nation“. Er beſchäftigte ſich
u. a. mit der Fernſehhalle, deren größte Sen
ſation diesmal das Fernſehtheater zu werden
verſpräche, in dem die Fernſehſendungen auf
einer großen Fläche, ähnlich der Leinwand im
Kino, projektiert würden.

Der Reichsintendant des deutſchen Rund
funks und Generaldirektor der Reichsrund
funkgeſellſchaft, Dr. Glasmeier, gab einen
Ueberblick über die Abſichten, die der Reichs
rundfunk auf der diesjährigen Reichsrundfunk
ausſtellung zu verwirklichen gedenkt. Die
Reichsrundfunkausſtellung hat u. a. in der
Halle Wunder der Sendung ein vollſtän
diges Rundfunkhaus erbaut. Der Oberſpiel
leiter des Fernſehſenders ſprach hierauf über
den Aufbau der Halle des deutſchen Fern
ſehens und über die künftigen Aufgaben der
Programmgeſtaltung.

Generaldirektor Hahnemann ſprach als
treter der deutſchen Rundfunkinduſtrie un
Mitglied der Ausſtellungsleitung über Tr
Jnduſtrieteil der Rundfunkausſtellung. z
führte aus, daß die deutſche Rund r
empfängerJnduſtrie in dieſem Jahre wie c
eine ſtattliche Reihe neuer Empfängertypen
rin die ſich durch beſondere Steige
rung der Qualität und weitere Vereinfachurg
der Bedienung, vor allem aber durch ein
weſentliche Verbilligung auszeichneten.
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Heimallager der MittellandHJ.
Eine Fülle von Fahrtenzielen

Jn jedem Jahre führt die Sehnſucht der
Jugend, ihr Reich zu erleben, viele hundert
Jungen des Gebietes Mittelland in die engere
Heimat hinaus, die an landſchaftlicher Schön
heit, an vielfältigen trutzigen Malen deutſcher
Geſchichte und an kraftvollem Schaffen der
Menſchen unendlich reich iſt. Der Gau zwiſchen
Harz und Lauſitz bietet der Jugend eine Fülle
von Fahrtenzielen, mit denen ſich wenige Gaue
meſſen können. Hier ruft der Harz, dort
Schrecke, Schmücke, Finne, Hainleite und Wind
leite, da die großen Wälder in der Mitte des
Gaues, und weiter die Niederungen und die
Senken der Saale, Unſtrut, Mulde, Elbe und
Elſter. Burgen, Schlöſſer und Wälder rufen,
und es ſpricht aus jedem Dorf und jeder Stadt
eine kampferfüllte, für des Reiches Schickſal
entſcheidende Vergangenheit.

Wie in den vergangenen Jahren erobert
ſich auch heuer ein Teil der Jugend wieder ihr
engeres Heimatland. Zwiſchen Harz und Lauſitzſehen darum die Zelte der Hitler-Jugend. Jm

Harz befindet ſich ein Lager der Gebiets
führung, in dem Jungen der Banne Halle,
Merſeburg, Bitterfeld und Saal-
kreis erfaßt ſind. Der Zeittzer Forſt ſieht
die Jungen dieſes Kreiſes bei fröhlichem
Lagerleben, und der Bann QuerfurtFartsberga hat ſeine Zelte in den
Kreiſen ſeines Bereiches aufgeſchlagen. Jm
Nachbargau hat der Bann Liebenwerda
bei Zittau mehrere hundert Jungen in einem
weiteren Lager erfaßt. Außerdem finden einige
kleinere Lager ſtatt, und viele Fahrtengruppen
der Jugend ſind im Gau Halle- Merſeburg
unterwegs.

e Und die Gardinen von

Aue uHalle Große Ulrichstraße 1

Die Haushaltshilfenlager
Zwiſchen dem Hauptamt für Volkswohl

fahrt und der NS.Frauenſchaft iſt eine Ver
einbarung über die Zuſammenarbeit in den
Haushaltshilfenlagern getroffen worden. Die
Haushaltshilfenlager dienen wie bisher der
Schulung der Haushaltshelferinnen und ſind
gleichzeitig Wohnheim und Vermittlungsſtelle
der einzuſetzenden Kräfte. Die NSV. bleibt
Träger der Lager. Die NS.-Frauenſchaft über
nimmt die Gewinnung und die Schulung der
Haushaltshelferinnen. Der Einſatz der
Helferinnen in die praktiſche Arbeit iſt Sache
der NSV.

Bilanz einer kleinen Gemeinde
Zipſendorf. Ein Bild über die Entwicklung

von Zipſendorf, der größten Dorfgemeinde im
Kreis Zeitz, ſeit 1933 gab die letzte Gemeinde
ratsſitzung. Beſonders bemerkenswert iſt, daß
Zipſendorf durch ſparſamſte Wirtſchaftsführung
von den ins Rechnungsjahr 1933 übernomme-
nen Schulden von 438 000 RM. bis heute
100 000 RM. tilgen konnte. Daneben wurden
106 000 RM. an Rücklagen gemacht, und das
alles trotz der großen Bauvorhaben, die in
dieſem Zeitraum durchgeführt wurden:
Straßenbau 77 000 RM., Kanaliſation 35 000
RM., Grünanlagen 5000 RM., Siedlungsbau
28 000 RM., Waſſerleitungsbau 16 000 RM.,
Brückenbauten 10000 RM. Heute iſt nicht ein
einziger einſatzfähiger Erwerbsloſer mehr in
der Gemeinde die 1933 allein wöchentlich 2600
an noch an Wohlfahrtsunterſtützung zu zahlen

atte.
Das Rechnungsjahr 1937 ſchloß im ordent

lichen Haushaltsplan mit 337 600 RM. Ein
nahmen und 289 000 Ausgaben ab. Die Ge
meinde hat jetzt Gelände für den Bau eines
HJ.Heimes erworben. Man gedenkt im Auguſt
mit dem Bau der erſten Häuſer des Siedlungs
programms 1938/39 beginnen zu können.
Weiter wird der Bau eines Schwimmbades
und eines Sportplatzes geplant.

Wachskuche kauf bei Gummi-Bieder

Zorge. (Jn flüſſiges Eiſen geſtürzt.) Jn einer Eiſengießerei verunglückte
der Hilfsarbeiter H. von hier. Er trug mit
einem Kameraden eine mit flüſſigem Eiſen
gefüllte Gießpfanne, ſtolperte und ſtürzte rück
wärts in die glühende Maſſe. Er wurde ſo
fort in das Städtiſche Krankenhaus nach Nord
hauſen gebracht.

ähren. Eine

werden.

Preßluftbohrer kreiſchen im Harz
Am Bauplatz der Eckerkalſperre 13 Millionen ebmm Waſſer im Skauſee Talſperrenmauer 250 Melker lang

Ueberall in deutſchen Gauen recken ſich neue
ſtolze Bauwerke enipor. Wucht, Schönheit und
Zweckmäßigkeit beſtimmen ihren Stil. Eines der
gigantiſchen Bauvorhaben iſt die werdende Ecker
kalſperre, die das ganze Harzvorland mit Trink
und Betriebswaſſer verſorgen ſoll.

Von Bad Harzburg iſt die Brockenkuppe in
vier Stunden Fußmarſch zu erreichen. Der Weg
führt über das Molkenhaus, die Dreiherren
brücke zum Scharfenſtein. Hier beginnt der
Steilaufſtieg zum Brocken. Auf dem erſten
Drittel der Wanderung über den 1907 er
bauten Braunſchweiger Weg führt die Drei-
herrenbrücke über die Ecker, einen Gebirgsbach,
der das Waſſer aus dem Brockenmaſſiv ins Tal
trägt und in Zeiten ſtarker Regenfälle oder
nach der Schneeſchmelze wild über die Steine
ſpringt. An der Dreiherrenbrücke befindet ſich
der große Bauplatz für die Eckertalſperre, die
13 Millionen Kubikmeter Waſſer faſſen und
die induſtriellen Anlagen des Harzvorlandes
mit gutem Trink- und Betriebswaſſer ver
ſorgen ſoll.

An der Dreiherrenbrücke, die für viele
hunderttauſend Harzwanderer im Laufe der
Jahre zu einem Begriff geworden iſt, vollzieht
ſich in den nächſten Wochen ein grundlegender
Wandel im Landſchaftsbild. Etwa 100 Meter
ſüdlich dieſer Brücke, hinter der der „von
Frankenberg-Weg“ beginnt, befindet ſich der
Bauplatz für die große Talſperrenmauer, die
auf ihrem drei Meter breiten Scheitelpunkt
etwa 250 Meter lang ſein wird. Jhre höchſte
Höhe beim tiefſten Taleinſchnitt wird 60 Meter
und ihre Stärke in der Fundamentwurzel
40 Meter betragen. Jn zwei Jahren ſoll die
Talſperre fertig ſein.

„Achtung, hier Wirch geholzt“

Das weite und lange Tal hinter dem
Molkenhaus, ſüdlich der Muxklippen und der
Dreiherrenbrücke liegt in den ſtarken Schwin
gungen der Arbeit. Die Berghänge ſind kahl
geworden. Die geſchälten, weißen Stämme der
jahrzehntealten Tannen liegen hier wie lange,
dicke Streichhölzer. Ueberall ſind in das
Dunkelgrün und Grau der Berglehnen die
blinkend-hellen Meter des Tannenholzes ge
tupft. Wenn man Zeit hat und geruhſam an
den Hängen ſitzt, kann man die Tannen, eine
nach der anderen ſtürzen ſehen; denn noch iſt
für die Talſperre, die ſich weit hinein in die
verſchlängelten Täler des Brockenfußes zieht,
viel Platz zu ſchaffen. „Achtung, hier wird
geholzt!“ heißt es auf Warnungsſchildern. Das
Betreten des weitausgedehnten Bauplatzes und
der Zugangswege iſt verboten. Warnungs

ſchilder weiſen auf die mit Lebensgefahr ver
bundenen Sprengungen hin.

Hart und zäh ist cler Granit
An der weit in das Tal und hinauf auf die

Hänge- bis zur Bergkrone ſich ausdehnenden
Bauſtelle ſurren die Preßluftbohrer, ſchwelt
das Feuer im Geſtrüpp, das abgeſengt werden
muß, um das ſchöne Gebirgswaſſer der Ecker
klar zu halten, werden Granitbrocken geſprengt,
um Platz für neue Zufahrtswege zu ſchaffen,
hört man den Widerhall des Axtſchlages, das
feine Geräuſch der Maſchinen für die Preß-
luftzuführung, das Rattern der Bagger, deren
Greifer ſich zäh in die Erde hineinfreſſen. Die
Ecker iſt an der Dreiherrenbrücke breit von
Bohlen und Schienen überbrückt. Hier befindet
ſich das Tor für den Zugangsweg der großen
Bauſtelle, aus der in den nächſten Wochen ſchon
die rieſigen Betonmauern für die Talſperre
herauswächſen. Schräg hinauf zum Hang, an
deſſen höchſter Stelle ſich die Baracke der Bau
leitung befindet, klein wie ein Alpenvereins
häuschen am Gebirgsgrat, ſieht man ſchon den
Einſchnitt für den Bau des Widerlagers, hinter
dem die große Sperrmauer in den Berghang
eingefügt wird. „Wir haben keine Zeit zu ver
lieren“, ſagt ein Vorarbeiter, „in ein paar
Wochen ſoll mit dem Bau der Sperrmauer
begonnen werden. Aber vorher müſſen wir
durchs Geſtein, das ſich uns auf dem Zu
fahrtsweg immer wieder entgegenſtellt. Hart
und zäh iſt es, Granit, in den die Bohrer für
die Sprenglöcher nur mühſam ihren Weg
finden.“

Aus der landschaff gewochsen
Schön und groß wird dieſes Bauwerk der

Talſpérre, das ſich zweckvoll in den landſchaft
lichen Rahmen dieſes Tales einfügen wird.
Man kennt die Talſperren in anderen Gauen,
in Thüringen mit ihren ſchönen, ſchattigen
Waldwegen am Waſſer entlang, der Harmonie
von Waſſer, Weg, Wald und Himmelsbläue.
Reizvoll wird das Landſchaftsbild auch im
Eckertal, am Molkenhaus zur Muxklippe hinab

zum breiten, dunkelgrünen Waſſerſpiegel der
Talſperre, oder über die Dreiherrenbrücke an
der Sperrmauer und dem davorgelagerten
Kraftwerk entlang hinauf zum Hang, an dem
ſich der Weg zum Scharfenſtein und Brocken
entlang zieht.

Heute iſt das Tal erfüllt vom Klang der
Arbeit. DreiTonner- Wagen fahren wie Akro
baten über ſchmale Wege zwiſchen Waſſer und
Feldgeſtein oder Tannenwald und bringen aus

Schutz der Jugend vor Gefahren
Zuſätzliche R5V.-Erziehungsarbeit Betreuung gefährdeker Jugend

Der normale Lebensweg des deutſchen
Jungen iſt heute klar vorgezeichnet. Von der
Familie ausgehend folgen Schule, Deutſches
Jungvolk, Hitler-Jugend, Reichsarbeitsdienſt,
Wehrmacht. Wieder einmündend in das Be
rufsleben, beginnt gleichzeitig die Mitarbeit
oder Wiederaufnahme in die Partei und deren
Gliederungen im Dienſte am Volksganzen.
Aehnlich liegt der Werdegang des deutſchen
Mädels.

Einer großen Anzahl Jungen und Mädel
ſtellen ſich jedoch oft Schwierigkeiten und
Hinderniſſe in den Weg. Wo dieſe nicht durch
die eigene Familie beſeitigt werden können,
greift die NSV.Jugendhilfe ein, ſtellt ſich
ſchützend und betreuend zur Seite. Sie ſchaltet
ſich allerdings nur dann ein, wenn es ſich um
Kinder aus erbgeſunden Familien handelt.
Dieſe Minderjährigen werden ſo beraten, be
treut, geformt, gehärtet und erzogen, daß ſie
ihren Lebensweg ſobald wie möglich wieder
ohne fremde Hilfe meiſtern können. Auch den
Eltern und Erziehungsberechtigten wird bei
Erziehungsſchwierigkeiten und Unklarheiten,
die zwiſchen ihnen und ihren Kindern auf
treten, mit Rat und Tat geholfen.

Verſchieden lagern die Fälle, ſei es, daß
durch den Tod eines Elternteiles oder beider
das Kind betreut werden muß, daß ein Eltern
teil überhaupt nicht erziehungsfähig wirkt,

erziehung in NS.Jugendheimſtätten, Lehr
lingsheime für Schulentlaſſene, Beaufſichtigung
gewerblicher Kinderarbeit, Adoptionsweſen,
Erziehungsberatungen, Schutz der Kinder und
Jugendlichen vor Mißhandlungen und Aus
nutzung, Ueberwachung der Kinos, Waren
häuſer, Rummelplätze und ſonſtiger Gefahren
herde für Minderjährige, das alles ſind
Arbeitsgebiete aus der vielſeitigen Tätigkeit
der NSV.-Jugendhilfe, die neben den ſtaat
lichen Einrichtungen ſtehen und ihre Kräfte
entfalten, um den b der heranwachſenden
Jugend und ihre Geſundheit zu ſichern.

Das Ziel aller dieſer zuſätzlichen Arbeit iſt
es, eine ſtarke und geſunde Jugend heran
wachſen zu laſſen, die das ihr einmal über
kommende Erbe mit feſter Hand weiterführen
kann.

Heit zwei Jahren Fahrraddiebſtähle

Ein guter Fang der Torgauer Polizei

Torgau. Der hieſigen Kriminalpolizei iſt
es in guter Zuſammenarbeit mit drei Wehr
machts angehörigen und einem Ziviliſten ge
lungen, einen 27jährigen Mann aus Lepzig
feſtzunehmen, der ſchon zwei Jahre hindurch
Fahrraddiebſtähle ausführte, ohne daß

dem Flachland ſchwere Ladungen Bahn
ſchwellen. Ein Handdruck auf die Oeldrück
pumpe, und die ſchweren Holzladungen rutſchen
zur Seite. Noch manche Fahrt wird vom
frühen Morgen bis zum Spätabend durch das
12 Kilometer lange Tal von der Bauſtelle bis
zum Bahnhof Eckerkrug führen. Auf dieſer
Strecke wird die Materialbahn für den
Talſperrenbau gelegt. Mit Autos allein kann
man das Baumaterial, Eiſen, Beton, Kies,
Sand, Steine, nicht heranſchaffen. Autos un d
Bahn müſſen eingeſetzt werden.

Es iſt ſchön, aus einem der Barackenfenſter
in die Ferne zu ſchauen, zum umwaldeten
Hügel des Scharfenſteins, zum Brocken, mit
ſeinem neuen Wahrzeichen, dem Fernſehe
turm und zu den Bergketten im Norden die
bei Harzburg ſteil in das Flachland abfallen.

Zeitz. (Dachſtuhlbrand.) Jn der
dritten Morgenſtunde des Dienstags wurde
die Feuerwehr nach dem Brühl gerufen, wo im
Dachſtuhl eines Hauſes ein Brand ausgebrochen
war. Glücklicherweiſe herrſchte günſtiger Wind,
ſonſt hätte das Feuer leicht bedeutenden Um
fang annehmen können. Es gelang, eine
weitere Ausdehnung des Brandes zu ver
hindern. Der Dachſtuhl des Hauſes, das wegen
Baufälligkeit unbewohnt und an dem teilweiſe
ſchon mit dem, Abbruch begonnen wurde, iſt
völlig ausgebrannt. Die Entſtehungsurſache
des Feuers iſt noch nicht klar.

Zerbſt. Kind in Sickergrube er
ſt i ckt.) Während die Mutter mit häuslichen
Arbeiten beſchäftigt war, ſpielte ein andert
halbjähriger Junge auf dem Hof mit einem
Ball, der in die Abortgrube fiel. Der Junge
war dem Ball unbemerkt nachgekrochen und
durch den Sitz des Abortes in die Grube
gefallen. Als ihn die Mutter nach längerer
Suche dort fand, gab er kein Lebenszeichen
mehr von ſich. Auch alle Wiederbelebungs
verſuche blieben erfolglos.

Tangermünde. (Einbrecher mit
Schneidbrenner.) Ein ſchwerer Einbruch
wurde nachts in die Holzhandlung Herms
verübt. Die Täter öffneten die Tür des Büros
und hernach einen Geldſchrank mit einem
Schneidbrenner, der aus dem Feuerwehrdepot
in Stendal entwendet worden war. Die Täter
müſſen bei ihrer Arbeit geſtört worden ſein,
denn ſie ließen alle Geräte zurück und er
beuteten nichts.

Toilette Arkikel o Vaumann Hedderoth

Hihehöhepunkt erreicht
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Dienstagabend:
Das kleine Hoch, das am Rhein lag, iſt oſta

wärts über Mitteldeutſchland hinweggewandert.
Es beherrſchte am Dienstag unſer Wetter. Jm
Flachland beobachtete man 30 bis 32 Grad
als Höchſttemperatur, auf dem Brocken 20 Grad.
Damit ſcheint der Höhepunkt der kurzen Hitze
periode vorläufig erreicht zu ſein; denn mit
einem Ausläufer eines ſüdlich von Jsland ge-
legenen Tiefs dringt kühlere Meeresluft in
das mitteleuropäiſche Feſtland ein. An ihrer
Front, die Dienstagabend die Linie Bremen
Saarbrücken erreicht hatte, iſt es vielfach zu
Gewittern und Regenfällen gekommen. und
wir können dasſelbe auch in Mitteldeutſchland
erwarten. Nach dem Durchgang der Front
wird das Wetter zwar nicht mehr ſo warm
werden wie bisher, aber doch ziemlich freund
lich bleiben.

Ausſichten bis Donnerskag abend
Nach Gewittern und Regenfällen Uebergang

zu kühlerem, teils wolkigem, teils heiterem
Wetter mit einzelnen Schauern, nach Weſt
drehende Winde. Am Donnerstag zeitweiſe
heiter, meiſtenteils trocken und wieder wärmer.

Bade-Taschen Spree Gummi -Bieder

Waſſerſtands Meldungen

vom 26, Juli 1938

Stern wen in m ſehen tig e oder man auch nur einen Verdacht gegen ihn hegen St 160 Se Wunnde e F.
Erſatzerziehung wirtſchaftlich, ſittlich oder ge konnte. Leipzig, Weißenfels, Altenburg, r a en dersHerzberg. (Jungmädel halten Rache ſundheitlich gefährdet iſt. Ueberall dort wo Satre e nene e h

le ſe.) Jn dieſen Tagen ſammeln die Junge unſere Jugend Gefahr läuft, Schäden irgend Thrgau ſind die Städte, in denen er ſein atte o 188 Hardv PF ues
mädel in den einzelnen Ortſchaften des Kreiſes welcher Art zu erleiden, ebnet und ordnet die r g n Calbe UP 4 iss s Magdeburg 189Schweinitz auf den Stoppelfeldern Roggen- NSV. Jugendhilfe die Wege, um jedes en e Andurs ar egent hat Stherne l eher t

Weizenährenſammlung wird deutſche Kind für ſeinen Lebenskampf zu Zwölf Diebſtähle hat er bereits geſtanden. Elbe nen T es
folgen. Durch dieſe Gemeinſchaftsarbeit können ſtärken. Es iſt aber anzunehmen, daß er noch weit Leitmeritz u Senis ider NSV. viele Zentner Getreide zugeführt Vormündſchaftsweſen, Pflegekinderweſen, mehr Fahrräder geſtohlen hat, als er bis jetzt V S rn T

Schutzaufſicht, Jugendgerichtshilfe, Heim zugegeben hat. Torgau I 2'10 14 Soönſtorf r

Rheumatismus, Gicht, Fettſucht
ſchlechte und fehlerhafte Blutbeſchaffenheit,

Blutarmut, Schwäche, VUervoſität.

Aus

Altbewährtes Kurgetränk bei

Zücher und Nierenleiden, Arterienverkalkung.

5u Hhaustrinkkuren
Seit mehr als 200 Jahren hervorragend bewährt

und ärztlich empfohlen.
e Der Brunnen iſt wohlſchmeckend und erfriſchend.

erſand der Heilquelle zu Bad Lauchſtädt. Brunnenſchriften koſtenlosLauchſtädter Brunnen jſt zu beziehen durch Apotheken, Drogenhandlungen und Mineralbrunnengeſchäfte oder durch den Brunnenv
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Aussicht auf gute Ernte
Nur starke Ertragsminderung beim Obst Getreideernte- wird recht gut

Die Wintergerſte iſt gemäht, die Roggen
ernte hat begonnen. Jetzt läßt ſich ſchon ein
Urteil fällen, wie unſere Ernte ausfallen wird.
Zwar gibt das Wetter der letzten und allerletzten
Wochen oft einen Ausſchlag nach oben oder
unten, aber es kann doch den Geſamtertrag
nicht mehr allzu ſtark beeinfluſſen, wenn man
von örtlichen Unwetterkataſtrophen abſieht.

Anfang Juli konnten die amtlichen Bericht
erſtatter des Statiſtiſchen Reichsamtes den
Stand der Getreidearten als recht gut be
urteilen. Die Noten liegen näher bei gut als
Bei mittel. Die Fläche des Winterroggens iſt
um 1,6 v. H., die des Winterweizens um A v. H.
größer als im Vorjahr, während ſie bei
Wintergerſte ſogar um 9,4 v. H. größer iſt.

Kartoffeln und Rüben gut
Den Kartoffeln iſt das feuchte Juniwetter

recht gut bekommen. Sie haben die durch das
kalte Frühjahr bewirkten Verzögerungen in
der Entwicklung voll aufgeholt. Sie weiſen
einen ebenſo guten Stand auf wie im vorigen
Jahre, das uns eine Rekordernte von 55 Mil
lionen Tonnen brachte. Die Unterſchiede
zwiſchen den einzelnen Gebieten ſind gering,
in den Hauptanbaugebieten iſt der Stand
gleichmäßig gut. Da die Kartoffeln nach der
Blüte gerne viel Feuchtigkeit haben, und der
Juli bisher nicht niederſchlagsarm war, dürf-
ten ſich die Beſtände entſprechend gut weiter
entwickeln. Auch die Zuckerrüben ſtehen ſo
gut wie im vorigen Jahre, desgleichen die
Futterrüben. Bei ihnen hat ebenfalls der
Juni gutgemacht, was das Frühjahr verdarb.

Gute Durchschnittsernte an Heu
Obwohl die Heuernte durch die Kälterück

ſchläge um 10 bis 14 Tage ſpäter einſetzte und
dann durch die Regenfälle im Juni verzögert
wurde, brachte ſie doch mit dem erſten Schnitt
24,99 Millionen Tonnen. Sie bleibt dabei
zwar etwas gegenüber der überdurchſchnitt-
lichen Heuernte des Vorjahres, die 25,85 Mil-
lionen Tonnen brachte, zurück. Aber es iſt
doch, alle Schnitte zuſammengenommen, mit
einer guten Durchſchnittsernte zu rechnen. Auch
im Lande Oeſterreich, in dem erſtmalig die Er
mittlung vorgenommen wurde, konnte eine be
friedigende Heuernte eingebracht werden, ob
wohl die Erträge je Flächeneinheit etwas
gegen den Durchſchnitt des alten Reiches zu
rückbleiben. Beſonders gute Ergebniſſe weiſen
überall Klee und Luzerne auf. Die Viehweiden
und Wieſen ſtehen in gutem Wuchs, wenn ſie
auch den Stand des (Rekordfutterjahres 1936
nicht erreichen.

Gemüsekulturen gut entwickelt
Für die Gemüſekulturen wurde aus faſt

allen Teilen des Reiches eine Verbeſſerung des
Wachstumsſtandes gemeldet. Sie betrug gegen
über den Stand im Mai bei Rotkohl. Kohlrabi,
Salat, Zwiebeln und Möhren (Karotten)
3 bis 5 Punkte, bei den übrigen Gemüſearten
1 bis 2 Punkte. Allein der Stand der Gurken
hatte ſich verſchlechtert, während bei Tomaten
keine Verbeſſerung feſtzuſtellen war. Die Kohl
arten haben ſich vor allem in Berlin, Schleſien,
in der Provinz Sachſen. in Hamburg. Schles
wigHolſtein, Bayern, Württemberg und Baden
beſſer weiterentwickelt. Jm Magdeburger
und Anhalter Zuwiebelanbaugebiet ver
beſſerte ſich der Stand der Zwiebeln um 5 und
6 Punkte, ebenſo verbeſſerte er ſich ſtark im
Anbaugebiet der Pfalz.

Magere Obsternte zu erwarten
Die Froſtſchäden des Frühjahres und die

mangelhafte Befruchtung durch Jnſekten, die
infolge der Kälte während der Blütezeit ſehr
träge flogen, bewirken natürlich eine ſtarke
Ertragsminderung beim Obſt. Der Wachs
tumsſtand der Aepfel iſt noch einigermaßen be
friedigend in den Regierungsbezirken Weſt
preußen (Weichſelniederung), Stettin und
Köslin, in Hamburg und in Oeſterreich. Sonſt
liegt er überall unter mittel. Aehnlich

iſt es bei den Birnen. Der Stand der Süß
kirſchen iſt in allen Teilen des Reiches un
befriedigend. Verhältnismäßig wenig haben
die Sauerkirſchen unter den Fröſten gelitten,
ſo daß mit befriedigenden Erträgen zu rechnen
iſt. Pflaumen, Zwetſchen und Walnüſſe wer
den durchweg mittel bis gering beurteilt. Bei

Pfirſichen und Aprikoſen kann mit nennens
werten Erträgen überhaupt nicht gerechnet
werden. Für die Süßkirſchen liegen ſchon Er
tragsſchätzungen vor. Der Durchſchnittsertrag
je Baum wird auf 2,7 Kilogramm geſchätzt,
gegenüber 14,9 Kilogramm im Jahre 1937 und
18,3 Kilogramm im Jahre 1936.

Sommerliohe Seſsehorre
m P ber e Ho

Zeichnung: Hengstenberg

Bei der Auswahl der Gerichte für den Mitftags- und Abendtisch verfügt die Hausfrau im
Augqust, wie immer im Sommer, über eine reichhaltige Auswahl. Frisches Gemüse, wie
Blumenkohl, Gurken und Tomaten, lassen sich zu schmäckhaften, leichtverdaulichen Ge-
richten zusemmenstellen, die noch dazu den Vorzug haben, nicht besonders teuer zu sein.
Wer nicht Fleisch essen will, Rindfleisch gibt es übrigens reichlich, der greife zum Fisch,
und zwar zum Hering, der in diesen Monaten in besonders großen Mengen geliefert wird.
Wir essen ihn zum Mittag als Hering mif Pellkartoffeln oder abends als Bückling oder in
Marinade. Für die bei jung und alt während der heißen Tage besonders beliebten Nach-
speisen stehen uns jetzt für Grütfze, Pudding und andere Süßspeisen Sago, Graupen und
deutsches Puddingmehl zur Verfügung. Auch Mörmelade und Quärg sind während der

warmen Tage sehr beliebt

Wirtschaftliche Rundschau
Stapellauf eines Fracht- und Fahrgaſtdampfers

Auf der Werft der Howaldtswerke AG.,
Kiel, lief am Dienstag der zweite der beiden
von der Argo-Reederei Richard Adler Co.
Bremen, beſtellten Fracht- und Fahrgaſt
dampfer vom Stapel. Der Neubau, der auf
den Namen Reiher“ getauft wurde. iſt
hauptſächlich für die Oſt- und Nordſeefahrt be
ſtimmt. Einrichtungen für eine größere Anzahl
Paſſagiere ſind vorhanden. Der erſte Neubau,
der am 10. Juli 1938 zu Waſſer ging. iſt nun
mehr fertiggeſtellt und wird am Mittwoch
ſeine Abnahmeprobefahrt unternehmen. um im
Anſchluß daran an die Auftraggeberin abge
liefert zu werden.

Zurückführung der Eiſen und Stahlpreiſe in
Nationalſpanien auf den Vorkriegsſtand
Laut einer Verfügung des national

ſpaniſchen Miniſteriums für Handel und
Jnduſtrie werden die Preiſe für Eiſen, Stahl
ſowie alle Hüttenerzeugniſſe endgültig
auf die Vorkriegspreiſe zurückgeführt. Die Ver
fügung iſt mit dem 10. Juli in Kraft getreten;
als Stichtag für die Preisfeſtſetzung gilt der
18. Juli 1936. Die Bedeutung dieſer Maß
nahme für die geſamte nationalſpaniſche
Jnduſtrie kann kaum überſchätzt werden, iſt

doch damit die Vorausſetzung gegeben, daß die
Preiſe für alle Jnduſtrieerzeugniſſe ebenfalls
auf den Vorkriegsſtand zurückgeführt werden.

Jnternationaler Prüfungs- und Treuhand
kongreß

Der Jnternationale Prüfungs- und Treuhand-
kongreß wird ſeine diesjährige Tagung in der Zeit
vom 19. bis 24. September in Berlin abhalten.
Dem Treuhänder- und Prüfungsweſen kommt heute
in allen Ländern mit ausgedehnter Volkswirtſchaft
eine immer größere Bedeutung zu. Abktienrecht,
Planung der einzelnen großen Unternehmen,
Grundſätze der Kalkulation und der öffentlichen
Preiskontrolle gehören vor allem auch in das
Arbeitsgebiet des Treuhänders.

Niedrigere Filmmieten für Kleinſtadtkinos
Eine neue Anordnung der Reichsfilmkammer

regelt abſchließend die Verleihbedingungen für die
großen Spielfilme. An die Stelle der Filmmiete
zu feſten Preiſen tritt nun endgültig auf der
ganzen Linie die Beteiligung der Verleihgeſell
ſchaften an den Einnahmen der Kinotheater. Dabei
werden dieſe Verleihbedingungen für die Lichtſpiel
theater in den kleinen Städten unter 6000
Einwohnern neu feſtgeſetzt, ſie brauchen künftig nur
noch 30 v. H. ihrer Einnahmen nach Abzug der
Vergnügungsſteuer an die Verleihgeſellſchaften ab
zuführen.

Deutsch- türkische
Wirtschaftsverhandlungen
Erweiterung des gegenſeitigen

Warenaustauſches
Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes,

Freiherr von Weizſäcker, und der General
ſekretär des türkiſchen Außenminiſteriums,
Botſchafter Numan Menemencioglu, haben im

Auswärtigen Amt eine Reihe von wirtſchaft
lichen Vereinbarungen unterzeichnet.

Damit haben die Verhandlungen ihren
Abſchluß gefunden, die ſeit einigen Wochen
zwiſchen einer türkiſchen Delegation unter
Leitung von Exzellenz Menemencioglu und der
deutſchen Regierung über die Regelung der
deutſche türkiſchen Wirtſchaftsbe-
ziehungen ſtattgefunden haben.

Jn den Beſprechungen, die von beiden
Seiten in dem der traditionellen Freundſchaft
zwiſchen Deutſchland und der Türkei ent
ſprechenden entgegenkommenden Geiſte geführt
worden ſind, hat ſich erneut beſtätigt, daß die
deutſche und die türkiſche Volkswirtſchaft ſich
in glücklicher Weiſe ergänzen, und daß alle
Vorausſetzungen für eine Erweiterung des
gegenſeitigen Warenaustauſches gegeben ſind.
Es iſt ſomit damit zu rechnen, daß auf Grund
der neuen Vereinbarungen alsbald eine
weſentliche Steigerung der deutſchen Ausfuhr
in die Türkei und der türkiſchen Ausfuhr nach
Deutſchland eintreten wird.

Die Verhandlungen haben ferner Gelegen
heit gegeben, auf dem Gebiet des Waren
und Zahlungsverkehrs eine Reihe
von Erleichterungen zu vereinbaren, die eben
falls der Entwicklung der wirtſchaftlichen
Beziehungen zwiſchen den beiden Völkern zum
Nutzen gereichen werden. Gleichzeitig ſind die
bisherigen Vereinbarungen zwiſchen den
beiden Notenbanken über die Regelung des
Verrechnungsverkehrs durch ein ſtaatliches Ab
kommen über die Zahlungen aus dem Waren
verkehr erſetzt worden.

Die neuen Vereinbarungen erſtrecken ſich
ſelbſtverſtändlich auf das geſamte deutſche
Reichsgebiet. Für die Ueberleitung der früheren
öſterreichiſch türkiſchen Verträge wurden die
erforderlichen techniſchen Abreden getroffen.

Ein Pröbchen
Folgendes Pröbchen zur Auslandshetze gegen

die deutſche Wirtſchaftspolitik und vor allem gegen
den Vierjahresplan veröffentlichen die Mitteilungen
der Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik der NSDAP.
„Die würtſchafts politiſche Parole

Anläßlich der Eröffnung der Ausſtellung im
Hauſe der deutſchen Kunſt ſagte der Führer: „Es
gibt kaum ein Gebiet, auf dem die Prophezeiungen
unſerer Gegner nicht Lügen geſtraft worden ſind.
Und es gibt nur noch vereinzelte, ſchon unermeßlich
törichte Menſchen, und dies ſind ganz zumeiſt
Juden, die im Auslande das ſtupide Gerede der
Zeit vor dem Jahre 1933 auch heute noch ab und
zu wiederholen.“

Zu dieſen Unentwegten, vom jüdiſchen Giftgeift
Getränkten, gehört offenbar Waſte Trade World,
die in Nr. 26/1938 behauptet, in Deutſchland werde
auf dem Umwege über „Futter aus Baumrinden
und Sägemehl für Schweine und Schafe“
Schweinefleiſch aus Kiefernholz her
geſtellt.

Vom angeblichen „Wohlgeruch“ bis zur „natür
lichen“ Geſchmackloſigkeit dieſes Schweinefleiſches
von Schafen, die nur Waſte Trade World zuliebe
nicht mehr „mäh“ ſagen und ſich jeden Sonnabend
von einer erſten Friſöſe ein Ringelſchwänzchen
ondulieren laſſen, wird eine Höchſtleiſtung jüdelnder
Geiſtreichelei vollbracht, indem behauptet wird,
„dieſes Schweinefleiſch ſei zäh wie Holz, habe aber
den Vorteil der Dauerware“.

Wozu zu bemerken iſt, daß Waſte Trade World
leider nur vergeſſen hat, ihre Holzköppe kontingen
tieren und im Verrechnungswege zu beſagten
Zwecken nach Deutſchland ausführen zu laſſen.
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Auch eine Sommerbetrachtung:

Vom Donnergott zur Wetterſtange
Blitzſchirm Gewitterkutſche Froſtableiter

Elektriſche Drähte, geheimnisvoll ſchwingende
Aetherwellen, ſurrende Flugzeuge, Weltraum
raketen, Stratoſphärenballone ſtoßen in unſern
Tagen gegen den Himmel vor haben Luft,
Wolken und Geſtirne ihrer außermenſchlichen
Entrücktheit zum großen Teil beraubt. Dennoch
vermag eine unheimlich drohende Wetterwand,
vermag das Aufzucken ſich jagender Blitze, das
Krachen und Toben eines rechten Frühlings
oder Sommergewitters den Menſchen auch
heute in ſeinem Naturgefühl anzurühren, ihn
mit all ſeinen techniſchen Errungenſchaften,
mit all' ſeinem Fortſchritt von Kultur und
Ziviliſation auf jene Uranfänge des Seins und

enkens zurückzuverweiſen, die ihn der Natur
gewalt gegenüber noch fromm und kindlich und
gläubig ſahen. Es iſt intereſſant, beluſtigend
und lehrreich zugleich, von unſerer Warte
mechaniſtiſcher Vollkommenheit aus gewiſſer
maßen auf den Spuren des Gewitters ein
Stück in die Vergangenheit zu wandern, um
dieſen Exkurs gerade mit dem Wendepunkt zu
ſchließen, wo im Zeitalter der Aufklärung der
große Umſchlag einſetzt, der das nur Glaub
bare, Schaubare auch dieſer zwingenden
Offenbarung göttlicher Allmacht end-
gültig in verſtandesmäßig begriffene, mit
menſchlichen Erfindungen zu be
kämpfende Witterungsübel auflöſt.

Jn der germaniſchen Mythologie ſind Blitz
und Donner die Hoheitszeichen des Wetter
gottes Donar, der den Germanen ebenſo
viel wenn nicht ſogar mehr galt als Wotan
ſelber. Wenn Donar die zwei Geißböcke vor
den Wagen ſpannte und ſeine raſende Fahrt
durch die Wolken begann, dann ſprühten in
ſeiner Spur die Blitze; und wenn der Gott
ſeinen Hammer ſchwang, rollte der Donner. So
machte er ſich auf zum Kampf gegen Rieſen
und Drachen, die finſtern Wächter des
Himmelswaſſers; und wenn er die böſen
Reidlinge beſiegt hatte. dann regnete es auf
die Erde hernieder. Für den altgermaniſchen
Jäger wie ſpäter für Grundbeſitzer und
Bauern bedeutete das Gewitter alſo eine ihnen
wohlvertraute, ſegenſpendende Urkraft, die der
heldiſche Menſch jener Zeiten in Ehrfurcht, doch
ohne Angſt betrachtete.

Zahllos ſind die Anſichten und Bräuche,
die ſich im Laufe der Jahrhunderte unter dem
Einfluß der Chriſtianiſierung und vielfältiger
Ueberkreuzung mit allen möglichen Vor-
ſtellungen des Götter- und Dämonenglaubens
herausgebildet haben, um teils in blinden
Aberglauben, Zauberei und Hexenweſen, teils
in Nützlichkeitserwägungen und beſcheidene Er
fahrungsſätze einzumünden. Faſt die geſamte
bewegte und unbewegte Natur ſcheidet ſich
für den Volksglauben in Stoffe mit blitz
anziehender oder blitzabwehrender Wirkung.

Da haben wir den ſchützenden Haſel
ſtrauch, der Donar heilig iſt und deſſen
Ruten in der Hand getragen Glück
bringen und den Blitz vertreiben. Da gibt
es im Oeſterreichiſchen das Blümlein
Männertreu, auch „Donnerblume“
genannt, das man nicht pflücken darf, weil es
den Blitz herbeizieht, und das im Hauſe auf
zuſtellen deshalb bei Gewitter höchſt gefährlich
iſt. Jm Braunſchweiger Land dagegen ver

traute der Bauer auf den Schutz von Baum
flechten, deren Entſtehung er dem Blitze zu
ſchrieb. Wer ſolche „Donnerbeſen“ von
Kiefern und Fichten löſte und ſie auf ſein
Hausdach pflanzte, der konnte beim ärgſten
Wetter ruhig ſchlafen; wer ſie aber mutwillig
verbrannte, der mußte des Donnergottes Rache
fürchten.

Schwalben und Störche ſtehen ſich
ſeit altersher beſonders gut mit den wetter-

Bincs entſelichen

Hefe ehenſche Abeldum

under Seichens zu Bſſeck:

kanntlich feuchte Orte, ſo daß die Nähe von
Waſſer ihren Brutplätzen in der Tat einen
gewiſſen natürlichen Schutz verleiht. Beliebt
und hochbezahlt iſt im Mittelalter die ſoge
nannte „Blitzkatze“, die in drei Farben
Funken zu ſprühen vermag. Jhr Ruf als
Gewitterſchutz gründet ſich auf Vorſtellungen,
die noch in der Antike ihren Urſprung haben.
War doch die Katze das heilige Tier der
griechiſchen Hexe Hekate, und von da an zu

See Sentage den in e e ars hen erhergeganeenetſchrechhen Sadrter
weder aus grheterter Laut Aben Mitherreeget n e gregne Eiſen vieler Laten

Als Donner und Blitz noch abergläubisch bestaunte Offenbarungen übernatürlicher Kräfte

waren: Eine der seltenen Gewitterdarstellungen auf einem Einblatt-Holzschnitt aus dem
ahre 1637

ſendenden Mächten. Meiſter Langbein bringt
nicht nur Glück und reichen Kinderſegen,
ſondern gilt in manchen Gegenden geradezu
als Blitzvogel. Sein roter Schnabel iſt
irdiſches Abbild und folglich als eine Art von
lebendigem Fetiſch wirkſamer Widerpart des
Himmeisblitzes. Den Schwalben aber ſingt
man im Oldenburgiſchen kleine Verschen zu
und bittet ſie, an dieſem und jenem Hauſe zu
niſten, denn
„näm gein Swoefelk neſt, ſlait dai Blitz nich in“.

Dabei wohnt (wie oft) ein tiefer Sinn in
dieſem Glauben, dem der Menſch in naiver
Umkehrung von Urſache und Wirkung nach
hängt: Schwalben und Störche bevorzugen be

allen Zeiten mit jedem Spuk- und Zauber
weſen innig verbunden.

Die überallher ſtrömenden rationalen Er
kenntniſſe des 18. Jahrhunderts räumen mit
manchem Aberglauben und mit mancher alten
Sitte auf. Zwar herrſcht über die phyſikaliſchen
und meteorologiſchen Geſetze zunächſt noch
einige Unklarheit in den Gemütern, und
Wiſſenſchaft wie Praxis geraten gelegentlich
auf die kurzweiligſten Seitenwege, wie dies
z. B. aus einer rückſchauenden Schilderung von
1782 hervorgeht. Es heißt dort: man
wickelte ſich in Häute von Kälbern und See
hunden; man nahm unter Lorbeerbäumen

ſeinen Sitz; man behängte Zimmer mit
Teppichen von blauer Seide und belegte ſie
mit ähnlichen Fußdecken; man empfahl künſt
liche Hütten von Glas und Pech, um ſich in
denſelben an ſeidenen Schnüren ſchwebend zu
erhalten, man verfertigte Mäntel und Kappen
von Wachstuch und ruhete auf Stühlen und
Betten mit gläſernen Füßen Aber unver
kennbar wird doch auch hier das Streben, aus
dem Einblick in die natürlichen Zuſammen
hänge einen ſachlich einwandfreien Schutz
gegen Blitzſchaden herzuleiten. Elektrizität
ligt damals buchſtäblich in der Luft, findet in
Franklins großen Erfolgen ihre wiſſen
ſchaftliche Auswertung: 1756 wird ſein neu
erfundener Blitzableiter erſtmals in Europa
auf einem engliſchen Leuchtturm angebracht.

Ungefähr gleichzeitig arbeitet in Mann
heim, als Hofkaplan des Kurfürſten Karl
Theodor und Mitglied ſeiner berühmten
Pfälziſchen Akademie, der Jeſuitenpater Joh.
Jakob Hemmer innerhalb einiger Jahr-
zehnte die erſte ſyſtematiſche Witterungslehre
aus, die bis zu Alexander v. Humboldts Zeiten
unbeſtrittene Gültigkeit behalten ſollte. Da
neben befaßt ſich Hemmer vorzüglich mit der
Konſtruktion von Blitzableitern und propagiert
ſehr eifrig dieſe in Europa noch vielbeſtaunte
Seltenheit. Auf Befehl Karl Theodors nd
nicht ohne heftigen Widerſtand bei Volk und
Geiſtlichkeit wurden nach und nach zahlreiche
öffentliche Gebäude des kurpfälziſchen Staats
gebietes mit den „Hem merſchen Wetter-
ſtangen“ ausgerüſtet, und es wurde eine
ganze Menge Geld dafür ausgegeben. So
koſtete etwa ein einfacher „Wetterleiter“ für
Privathäuſer, wie Hemmer ihn in einer An
kündigung von 1782 ſeinen Mitbürgern als
„äußerſt ſichere Einrichtung“ empfahl, ſeine
22 rheiniſche Gulden. Noch heute iſt übrigens
das charakteriſtiſche waagerechte Spitzenkreuz an
ſenkrechter Stange auf den Ecktürmen Des
Mannheimer Schloſſes und ſonſt in Süddeutſch
land zu ſehen. Auch nach Dortmund kazz
Hemmer im September 1784 und bewaffnere
das Rathaus, die damals noch katholiſche
Marienkirche und die bereits evangeliſche
Reinoldikirche mit ſeinen Wetterſtangen.

Aber nicht nur Gebäude dachte der kühne
Blitzbezwinger Hemmer zu ſchützen: um der
rieſenhoch ins Kraut geſchoſſenen allgemeinen
Gewitterangſt zu begegnen und dabei dem
dank Rouſſeau zu einſamen Wegen durch die
Natur neigenden Sinn ſeiner Zeitgenoſſen
Rechnung zu tragen, erſann ſein erfindungs
reiches Jngenium einen Spazierſtock, der
ähnlich einem photographiſchen Stativ oben
und unten mit ausziehbaren Drähten verſehen
war. Jm Bedarfsfalle wurde dieſer Stock in
die Erde geſteckt, und ſein Beſitzer ſollte ſich in
einiger Entfernung von dem transportabeln
Miniaturbkitzableiter flach zu Boden werfen.
Die Lehre von der Duplizität der Ereigniſſe
beſtätigte ſich darauf bei der Hervorbringung
eines nicht minder ſcherzhaften Blitz
ſchirmes, der ſowohl vom Kaplan Hemmer
in Mannheim als auch im Jahre 1773 von
einem Herrn Dubourg in Paris angefertigt
wurde und ſich großer Nachfrage erfreut haben
ſoll. Es war dies ein gewöbnlicher Regen
ſchirm mit aufſchraubbarer Metallſpitze; die
„Erdleitung“ wurde durch eine ſimple Metall
treſſe beſorgt, an deren unterm Ende zur Be
ſchwerung eine metallene Kugel befeſtigt war,
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Sie ſaßen in dem großen Muſikzimmer der
Grunewaldvilla. Der junge Oliver Grote
lächelte Aida Lindcutter mit der er geſprochen
hatte, noch einmal zu. Er freute ſich an ihrer
Erſcheinung, die in dem ſtilvollen Raum bar
bariſch und nicht ganz paſſend wirkte. Sie
ſaß inmitten mildegeſchmackvoller Tönungen
prunkend und lebensvoll verwelkt, eine alte,
pompöſe Königin, in einer roten Abendjacke.
Eine zarte Mädchenplaſtik, die hinter ihrem
Seſſel an der Wand ſtand und ſich unendliche

dale in einem gegenüberliegenden Spiegel
wiederholte wirkte durchaus dünn, und auch
die Gaſtgeber, die Beſitzer des Hauſes, in dem

ida ſich zu längerem Beſuche angekündigt
hatte, blieben blaß und mußten ſchweigen.

Oliver allein hatte ihrer Majeſtät ſtandzu
ren gewußt. Er hatte ſie mit unwahrſchein

lichen Geſchichten unterhalten, die liebens
würdig und witzig waren, ſanft und voll unge
wollter, ſachlich-freundlicher Bosheiten. Aida
hatte manchmal ſchallend gelacht. Sie kam
vie Theater. Sie hatte ſich mit einer Stimme,

ie dahin war, Berühmtheit und Reichtum er
ſungen. Jhr Name war in der Welt bekannt
geweſen. Jetzt lebte ſie im Ruheſtande, aber
ie lebte immer noch rauſchend und prächtig.

Durch eine Heirat war ſie Amerikanerin
ßeworden. Jhr Mann war aber ſchon lange
3 ein einziger Sohn weilte in der Ferne
nd ſie ſelber eilte alt und ruhelos in der
elt umher. Oliver Grote gefiel ihr. Seine
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Mutter war eine ihr und der Hausfrau ge
meinſame Jugendfreundin. Aida hatte Grote
als Kind ſchon gut leiden mögen. Er war
hübſch und etwas verſchmitzt. Die Sommer-
abendluft ſtrich durch die geöffneten Türen her
ein. Das Zimmer lag zu ebener Erde und die
Lampen waren nicht voll eingeſchaltet. Jn
dem großen Hauſe, deſſen Anſprüchen die Be
ſitzer nicht mehr ganz gerecht werden konnten,
wurde nämlich geſpart. Auch Aida Lindcutter.
die alte Freundin, war als „Paying gaſt“
eingeladen, und hatte deshalb Oliver Grote
erzählt, ſie ſei „Untermieterin“, womit ſie den
Ton des Hauſes gröblich verletzt hatte, was ſie
aber durchaus nicht begreifen wollte.

Jrgendwo ſchlug es zehn Uhr und Grote
ſtand auf. Er hatte eine Athletenfigur. Er
war breit, ſchlank und nicht allzu groß. Er
hatte ſehr helle Augen und ein rundes, feſtes
Kinn. Er machte einen ſaloppen, eleganten
und phlegmatiſchen Eindruck. außerdem den
eines recht intelligenten Menſchen. Er war
Gerichtsaſſeſſor und galt als erfinderiſcher
Kopf. Das ſchien ihm aber nicht übermäßig
zu ſchmeicheln. Er bewegte ſich überall mit
Freimut und war noch nicht feſt entſchloſſen,
auf welchem Gebiet, nicht nur der Juriſterei,
ſondern ſcheinbar des Lebens überhaupt, er ſich
i dem vollen Einſatz ſeiner Kräfte betätigen
olle.

„Du willſt doch nicht etwa ſchon gehen
fragte Aida Lindcutter. hre Stimme hatte
noch immer einen prächtigen, goldenen Klang.

„Doch,“ ſagte er und ſah die Hausfrau
freundlich an. „Jch habe noch etwas zu tun“,
und blieb trotz vielerlei Einſprüchen mit
freundlicher Gewandtheit bei ſeinem Entſchluß.
Die Hausfrau erhob ſich und klingelte damit
ein Mädchen ihn zum Tore begleitete.

Das Mädchen dem das Klingelzeichen galt,
eine junge und ſehr reizende. Perſon in einem
ſchwarzen Kleide, mit ſchwarzen Haaren und
ſchwarzen Augen, ſtand in Aida Lindcutters
Schlafzimmer im Obergeſchoß und bereitete es
für die Nacht vor. Sie hatte die Jalouſien
heruntergelaſſen, die Bettdecke zurückgeſchlagen
und das Nachthemd ſchräg darüber gelegt, da
mit alles bereit wäre wenn ſeine Beſitzerin zu
ſchlafen wünſchte.

Sie arbeitete geſchickt und ſchnell. Sie tat
oft etwas noch einmal, was ihr nicht gut ge
lungen erſchien, denn der ganze, immer noch
vorgetäuſchte Aufwand des großen Hauſes
machte ihr Spaß, und ſie paßte ſich ihm mit
Eifer und viel Bewunderung an. Mit Bewun
derung und Eifer leuchtete ſie aus ihren
ſchwarzen Augen auch ſeinen Bewohnern ent
gegen, und den Gäſten, die zu ihnen kamen,
ganz beſonders aber der prächtigen und lebens
vollen Aida Lindcutter, um deren Bequemlich
keit ſie ſich hier gerade bemühte. Als ſie die
glänzenden Geräte auf dem Toilettentiſch noch
einmal zurechtlegte: ſilberne Kämme, ſilberne
Bürſten mit Monogrammen darauf und
Flaſchen denen Wohlgerüche entſtrömten. ſchien
deren Glanz auf ſie überzugehen. Sie ſtellte
alles in ſchöner Ordnung auf. Danach betrach
tete ſie wieder prüfend das ganze Zimmer ob
alles ſo gut und feierlich wäre, wie es ſich für
einen Gaſt wie Aida Lindcutter ſchicke. und
fand wohl richtig, was ſie gemacht hatte und
ging zur Tür. um das Zimmer zu verlaſſen.
Dabei ſah ſie ſich einen Augenblick im Spiegel,
ſah eine reizvolle und friſche Erſcheinung. ganz
in Schwarz und Weiß aufgeteilt denn über
dem ſchwarzen Kleid war eine kleine dreieckige
Schürze befeſtigt und ihre Haut war ſehr hell.
Sie ordnete das Haar in der Stirn, das in
einzelnen glänzenden Strähnen darüber fiel,
und betrachtete ſich mit einem ſachlichen Blick.

Als es klingelte, rannte ſie eifrig die Treppe
hinunter. Jn der Diele ſtand Oliver Grote
und eine Tochter des Hauſes, die ihn bis da
hin begleitet hatte. Als ſie das Mädchen
kommen ſah, ſagte ſie: „Sie müſſen Herrn
Grote ans Tor bringen, Flora“. Das Mädchen
nickte. „Wie geht es, Flora?“ fragte Grote,
als ſie gemeinſam den Kiesweg zum Garten
tor hinuntergingen. Dabei ſah er ſie freund
lich an. Der Flieder blühte vorm Hauſe und
eine Laterne erleuchtete alles taghell. Obwohl
es noch früh am Abend war. war die Straße
ſchon ſtill. „Danke gut“ erwiderte Flora, wohl
höflich, aber nicht ganz ſo unperſönlichdienſt
eifrig, wie ſie es bei einem anderen Gaſte
getan hätte. Als ſie ans Tor kamen, drehte
ſie den Schlüſſel leiſe im Schloß. Oliver Grote
atmete den Duft des Flieders ein, aber auch
den herberen, ſchwächeren, der von dem Mäd-
chen ausging. Eine der Damen des Hauſes
hatte Flora Parfüm geſchenkt. Oliver Grote
dachte, er ſolle ihr Trinkgeld geben, damit ſie
ſich mehr davon kaufen könnte. Aber er kannte
ſie ſeit ſeiner Kindheit. Jhr Vater war Ver
walter eines Beſitzes. in Schleſien geweſen, der
ſeinen Eltern gehört hatte. Sie war, ſozuſagen,
vor ſeinen Augen aufgewächſen. Er war kinder-
lieb geweſen, ſo lange er denken konnte und
hatte ſich Floras zuweilen angenommen, mit
ihr geſprochen, ihr etwas geſchenkt, ihr erlaubt,
daß ſie ihn auf Spaziergängen begleite, wenn
er als Schüler und ſpäter als Student in den
Ferien zu Hauſe geweſen war. Sie war ein
kraushagriges, dünnes zuweilen etwas
ſchmutziges Kind geweſen und war, wenn er
über den Hof gegangen war und ihr einen
freundlichen Blick geſchenkt hatte, wie ein
treuer, ergebenfröhlicher kleiner Hund um ihn
hergeſprungen. Eines Tages ſchien ſie kein
Kind mehr zu ſein, ſondern ein plötzlich er
wachſen gewordenes Mädchen von fünfzehn
Jahren. Er ſelber war dreiundzwanzig. und
er hatte ſie eines Abends ſogar geküßt, erſtaunt
über dieſe Entdeckung, am Abend. bevor er nach
langen Ferien in die Hauptſtadt zurückkehrte.
Er küßte ſie flüchtig, wohlgefällig und etwas
erſtaunt. wonach er ſie aber erſt lange Zeit
ſpäter im Haus des Geheimrats Förderer
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ſo daß ſich die ziemlich lange Treſſe beim
Gehen nach hinten ausſpannte und dadurch,
wie die Erfinder meinten, den einſchlagenden
Blitz in genügender Entfernung von dem glück
lich Benützer ſolcher Wunderparapluies in den
Boden leitete.

Jm Jahre 1780 verſah Hemmer probeweiſe
einen Schäferkarren mit Blitzſchutzvorrichtun
gen: Auffangſtangen gingen in eiſerne Ab
leitungen über, und an dieſen wiederum waren
Eiſenketten befeſtigt, die auf der Erde ſchleiften.
Herzog Karl von Zweibrücken erkannte als
erſter die Nützlichkeit der Erfindung und ließ
ſie an ſeiner Hofkaleſche anbringen. worauf
der umſichtige Kaplan noch weſentliche Ver
beſſerungen dazuerfand. Er ließ umlegbare
Auffangſtangen fertigen, die zuſammenklappten,
wenn ſie beim Fahren gegen Hinderniſſe
ſtießen, und ſich danach automatiſch wieder in
die Höhe richteten. Es mag die braven Unter
tanen mit reſpektvollem Gruſeln erfüllt haben,
wenn des Herzogs blitzge ſchützte Kut-
ſche ſolchergeſtalt kettenraſſelnd durch die
Lande fuhr

Verwirrt und angeregt durch ſoviel ruhm
reiche Verwendbarkeit der Elektrizitäts
forſchung, dachte ſich alsbald der Gubernialrat
und Hauptmänn Ritter von Bienenberg in
Prag einen kurioſen Froſtableiter“ aus,
wie dies im Gothaiſchen Hofkalender von 1787
zu leſen ſteht. Dieſe Froſtſchutzapparatur be
ſtand hauptſächlich aus einer Anzahl von
Strohſeilen, die man um den Stamm der
Bäume winden und mit ihren Enden etwas
entfernt in kleine Waſſertonnen leiten ſollte.
Worauf der Gubernialrat von dem Froſt ernſt
lich erwartete, daß er nach Art der ſtatiſchen
Elektrizität gehorſam von den Bäumen weg
ins Waſſer ſchlüpfen und ſich dort in Geſtalt
von Eis unſchädlich lokaliſieren würde.

Was aber das Gewitter angeht, ſo konnte
nach all' dieſen vernunftmäßigen An
griffen gegen die bedenkliche Himmelser
ſcheinung an ihrem durchaus übernatürlichen
Weſen kein Zweifel mehr ſein. Als eines der
letzten Bollwerke uralt kultiſchen Urſprungs
und chriſtlicher Uebung kam nämlich nun auch
das „Wetterläuken“ zu Fall. Jahr-hundertelang hatte man zur Vertreybung
ſchädlicher Unwetter, Hagelſchläge und unge
ſtümer Sturmwinde“ in den Kirchen geläutet;
berühmte Glocken wie die des Erfurter Domes
von 1497 und die Schaffhauſener „Schiller
glocke“ mit ihrem „fulgqura frango“ legten
Zeugnis dafür ab. Nun brachte der Geheime
Rat von Loe in Düſſeldorf einen Antrag ein,
die kurpfälziſche Regierung wolle das Glocken
läuten gegen Gewitter als zweckloſe und für
die Läutenden gefährliche Einrichtung ver
bieten. Hemmer, der Hofkaplan, erſtattete ein
Gutachten, in dem er wohl der moraliſchen
Wirkung und der dogmatiſchen Grundlage des
frommen Brauches gedachte, aber die praktiſche
Wertloſigkeit an Hand, ſeiner Verſuche vollauf
beſtätigte, ſo daß im badiſchen „Muſterländle“
alsbald dementſprechend verfügt und dem auf
kläreriſchen Fortſchrikt über die kurpfälziſchen
Grenzpfähle hinaus auch in dieſer Hinſicht die
Wege geebnet wurden. Margot Schubert.

Kleinigkeit

Ein franzöſiſcher Anwalt hat auf Grund
von 600 Scheidungsprozeſſen feſtgeſtellt, daß
kleine Frauen die beſten Ehefrauen ſeien. Bei
ſämtlichen geſchiedenen Frauen handele es ſich
um große ſchlanke Figuren.

Bei Männern iſt die Größe für die Ehe
tauglichkeit nicht wichtig. Sowett ſie groß ſind,
werden ſie von den kleinen Frauen ſchon klein

gemacht. s T wiwi

Käppen Protts Brautfahrt
Von Ernſt Hermann Pichnow

Schon als Steuermann war Georg Prott
nicht ſonderlich beliebt. Er tat immer etwas
hochmütig, herablaſſend. dünkte ſich mehr als
die anderen und ſeine Beinkleider waren für
ſeemänniſche Begriffe eben immer zu ſcharf ge
bügelt. Und ganz verdorben hatte er es mit
dem Bootsmann Krümpe, dem er einmal in
ſeiner ſpitzen Art vorwarf:

„Aus dir wird nie mehr als ein Boots
mann! Du ſupſt, Krümpe, und ſupen macht
dumm und du biſt dumm!“

Nie vergaß ihm das der dreißigjährige
Krümpe. Wohl zeigte er ſeinen Jngrimm nicht
offen, aber innerlich wurmte er nach dem
Augenblick der Revanche. Der Teufel mochte
wiſſen, warum die beiden einſtigen Freunde
ſich nicht mehr leiden mochten.

Nun war Prott Kapitän geworden, zwar
nur mit dem Patent für kleine Fahrt in der

paar harte, heftige Schläge. Das war ja nicht
möglich!

„Jawohl, die Tilly!“ protzte der Käppen,
„Sonntag werde ich mit dem alten Wehnert
ſprechen und der Alte wird ſeine Tochter einem
Kapitän nicht abſchlagen,“ behauptete er ſehr
eitel und ſelbſtbewußt.

„Und was ſagt die Tilly?“ ſtöhnte der
Bootsmann auf.

„Wird ſich freuen. einen Kapitän als Mann
zu bekommen. Mit ihr werden wir ſchon einig
werden

Der Bootsmann ſtrich ſich einmal mit der
flachen Hand über die Stirn und atmete ſchwer:

„Denn viel Glück, Kaptein
Tags darauf wußte durch Krümpe die engere

und nähere Bekanntſchaft der chriſtlichen
Binnenſchiffahrt von Käppen Protts Heirats

Blühende Bäume ne Friedrich Blurek
Sieh, um die Raſen, die das Volk belebt,
Stehn hohe Ufer weißer Kerzenbäume,
Stehn regungslos; kaum rührt der Wind die Rieſen,

Die Wipfel überm Lärm der Bürgerwieſen.

So fröhlich drunten jeder ſeiner Luſt,
So uüngehemmt das Volk ſich rings ergeht
Feiernd, andächtig hebt die Flammenlaſt

Der Bäume Kreis zu unbekanntem Gaſt.

Und ohne Aug zur Wurzel ihres Blühens
Ragen ſie aufwärts. Deiner Schöpfung voll,
Unzählig Dir zum Preis, Du, Deines Glühens
Brennend Gekrönter, Gott, Ziel unſeres Mühens.

Taſche, aber er war Kapitän und durfte ſich
einen weiteren glänzenden Goldſtreifen auf den
Aermel nähen laſſen. Jn funkelnagelneuer
Uniform ſtand er vor Krümpe:

„Siehſte, Bootsmann, wir habens geſchafft
und ein wenig Geringſchätzung für den Boots
mann zuckte um ſeine Mundwinkel Der reichte
ihm die dicke, ſchwielige Rechte und antwortete
ſelbſtbeherrſcht, wenn es auch innerlich kochte:

„Na, denn gratuliere ich auch. Herr Kap
tein. und das wird ja denn auch nicht trocken
abgehen, wie .2“

„Danke danke und demnächſt wer
den wir uns noch verheiraten, Bootsmann, mit
der Tilly Wehnert fuhr er wichtig prah
lend fort.

Krümpes rechte Hand wanderte in die Rock
taſche und ballte ſich dort zur Fauſt. Seine
dichten Augenbrauen trafen ſich eng an der
Naſenwurzel und für einen Augenblick lag in
ſeinem wetterzerſchliſſenen Geſicht eine kalte
Starre.

„Mit der Tilly Wehnert?“ wiederholte der
Bootsmann würgend und ſein Herz machte ein

abſichten und ſeiner Brautfahrt am kommen
den Sonntag,

Vergnügt rieb er ſich die Hände. Nun
würde das Schickſal ſeinen Lauf nehmen, und
wer zuletzt lacht, lacht bekanntlich am beſten
Bisher war alles nach Wunſch gegangen und
mit dem Untergang der Welt wäre es gleich
zuſtellen. wenn der Kapitän nicht am Sonntag
morgen ſeinen gewohnten Frühſchoppen machte.

Er machte ihn. Als Prott gegen 10 Uhr
den „Silbernen Stern“ betrat, traute er nicht
recht ſeinen Augen. Voller Blumen ſtand der
Stammtiſch und zwei Dutzend Hände ſtreckten
ſich ihm zur Gratulation entgegen. Fein hatte
der Bootsmann die Sache eingefädelt. Das
wäre ja eine Ueberraſchung daß der Käppen
ſich ſo ſchnell verlobt habe, aber. na ja, einmal
mußte man doch den Sprung in die Ehe wagen
und das liederliche Junggeſellenleben auf
geben, das einen Mann in ſeinem Alter nicht
anſtände! Dazu, wo er jetzt Kapitän war!

Zwiſchen Liebenswürdigkeit und Freund
lichkeit verteilte die chriſtliche Binnenſchiffahrt
ihren Hohn und Spott, und Prott lief es dabei
doch etwas kalt über den Rücken.

Du lieber Himmel, noch war es nicht ſoweit, ſollte ſich erſt in den nächſten Sturde
entſcheiden, aber bloß keine Blamage, die Sache
würde ohne Zweifel gutgehen.

Und dann ſtieß man ihn an. klopfte ihm auf
die Schulter: es wäre von jeher Sitte und
Brauch unter ihnen geweſen, derartige freudige
Ereigniſſe in einen würdigen Rahmen zu
ſtellen! Darum die Blumen darum auch das
Faß Vier und diverſe Flaſchen Weinbrand,
welche die Sternwirtin extra habe kommen
laſſen, in der felſenfeſten Ueberzeugung, der
Herr Kapitän würde ſicher beabſichtigen ſeiner
Verlobung eine feuchte Unterlage zu geben.
Ohne eine entſprechende Feuchtigkeit könnte
überhaupt eine ſo herrliche Blume, wie eine
Verlobung, niemals fruchtbar und ſegensreich
gedeihen. Und ob man nun darangehen
könnte, das Faß Bier aus dem Keller zu holen
und es auf Koſten des Kapitäns und ſein und
des Fräulein Brauts Wohl auszutrinken! Als
dann wollte man ihn und die Braut dreimal
hochleben laſſen und mit einem kräftigen See
mannsgeſang das feſtliche Beginnen würdig
einleiten.

Wenn er ſich nicht unſterblich blamieren
wollte, blieb Käppen Prott nichts anderes

über, als ſeinen Obolus für das Faß bei der
Sternwirtin zu hinterlegen. Er tat es.
Darauf begann ein Jubel und Trubel und
Prott rückte auf ſeinem Stuhl unruhig hin
und her. Er war doch nur gekommen. um
einen einzigen Schoppen zu ſich zu nehmen und
dann Die ließen ihn jetzt nicht wieder
fort und einfach verpatzt galt dann die Braut
fahrt. Wieder und wieder ſah er nach der
Uhr, und ſchon meldeten ſich einige ironiſche
Stimmen: wenn der Kapitän etwa Sehnſücht
nach ſeiner Braut habe, ſo möge er ruhigehen. nur bald wiederkommen und möglichſt

mit dem Fräulein Braut! Es ſei für alle eine
beſondere Ehre und Freude, dieſe in den Kreis
der Fröhlichkeit einbeziehen zu dürfen. Die
Jronie ſchien Prott wirklich nicht zu merken

Und als er ſich erhob, ſeine eigentliche
Brautfahrt erſt anzutreten, mußte er ver
ſprechen. unbedingt wiederzukommen. und
wenn nicht, würde es ein Faß extra koſten. Er
verſprach es. Ob die Tilly aber mitkäme, nein,
dafür könnte er nicht garantieren, Frauen
hätten ſo ihre beſonderen Launen.
Es verging eine Stunde, eine zweite und

im „Silbernen Stern“ merkte niemand, wie
die Zeit verging. Es ließ ſich gut ſein beim
koſtenfreien Verlobungstrunk

Aber dann öffnete ſich die Tür und fiel
krachend ins Schloß zurück. Käppen Prott,
hoch aufgerichtet. mit hochrotem Kopf und die
Adern an der Stirn dick geſchwollen, blieb in
der Mitte des Gaſtraumes ſtehen. Seine
Augen ſuchten wütend die Menſchen ab. Mit
ein paar langen, haſtigen Schritten fegte er
in die linke Ecke auf den Bootsmann Krümpe
zu, der ihn mit einem überlegenen Grinſen
längſt erwartete.

„Krümpe du du biſt ein Filou!“
ſchrie er mit erſtickter Stimme, daß die anderen
es hörten. Der Bootsmann kam nicht aus der
Faſſung

„Wieſo, Herr Kapitän? Warum regen Sie
ſich denn ſo auf, etwa weil ich ſchon geſtern bei
der Tilly Wehnert war und ich ſie mir geholt
habe? Darum doch nicht? Das kommt nur
von das Supen, Kaptein, nur von das
Supen Und da gab es ein Hallo,
denn längſt wußte man um den Zuſammen
hang der Dinge und gönnte dem hochmütigen
und herabläſſenden Kapitän den Reinfall.

Prott, der jetzt in allen Geſichtern die
Schadenfreude las drehte ſich kurz um, verließ
den Silbernen Stern“ und ließ ſich am näch
ſten Tage auf einen anderen Dampfer verſetzen,

rn ewiederſah. Er erinnerte ſich, als er neben ihr
herging und das elegante Parfüm roch gerade
daran, lächelte und gab ihr kein Trinkgeld,
weil er den Argwohn hatte, es könne ſie
kränken. „Auf Wiederſehen“ ſagte er eine
Weile ſpäter, aber ſchon abweſend, ſchon bei
dem Abenteuer, das möglicherweiſe auf ihn
wartete. „Auf Wiederſehen“ antwortete Flora
höflich und ſchien gleichfalls ein wenig ab
weſend zu ſein.

Er ging der Autobushalteſtelle zu und ſeine
Schritte knirſchten im Kies. Er hatte Aida
nicht angelogen, er hatte beruflich zu tun. Eine
TſchechoSlovakin, Maria Zahalka, Tänzerin
von Beruf, erwartete ihn in der Stadt. Er
hatte ſie auf dem Gericht kennengelernt, wo ſie
ſich unklarer Deviſenverhältniſſe wegen ein
zufinden und zu verantworten gehabt hatte. Es
war ihr nichts Unrechtes nachzuweiſen geweſen,
obwohl ihre Geldverhältniſſe ekwas unüberſicht
lich und eben deshalb doch fragwürdig blieben.
Sie hatte den Eindruck einer hübſchen und
klugen Frau gemacht. Oliver Grote hatte ſich
mit ihr verabredet, teils aus detektiviſcher
Unternehmungsluſt, teils aus tiefſitzender Neu
gier nach Hinkergründen des Menſchlichen, auch
wo es ſchillernd ſchien.

Flora ſah ihm nach, wie er dem Bahnhof
uging. Durch die Ruhe des Abends klang das
rauſen eines Zuges, der in der Nähe vorbei

fuhr und Oliver Grote bog um die Ecke.
Flora ſtand, ſchwarz weiß und jung und

ganz allein auf der dämmrigen Straße, bis
liver Grote hinter der Ecke verſchwand, und

f. ihn nicht mehr ſehen konnte. Dann erſt ging
ſie ins Haus zurück. Dazu ſeufzte ſie tief, wie
jemand, der eine gewaltige Aufgabe vor ſich
hat. Sie liebte dieſen Oliver Grote. Sie ver
gaß nicht eine Minute ihres jungen Lebens,
daß er ſich. als ſie noch ein Kind geweſen war,
um ſie gekümmert hatte, und daß er ſie einmal
geküßt hatte.

Sie liebte ihn mit einer heißen und feſten
Jnbrunſt und hatte ſich vorgenommen, ihn zu
erobern, ihn eines Tages zu halten und zu be
halten. Das war ihr Geheimnis

Er wußte das nicht, er ahnte nicht das
Geringſte davon und machte ſich keine Gedanken

darüber. Sie war ihm angenehm, aber er
dachte niemals an ſie, wenn er ihr nicht gerade
begegnete. Er fuhr mit dem Omnibus in die
belebteſte Gegend des Weſtens und ging dann
zu Alfons Bar, dem Ort ſeiner Verabredung.

Alfons Bar war anſpruchsvoll und mäßicbeſucht. Die Leute waren den Dingen Auf
den Grund gekommen und hatten gefunden,
daß in ſolchen Lokalen wenig geboten und viel
gefordert würde, um einer Ausſtattung willen,
an der ſie ſich ſatt geſehen hatten. Die Leute
ſuchten ſolche Bars nicht mehr auf. Alfons,
ein pſychologiſch wacher Menſch, hatte darauf
hin den Schleiflack entfernt, das dämoniſch
blaſierte Schwarz der Decken abreißen laſſen
und das Lokal in einem ſchlichteren Stil neu
eingerichtet, engliſch, mit bequemen Seſſeln
aus freundlich geblümten Kretonne, hell und
vertrauenserweckend ſolid. Aber die Koſten
des Umbaus hatten ihm nicht geſtattet, ſeine
Cocktailpreiſe herunter zu ſetzen, und ſo ver
puffte der Umbau recht ohne Wirkung. Maria
Zahalka jedoch, die hübſche und vorurteilsfreie
tſchechoſlovakiſche Tänzerin, beſaß eine Schwäche
für teure Lokale und ſaß ſchon auf einem
Kretonneſeſſel, hatte die Beine bequem auf
einen Hocker gelegt und hielt eine abendliche
Sieſta, als Grote eintrat.

Er ging auf ſie zu. Alfons, als höflicher
Wirt, trat ebenfalls herbei, und eine Weile
ſtanden ſie um den Tiſch. Außer ihnen waren
noch einige Paare anweſend und einige ruhige,
ältere Herren, die an der Bar ſaßen und ſich
die Zeit mit Würfelſpielen vertrieben.

„Entſchuldigen Sie“, bat Grote mit dem
Anſchein liebenswürdiger Schüchternheit, der
ihm gut ſtand. „Jch habe nicht geglaubt, daß
Sie ſo pünktlich wären. Frauen ſind immer
ſo überraſchend.“ „Sie kennen doch Frauen
ſicher ganz gut“, ſagte die Tänzerin freundlich
Er hatte ſich endlich geſetzt. Zwiſchen ihnen
ſtand ein großer und runder Tiſch, der für
eine Unterhaltung zu groß, war, und deshalb
mußten ſie ch die harmloſen Sätze zuſchreien,
oder, wenn ſie nicht ſchreien wollten, wie Ver
ſchwörer die Köpfe zuſammenſtecken und
flüſtern, was denn die anderen Paare auch

taten und wovon Herr Alfons betroffen war.
Er ſtand in der Mitte ſeines Lokals und war
verſtimmt von dem ünſoliden Eindruck, den
es auf ihn machte,

Grote betrachtete die Tänzerin, er ſah in
ihr hübſches, brünettes Geſicht und mußte be
merken, daß ſie der kleinen Zofe ähnlich ſah,
Flora, dem Mädchen, ſeinem Schützling aus
vergangenen Tagen, die ihn gerade im Grune
wald an das Tor gebracht hatte. Die Aehn
lichkeit war nicht direkt, die Tänzerin war
älter erfahrener und auch gewöhnlicher, aber
die Augen hatten den gleichen begabten und
eifrigen Ausdruck.

„Was machen denn die Geſchäfte fragte
er dann ſogleich laut und vergnügt über den
breiten Tiſch.

„Was für Geſchäfte?“ erwiderte Fräulein
Zahalka ebenſo fröhlich.

„Sie wiſſen doch alles
„Ja“, ſagte Grotez Die Rente. Die Gage.

Jch würde Sie gern einmal tanzen ſehen.
„Jch arbeite“ Oliver Grote zog kunſt

voll eine der Brauen empor „ich arbeite
dieſen Herbſt in Rom“, ſagte ſie und war ein
wenig gereizt wegen des Brauenhochziehens.
ſehr können ja hinkommen und ſich das an
ſehen.

„Jch reiſe ſehr gern“, erwiderte Grote.
„Kennen Sie Rom?“
Sie ſagte, es ſei eine ſehr langweilige

Stadt. Sie ſprach hart und klingend, ſie ſagte
„ſähr“ und ſchüttelte unwillig den bunten
Kopf mit dem großen Hut. Sie ſagte, ſie wäre
nicht geſchaffen für ſolche ruhigen Städte,
wozu ſie lachte und Herr Alfons, der noch
immer inmitten ſeines Lokals ſtand, ſogleich
höflich mitlachte.

„Sie machen ſich eben gar nichts aus Kunſt“,
ſtellte Grote feſt.

„Gar nichts“, erwiderte ſie. „Nur, wenn
ich tanze und Geld verdiene. Aber das iſt ja
dann keine Kunſt“, ſagte Maria Zahalka mit
einer Sachlichkeit, die Oliver Grote gefiel.

Nach einer Weile kamen ſie in ein Ge
ſpräch. Sie war keine langweilige Frau und

hatte das Leben kennengelernt. Sie gab ſich
offen, ein materielles Naturkind, durch aller
hand harte Schulen gegangen, aber nicht ohne
Reiz. Später gingen ſie, um nicht immer ſo
ſchreien zu müſſen, an die Bar und kletterten
auf die hohen Stühle. Einer der älteren
Herren würfelte dort noch immer. Sie wür
felten mit dem Herrn und tranken. Oliver
Grote verlor unentwegt. „Glück in der Liebe“,
ſagte der Herr, und Oliver Grote küßte Maria
Zahalka die Hand.

Sie ſaß lockerer auf dem hohen Stuhl als
früher im Seſſel, ihre Augen glänzten und ihr
linker Arm lag weich und kräftig auf Grotes
Schulter. Sie war ſehr lebensvoll. Sie war
launig. Sie war ihm ſympathiſch. Er be
trachtet ſie mit derſelben Begeiſterung, mit der
er gewiſſe Filme betrachtete, die zwar ſchlecht
und von Uebertreibungen keineswegs frei ſind,
aber auch ſpannend und wirkſam.

Drei junge Männer machten Muſik und die
Pagre begannen zu tanzen. Maria Zahalka
wollte ebenfalls tanzen und ſo ſchob er ſie end
lich mit ſicheren Schritten zwiſchen den Uebri
gen auf der kleinen Tanzfläche umher.

„Was machen wir jetzt?“ fragte ſie ſchließ
lich zärtlich, als die Muſik pauſierte.

„Wir gehen woanders hin,“ ſagte Oliver

Grote S„Jawohl,“ ſagte ſie, „wir gehen zu mir.
Grote nickte und zahlte.
Es war noch ganz warm, als ſie auf die

Straße kamen.

„Sie haben Fräulein Zahalka wieder
geſehen fragte ein Vorgeſetzter ihn, als ſie
ſich am nächſten Morgen im Amte begegneten
„Ja,“ ſagte Oliver Grote, „das iſt wirklich

eine nette Perſon.“
„Nett, aber nicht geheuer“. ſagte der Vor

geſetzte. „Laſſen Sie ſich nicht zu ſehr mit

ihr ein.“ 4„Nein“, ſagte Grote. „Nur, nett iſt ſie doch.
Er hatte ſich wieder mit ihr verabredet.

Fortſetzung folgt
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FamilienAnzeigen

pie Verlobung ihrer Kinder
Margarete und Frank

geben bekannt.

Fabrikbesiher

Franz Kohl und Frau
Stadtinspektor
Louis Neumeister und Frau

Halle (Saale), im juli 1938

Meine Verlob ung mit Fräulein
Margarete Konl

Tochter des Herrn Fabrikbesißer
Franz Kohl und Gemahlin, zeige ich
hiermit an

Dr. Frank Neumeister
Diplom-Landwirt

Altsilwer
alles Silbergelt

Rauft lfd.
Joweller Walter

Ecke Hauptpost

schneſstet u. biſſigst

Schirm-Rickelt
Schirmfabiik

Kleinschmieden 6
EKing. Gr. Steiastr

im 45. Lebensjahr.

Statt Karten
Heimgekehrt vom Grabe meiner
leben Frau, unſerer herzens
guten Mutti ſagen wir hiermit
allen Verwandten u. Bekannten
unſeren herzlichen Dank. Be
ſonderen Dank Frau v. Gräwenitz
für ihre liebevolle Aufopferung,
Herrn Jnſpektor Leibnitz, dem
Frauenverein, ihren Arbeits
kolleginnen, Herrn Paſtor Rühle
mann für ſeine troſtreichen
Worte, Herrn Kantor Schulz und
der Schuljugend für ihren Ge
ſang. Alles dieſes hat unſeren
Herzen wohlgetan

Otto Vößler
und Kinder

Quetzdölsdorf, im Juli 1938

Am 26. Juli 1938 verſtarb nach längerer Krankheit
unſer Arbeitskamerad, der

Gtereottzpeur

Kurt Bußſf
Wir verlieren in ihm einen fleißigen und guten Kameraden.

Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten.

Betriebsführer und Gefolgſchaft
der Großdruckerei Walter Kerſten

Halle (Saale), den 26. Juli 10938.

Statt Karten!

unſeren innigſten Dank.

Bahnhof Teutſchenthal.

geb. Winkler

Für die wohltuenden Beweiſe herzlicher Teilnahme,
die uns beim Heimgange unſeres lieben Ent
ſchlafenen zuteil geworden ſind, ſagen wir hiermit

Jns beſondere
wir Herrn Paſtor Franke für die troſtreichen Worte
am Grabe, den Arbeitskameraden vom Kaliwerk
Krügershall, der Partei, der NSV. und der NSF.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Gertrud Oſtwald

Bahnhof Teutſchenthal, den 26. Juli 1988.

danken

Famien- Ameigen in Cie tie

I Wrinks sie
re

Statt Karten
Für die mir aus Anlaß meines

50 jährigen Dienstjubiläums
bei der Provinzialverwaltung von Sachsen
erwiesenen zahlreichen Aufmerksamkeiten und
Ehrungen sage ich allen Freunden und Be-
kannten meinen aufrichtigen Dank. Besonderen
Dank aber meinen hochverehrten Herren Lan-
deshauptmann Otto, Landesrat Dr. Genonagel,
der Anstaltsleitung und der Gefolgschaft für
die mir unvergeßliche schöne Feierstunde.

„Heil Hitler

Rendant Ernst Jetschke
Alt-Scherbi

MNZ.-Lesor b

die auch
Ereigniſſe in
(Geburt,
eine MN8Z. An

ſein will.

eine familie
über alle wichtigen

Verlobung,
mählung, Trauerfall uſw.) durch

ilden

der Familie
Ver

zeige unterrichtet

Z un m l c

Zahneorze
Geisistraße 40

339127

sene Wagen, chzeits- u. Ausflugs-
fahrten

O. Miischke, Halle
S. Merseb. Sir. 25

Aneug oder Mantel
Zutaten von 30.
Meye

einschließlich guter
RM an. la Hite

Krukenbergstr. 2

S W
Die Küche ist

W
das Reich der

Alle Preislagen bieten gute
Arbeit in Verbindung mit den
praktischen Inn
Eine Besichtigun

unsere Leistu

eneinrichtungen.
g derselben zeigt
ngen in Aus-

wahl und Preisgünstigheit zu
150,- 159,- 19 229,- 539,
Bedarfsdeckungsscheine wer

den in Zahlung genommen
Gebr. Jungbliuit

Albrechtstr. 37
Bernburger Str. 25

m
S

e e

Schmeerstr. 16 Wucher. Str. 55
Seiststrafse 58 Mersoburg. Str. 96

Sieinweg 42 Roiistrae 6

öwangsverlteigerungen

verſteigere ich in Halle /S., AdolfHitler

Amtliche Bekanntmachunge

Halle
Halle (Saale) Stadt wegen fortgeſetzter

i die

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert

Am Mittwoch, dem 27. Juli 1938,
10 Uhr, Halle S., AdolfHitlerRing 13:

1 Damenfahrrad, 5 Nähmaſchinen
(Pfaff), 2 Schreibmaſchinen (Jdeal,
Urania), 1 Reg.-Kaſſe, 1 Schnell
waage (Blitz), Schmiede u. Tiſchler
maſchinen, Möbel pp. u. a. S.
Anſchließend: 1 maſſ. Bürvpbaracke.

Dietrich, Obergerichtsvollzieher.

1 Perſonenkraftwagen (Lancia), 1
Kaltaſphaltmaſchine, 3 Teerſpritzen
maſchinen, 3 heizbare Teerkeſſel, 1
Bohrmaſchine, 1 gr. Schweißapparat
(fahrbar) und verſch. Schmiedewerk

zeuge.Gebhardt, Obergerichtsvollzieher.

Freiwillige Verſteigerung
Am Mittwoch, dem 27. Juli, 10 Uhr,

Ring 13, für Rechnung des Auftrag-
gebers öffentlich meiſtbietend gegen bar

1 Bücherſchrank, 1 Schreibtiſch, 1
Seſſel, 2 Stühle, 1 kl. Rollſchrank,
1 Aktenſtänder, 1 runden Tiſch.

Die Gegenſtände ſind gebraucht.
Gebhardt, Obergerichtsvollzieher.

Der Buchhändler Heinz Karſch, in
(Saale), Bernburger Straße

Nr. 19, geboren am 27. 6. 1900 zu
Halle (Saale), iſt vom Finanzamt

Umſatz und Steuerhinterziehung für
Jahre 1932 bis 1937 mit Geldſtrafen in Geſamthöhe von 3400 RM.

beſtraft worden.

aworut [Ausrüisfungen für alte NSDAp
Kautt jeder gut hei Fa. Schnee

Billiger
mnz-Hapag Wochenend Sonderzug

n o ch

Herlin
Sonnabend Sonntag 13.14. Auguſt

zur Großen deutschen Rundfunkousstellung vnd
zum besoch des leichtathletik länclerkampfes
Deutschland. Amerika im Olympiod Stadion

stoltun

Finanzamt Halle (Saale)Stadt.

Sonnobencd von RM 40 bi
Sonntag von RM2, 30 bis

einschl. Vorverkoufsgeböhr und Sportgroschen
Die Eintrittskorten für die leichtothletikveran-

sind nur bis 3. August mittags im Vor-
verkauft erhäſtlich! Sofortige Bestel lung ist daher

dringend nofwendig!

(Fernruf

Eintrittspreise:

Vercnstfolter:
Haopog-Reiseböro Halle (Scole)

Auskunft und Kartenverkauf:
Geschäftsstelſen der ANZ sowie im Hapog-Reise-

böro Holle (Socle) im Roten Turm
9960 und 325 38)

Hinfahrt Sonnabend
14.12 Uhr ob Halle (Saole) an 22.44 Uhr
14.40 Uhr Bitterfeld
16.26 Uhr an Berlin Anh. Bf. c

Fahrpreise hin und zurück
3. Xlasse ab Halle (Saole) RM 6,80

3. Kasse ab Sitterfelc RM 5,60

Der Sonderzug führt auch die 2. Wagenklasse

22.15 Uhr
20.25 Uhr

Zur Rundfunkausstellung RM 0,80 pro Person
leſchtethletik-läncerkampf im Olympic-Stadion

e RM 4,90RM 6, 60

In der Ausgabe Halle n. Umgebung (über
49 400) koſtet jedes Wort 8 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20

er Wortanzeigenpr
fennig

MNzZeKleinanzeigen
eis hat nur Sültigkeit für private KSelegenheitsanzeigen ün einſpaltiger Ausführung

Jn der Geſamtaus
70 000) koſtet jedes Wort 11 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig

a b e (über

Jeden Angebote

Junger Kaufmann,
mit allen kaufmännischen Arbeiten ver-
traut, mit Kenninissen in Durchschreibe-
und Maschinen-Buchhaltung, bilanzsicher;
Kenninisse im Steuerwesen, Stenographie
und Schreibmaschine, von angesehener
hiesiger Maschinenfabrik zum 1. 10. 1938
oder zum 1. 1. 1959 gesucht.

Angebote unter I 101f an die MNT,
Halle (Saale), Geiststraße 47.

Für unsere Baustelle in Leuna
suchen Wir für sofort

e Schrnicede
S Bauschloss er1 Steſirmacher
Hochtief H. G.

e u. Tiefbauten
vormals Gebr. Helfmann, Halle (S.)

Zu melden
Leuna, Baustelle an der Halde

Die Stellungssuchenden
bitten wir, ihren Bewerbungen

ſelbſtändig arbeitend, Kenntniſſe im
AutogenSchweißen ſofort geſucht.
Dauerſtellung zugeſichert. Bewerbung.
an Schwerzer Steinbrüche u. Schotter
werk, Niemberg Bez. Halle (Saale).

Zum baldigen Antritt werden

Angeskelſte

Kontorit Kontoriftin
bei Bewährung Dauerſtellung

mit kaufmänniſchen Arbeiten vertraut,
gute Kenntniſſe der Buchführung er
forderlich, Stenographie und Schreib
maſchine beherrſchend, von Maſchinen
fabrik in HalleSaale für 1. Oktober 1938

Tüchtigen 5chmied od. nen

Banſchloſer eniſſen, bei gutem
Lohn für ſofort
oder ſpäter ge
ſucht. Dampf
bäckerei Wilhelm
Troitzſch, Wolfen,
Kreis Bitterfeld,

HorſtWeſſel
mit kaufm. Vorbildung und Straße 19.

5kenotupistinnen t
geſucht. Ausführl. ſchriftl. Bewer Jüngerer
bungen mit Lebenslauf u. Zeugnisabſchriften an den d Herr

Leiter d Allgem. Ortskrankenkaſſe en Umganget

Halle Saale als Stadt
reiſender,

dem Einarbeit ge
bot., z. Verkauf v.

Schreibmaſchinen,
Vervielfältigern

u. Zubehör gegen
Fixum und hohe
Proviſion in ausſichtsreiche Dauer
ſtellung für ſofort
od. ſpäter geſucht.

z. oder ſpäter geſucht. Angebote unterkeine Original-Unterlagen bei- o an die WeNs, Halle-Sagte, Max Schultz,
zufügen. Geiſtſtraße 47 ger Egete)2 ger Str. 56,Melker am Riebeckplatz.

Heizungsmonteur, Febidetembglteſt gelerntet Kupferſchmied, unbedingt ſelbſtändig e Sen, Haustochter
arbeitend, welcher auch imſtande iſt mittlere Bauſtellen fort geſucht. nicht unter 18
zu leiten, für ſofort oder ſpäter geſucht.

L. Marx, Apparate und Rohrleitungsbau, Zenkral
heizungen, Radegaſt Anh., Fernruf 261.

Paul Weishahn,
Niederklobikau.

Mehrere perfekte

Jahre, für 2 Kin
der, 1 und 4
Jahre, ſofort ge
ſucht. Zuſchriften
mit Bild unter
Gr U 19633 an
MN8, Halle (S.),

Rohrleitungsmonteure
und

Autogenſchweißer
für auswärtige Montagen ſtellt ſofort oder
ſpäter ein

Deutſche KRohrleitungsbau-Akkiengeſellſchaſt
Abteilung Bitterfeld Bitterfeld Poſtfach 89

Gr. Ulrichſtr. 57.

Hausmädchen
1. 8. 38 geſucht

K. Götze,
Bäckerei, Halle
(S. Marien
ſtraße 5.

Mädchen
f. Landwirtſchaft
geſucht. Alwin
Götze, Zweben
dorf bei Hohen
thurm. Gaſtſtätte

Drei junge Herren ſuchen ab 1. Aug.

Fimmer
1 Zimmer mit Kochgelegenheit Nähe
Riebeckplatz. Schriftliche Angebote

Vesdoee Diernaht

Wellenſittiqh Schlacht
uer, entflogen.zum Faß Gegen Belohnung pferde

e abzugeben beiStellen Märker, Halleſelbe Meeimietknugen e wenſtraße 17.

Guter Melker Zwei gutund Viehyfleger, Adtomackthie 19 ſofern möblierte Zimmer
oder 1. 8. Stel (tlerren- und Schlafzimmer), zumlung. Neumeiſter, 1. August zu vermieten. Anfragen DKW-Sport
Leheſten (Thür.), an Halle (S., Ludwig-Wucherer-250 cem, wie neu,
Breite Str. 104. Straße 30, II. 6000 km gelaufen,

Gut wegen Krankheitim zu verkaufen.ha möbliertes Zim Heieaten regig, vene,
4 Keit. mer zum 1. 8. 1938

zu vermieten. TeeHall Krucken rGarten Wergſtraße in. Behörden Opel
anlagen Rechts tngeln. angeſtellter a rer ſo

Entwurf Ausrf 25 Jahre, groß, gutem Zuſtande,führung, Jnſtand
ſetzung, Stauden
kulturen.
Scherzer, Halle,
ElſaBrändſtröm

Straße 58/59.

Miet
Geoüche

Freundlich
möbliertes
Zimmer

ohne Penſion, im
Süden, Nähe
Waſſerturm, ge
ſucht zum 1. Aug.
1——2 Monate An
gebote unter
Gr U 19632 an
MNZ, Halle (S.),
Gr. Ulrichſtr. 57.

Lern. Verkäuferin
i ren Ausſtattungs- Geſchäft

u ch

Otto Blankenſtein
Obere Leipzigerſtr. 71.

Jalousie-hönemann
fadriziert und repariert

Oessaver Str. 5 Tel. 236 31

Unteetickt

Maſchinen
ſchreiben

Kurzſchrift. Buch
führung. Genge,
HalleS., Fried
richſtraße 52, l.

Privat- Unterricht

Maschinen
zchreiben

Kureschrift, Buchf.
Beginn jederzeit.
Walter Benner

Beesener Str. 1, II.
Fernsprecher 357 24

Merochiedenes

Laſtwagen
5 To. frei 347 09.

ſucht aufrichtiges
Mädel zwecksFrei

zeitgeſtaltung.

Eventuell ſpätere
Heirat. Zuſchrif
ten umgehend er
beten unter Gr U
19 631 an MNZ,
Halle (S.), Große

oder tauſche gegen
Motorrad. Ziegel
rode bei Mans-
feld, Hindenburg
ſtraße Nr. 87

Opel
Olympia

Cabrio Limou
ſine, aus Privat
hand zu verkau 2Südv.,

groß, blond, ſucht
die Bekanntſchaft

eines jungen,
netten Herrn in
geſicherten Ver
hältniſſen zwecks

ſpäterer Heirat.
Nur ernſtgemeinte

Zuſchriften mit
Bild unter L 1012
an MNgZ, Halle,

200er Motorrad,
gut erhalt., Bau
jahr 1934, zu
kaufen. Benn
dorf 8, Geiſeltal,
Ortsteil Körbis
dorf.

ſowie Notſchlach
tungen, zahlt gute
Preiſe Walter
Berger, Halle (S.),
Große Brunnen-
ſtraße 65, Ruf:
358 27.

Drahthaarfox
34 Jahr alt,
Rüde, umſtände
halber billig zu
verkaufen. Halle
(S.), Artillerie
ſtraße 60, part.
rechts.

Geündotüele i

Macht

Kl. Grundſtück
Nord. ält. m. Einf.
für RM. 6,000. b.
Barzahlg., todes-
halber zu verkauf.
Wohnung frei.
Bothe, Jmmob.

Halle (Saale),
Schillerſtraße 56.

T
Sadrnieren

Bee K. Brauhausstteb

Kauf
Gesuche

Damen
Ballonrad

gut erhalten, zu
kaufen geſucht.
Angebote unter
Gr. U 19 630 an
MNZ, Halle (S.),
Gr. Ulrichſtr. 57.

Meekäufe

Kinderwagen
modern,

elfenbeinfarbig,
faſt neuer Füll
ofen zu ver
kaufen. Hädrich,
Halle (S.), Güt-
chenſtraße 20.

Schreldmaschlnen

Adler Conti,
Jdeal, Mercedes
u. andere gebr.
in tadelloſ. Zuſt.
Maoz Schulfz,
Leipziger Straße 56

am Riebeckplatz.

Zweifamilienhaus.
Neubau,

Ulrichſtraße 57. fen. Angebote r irtngntt
f. RM. 28 beie. Aglen Merſe RM. 9000Anz. z. v.

Junge Dame Lurs Bothe, Halle a. S.23 Jahre, 150 em e Schillerſtraße 56.
Ein JInſerat,
wenn noch ſo
klein,

wird ſteks für
Dich von Vor
teil ſein!

Stewerfreis

Geiſtſtraße 47. Merseburgerstr.

4/21 Ford-Cabriolet-Lim.
1,2 Liter Opel-Limousine

sehr preiswert zu verkaufen

W. Ioesche, Halle (Saale)
Fernruf 29906147

Kinderwagen
modern, gut er
halten, preiswert
zu verkaufen.

Frau Berger,
Halle (S.),

Große Brunnen
ſtraße 65.

Raucher)pane
rein Buche Brenn
holz a. Buche ofenfert.
à Ztr. 1.50 RM ab
5 Ztr. frei Haus.
Vereinigte Bürſten
Fabriken, Deſſauer
Straße 7. Ruf 26462

Kinderwagen
elfenbeinfarbig,
gut erhalten, zu
verkaufen. Halle,

d Preis- Sh verte
MöbelI in großer

Auswahl
J Auch auf
Teilzahig.

BITIMANN
Halle, Mauerstr. 5
neben Elisabeth-

Kranhenhaus
Bedarfs

dechungsscheine
Lieferung freil

Küchenherd
gebraucht, ver
kauft billig Bor
nack, Halle, Oſen
dorferſtraße 7.

preiswert zu ver
kaufen Halle (S.),

Hohenzollern
ſtraße 1, part
rechts.

Viel
Schreib-
arbeit

Dann eine

J

leſchſe ſeil zahlung

ehe
Ronniſche Str. 15-16

Alter Markt 34 II.
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s handelt ſich bei dem Deutſchen
Turn und Sportfeſt um nicht
mehr und nicht weniger als um die

Darſtellung alles deſſen, was an Leibesübung
und Leibeserziehung in der lebendigen Kraft
des Volkes vorhanden iſt, was in den Herzen
der Maſſen bereits politiſches Bewußtſein ge
worden iſt und was in ſeiner Zielſetzung zuletzt
und zutiefſt der Erziehung zum charakterfeſten
und leibestüchtigen. friedens wie auch wehr
willigen Volke dient.“

Dieſes Ziel, das der Reichsſportführer bei
der Gründungstagung für das Deutſche Turn
und Sportfeſt Breslau 1938 im September
1937 un mißverſtändlich herausgeſtellt hat, darf
auch heute nicht vor der Fülle der ſporttech
niſchen Einzelheiten und nicht vor den bisher
noch niemals erreichten Teilnehmerzahlen bei
Wettkämpfen, Feier und Spiel vergeſſen
werden. Um dieſes Ziel auch in der Geſamt
ſchau des Feſtes Tag um Tag deutlich zu
machen, hat das Feſt eine Gliederung gefunden,
die in großem Rahmen alles unter den leiten
den Gedanken der volkspolitiſchen Aufgabe zu
ſammenfaßt.

Nach einer Ouvertüre der erſten Tage be
ginnt die brauſende Muſik dieſes größten
Feſtes der deutſchen Leibesübungen heute mit
dem Tag der Jugend“. Damit marſchiert
die Zukunft auf, das Fundament, auf dem ſich
in unendlicher Reihe Leiſtung und mannſchaft
liche Haltung aufbauen ſollen. Der Donners
tag heißt mit ſeinen rund 30 000 turneriſchen
und volkstümlichen Mehrkämpfen, den Einzel-
und Mannſchaftskämpfen ſowie Spielen aller
Fachgebiete mit vollem Recht Tag der
Wekttkämpfer“. Dieſer Tag bringt das
größte wettkampfſportliche Ereignis aller

eiten. Machtvoller kann der DRL. der eine
Gemeinſchaft der Leiſtung iſt, ſein inneres
Weſen nicht offenbaren.

Der Freitag iſt der Tag der Mann
ſchaft“. Hier treten neben den DRL. die

großen Gliederungen von Staat und Partei,
die in ihrer mannſchaftlichen Geſchloſſenheit
die Leibesübungen als einen weſentlichen Teil
ihrer Erziehungsarbeit betreiben. Sie ſind
hier Mitträger des Feſtes geworden und Für
ſprecher für die Kameradſchaft, die in voller
Kraftentwicklung des Willens die Leibes
übungen zu einer Gemeinſchaftsaufgabe in
Deutſchland zu formen ſucht. Neben dieſe
Mannſchaften tritt der DRL. mit Ausſchnitten
aus der Vereinsarbeit und mit Sondervorfüh
rungen der Vereine. Auch darin ſpiegelt ſich
der mannſchaftliche Gedanke wenn der einzelne
nun zu ſeiner Riege tritt und der Leiſtung
ſeines Vereins dienen muß, auf daß aus vielen
Einzelteilen ein Ganzes werde.

Der Sonnabend iſt der „Tag der Gemein
ſchaft“. Hier ſetzen einmal die Gliederungen
von Staat und Partei ihre Vorführungen fort,
und der DRL. zeigt Gemeinſchaftsvorführungen
der Fachämter. Da haben ſich dann die
größeren Gruppen der Vereine zu einem
weiteren Kreis zuſammengeſchloſſen, um in der
Gemeinſamkeit der gleichen Arbeit vorzu
führen, was in der Breite und zur Förderung
der Spitzenleiſtung in den einzelnen Sport
gebieten geleiſtet wird. Da an dieſem Tage
auch die Wehrmacht mit einem Wehrmachts
konzert auf dem Schloßplatz hinzutritt, iſt in
noch größerem Zuſammenhang geſehen die
Gemeinſchaft aller angedeutet, die als Volk im
Staat zuſammenſteht und ihr Spiegelbild auch
in dieſem Deutſchen Turn und Spoortfeſt
finden will.

Der Sonntag krönt dann alles Vorher
gegangene mit dem „Tag des Bundes.
150 000 Glieder eines Volkes marſchieren durch
die Feſtſtadt 70 000 geſtalten die Frieſen
wieſe für einige Stunden zu einer Spielwieſe
des ganzen deutſchen Volkes, auf der ſich alles
tummelt und das Ergebnis der Arbeit in
Ausſchnitten vorführt, die der Geſamtheit der
Nation zugute kommt. An dieſem Tage wird
auch der DRL. die Geſchloſſenheit und Einheit
ſeines Bundes aller Welt klar machen, wenn
30 000 Männer im gleichen Rhythmus Frei
übungen zeigen, 15 000 deutſche Frauen und
Mädchen die Keulen ſchwingen

Von der Jugend über den Wettkampf zur
Mannſchaft und Gemeinſchaft bis zur feſten
Bindung im Bunde, ſo wird der Weg der
deutſchen Leibesübungen auch für alle Zu
kunft ſein.

Meisferschaff der Amafeurboxer
Mit den Vorrundenkämpfen der Gaue

Nordmark gegen Württemberg und
Weſtfalen gegen Oſtmark nahm das
große Gauturnier unſerer Amateurboxer ſeinen
Anfang. Bei einer wahren Bruthitze hatten
es die Boxer nicht leicht. Trotzdem wurde mit
äußerſter Erbitterung geboxt und die Gaue
Nordmark und Weſtfalen wurden als Zwiſchen
rundengegner ermittelt. Während die Nord
deutſchen, die ohne den Deutſchen Meiſter
Baumgarten antraten, über Württem-
berg nur knapp mit 9:7 Punkten ſiegten, er
rangen die kampfſtarken Weſtfalen mit
12:4 einen jederzeit ſicheren Erfolg.

Berichte unserer Breslauer Sonder-Schriftleitung

Wörttemberg scholtet Mitte aus
Die Söcldeufschen waren besser un gewannen 5.1 (2.1)

Die Hoffnung des Gaues Mitte, daß ſich
ſeine Fußball-Elf weiter behaupten würde,
wurde von der Württemberger Elf zu
nichte gemacht. Jn einem Kampf, der nur in
der erſten Spielhälfte gleichwertige Leiſtungen
ſah, wurden unſere Vertreter in der Jahn-
Kampfbahn vor annähernd 10 000 Zu
ſchauern 5:1 (2:1) aus dem Rennen geworfen.

Dabei ſah es anfangs gar nicht ſo ſchlecht
für Mitte aus. Die Mitteldeutſchen eröffneten
den Kampf druckvoll und blieben auch eine
halbe Stunde lang tonangebend. Dann aber
fanden ſich die Süd deutſchen immer beſſer
zuſammen, um ſpäter das Heft ganz in die
Hand zu nehmen. Es war Mittes Pech, daß in
der erſten halben Stunde nur ein Tor erzielt
werden konnte. Hätten wir zu dieſer Zeit mehr
Glück gehabt, wäre das Ergebnis erheblich
günſtiger ausgefallen.

Doch tröſten wir uns Anſere Mannſchaft
unterlag einer beſſeren Elf, die ſowohl in tech
niſcher Beziehung wie auch in der Spielüber
ſicht ein erhebliches Plus hatte.

Doch laſſen wir vor dem Spielbericht erſt
einmal die Ergebniſſe des geſtrigen Tages
aufmarſchieren:

Hauptrunde:

Württemberg Mitte 5:1
Niederſachſen Brandenburg 3:1
Südweſt Baden 4:3
Oſtmark Schleſien 8:2

Troſtrunde:

Sachſen Oſtpreußen 2:0
Bayern Niederrhein 5:4
Mittelrhein Pommern 6:0
Weſtfalen Nordmark 4:2

v Wie der Gou Mitte verlor
Während Württemberg die Elf zur Ver

fügung hatte, die Weſtfalen in der Vorrunde
3:0 abfertigte, mußte Mitte den Torhüter
Tzſch ach durch den Weidaer Schacher er
ſetzen, der aber ſeine Sache ſehr gut machte
und der beſte Mann neben Werner und
Manthey war. Auf Rechtsaußen ſah man
den Jenger Gans, der nicht ſchlecht ſpielte,
aber während der zweiten Spielhälfte zu
wenig in Erſcheinung trat.

Wie ſchon angedeutet, vermochte der Sturm
nur im erſten Teil der Spielzeit zu gefallen.
Später fiel er vollkommen auseinander. Das
Spiel war außerdem zu ſehr auf Gärtner
zugeſchnitten, der ſeiner Aufgabe nicht immer
gerecht wurde. Sowohl Beckert als auch
Albrecht kam nie recht ins Spiel, zudem
ſchien Albrecht am Schluß des Spieles arg

mitgenommen zu ſein, ſo daß er den Reſt der
Spielzeit auf dem Linksaußen-Poſten ver
brachte. Hoffmann auf linksaußen ſpielte
zu primitiv, als daß er den Schwaben eine
ernſte Gefahr bedeutet hätte.

Die Läuferreihe hatte den ſchwerſten Teil
der Arbeit zu leiſten und tat alles nur mög
liche. Es war verſtändlich, daß ſie gegen Schluß
der Spielzeit infolge Ueberlaſtung ziemlich ab
gekämpft war. Die Verteidigung ſchien nicht
ſo ſicher wie erwartet zu ſein. und oftmals
ſah es dadurch recht mulmig vor Mittes Tor aus.

Bei den Schwaben war der Linksaußen
der beſte Mann und die geſamte Hintermann
ſchaft. Eine feine Leiſtung bot die Läuferreihe
und zwiſchen den Pfoſten ſtand mit Schnait
mann ein hervorragender Vertreter ſeines
Faches.

Mitte hat Anſtoß, wird aber geſtoppt und
Württemberg kommt durch einen Fehler von
Gehlert in eine gefahrbringende Stellung
Doch wendet ſich das Unheil noch einmal ab.
Jn der 6. Minute gibt es die erſte Ecke für
Mitte. Gans ſchießt tadellos herein, Gärt
ner bekommt den Ball, hebt ihn hoch und
Hoffmann, der von links hervorgelaufen
war, köpft wunderſchön ein. Mitte führt jetzt
1:0, bleibt auch weiterhin etwas überlegen.

Einige gefährliche Situationen klären
Riechert und Oelgardt mit Geſchick. Jn
der 20. Minute winkt das zweite Tor, doch
Hoffmann kommt mit dem Kopf eine
Zehntelſekunde zu ſpät. Alles Drängen Mittes
nützt nichts, es bleibt beim 1:0. Jetzt kommen
die Süddeutſchen beſſer ins Spiel und in der
letzten Viertelſtunde durch Aubele und Sing zu
zwei Toren. Und bei dieſem Stande geht es in
die Pauſe.

Nach dem Seitenwechſel iſt Württemberg
weiter überlegen. Als ein direkter Freiſtoß
von Picard den Weg ins Netz findet, iſt
das Schickſal von Mitte erfüllt. Württemberg
geht jetzt voll aus ſich heraus und iſt noch
zweimal durch Seitz und Kröger erfolg
reich, während Mitte leer ausgeht.

Damit iſt unſer Gau Mitte aber noch nicht
ganz ausgeſchieden, ſondern muß morgen in
der Troſtrunde gegen Weſtfalen antreten.

Die Mannſchaften ſpielten in folgender
Aufſtellung:

Mitte: Schacher (Weida); Riechert (Viktoria
Neuſtadt). Oelgardt (Kricket Viktoria Magde
burg); Werner (1. SV Jena), Gehlert
(Deſſau 05), Manthey (Deſſau 05); Gans
(J. SV Jena), Albrecht (Kricket Viktoria
Magdeburg), Gärtner (Fortung Magdeburg),
Beckert (1. SV Jena), Hoffmann (Gera).

Württemberg: Schnaitmann (VfB Stutt
gart); Koch (VfB Stuttgart), Cozza (Kickers
Stuttgart);, Förſchker (Kickers Stuttgart),
Picard (Ulm), Noe (Ulm); Aubele (Ulm),
Kröger (Ulm), Mond (UAlm), Seitz (Kickers
Stuttgart), Sing (Kickers Stuttgart).

Deufschſancdl ocler Jugoslowien?
Tennisschlubruncle der

Der große Erfolg, den Deutſchlands
Davispokalſpieler Henner Henkel und Georg
von Metara gegen Frankreichs „junge
Musketiere“ Bernard Deſtremau, von
Pétra und Leſueur errangen, dieſer 3:2
Sieg auf der herrlichen Anlage des Ber
liner TC Rot-Weiß, hat uns und der
Welt den Beweis erbracht, daß wir noch da
ſind, daß mit uns noch zu rechnen iſt, nachdem
vor dem Kampf ausländiſche Blätter Deutſch
land nur wenig Chancen gegeben hatten.

Aber nun können wir feſtſtellen Henner
Henkel hat ſeine alte Form faſt wieder
erreicht und Georg von Mekaxas Leiſtungen

Europazone in Berlin

wachſen von Tag zu Tag. Mit Ruhe können
wir nun dem Schlußſpiel der Euüropazone
entgegenſehen, das uns am kommenden
Wochenende, vom 29. bis zum 31. Juli, auf der
Anlage von RotWeiß Berlin gegen Jugo
ſlawien führt.

Jugoſlawiens 5:0-Sieg gegen
Belgien im zweiten Spiel der Vorſchluß
runde zeigt, wie ſtark dieſes Land im euro
päiſchen Tennis iſt. Seit Jahren ſtützen ſich
die Jugoſlawen auf ihre bewährten Spieler
Puncec, Pallada, Mitic und Ku-
kuljewic, Spieler, die im internationalen
Tennisſport einen ſehr guten Ruf haben. Sie
ſind bereits aus Brüſſel in Berlin ein
getroffen. Es iſt das erſte Mal, daß Jugo
ſlawien in einem Länderkampf auf deutſchem
Boden mit uns zuſammentrifft.

Deutſcher Kraftwagenmeiſter
1938 wurde auf Grund ſeines dritten Platzes
im Großen Preis von Deutſchland Hans Stuck
auf AutoUnion. Nach dem Ausfall des
Eifelrennens wurde der Große Preis allein
für die Meiſterſchaft gewertet, Seaman als
Ausländer ſcheidet für den Titel aus und
Lang als Zweiter hatte durch den Wagen
wechſel nicht das ganze Rennen durchgefahren,
ſo daß Stuck als lachender Dritter bei ſeinem
einzigen Start im Jahre gleich Meiſter wurde.

Die Spfeſe cler Haupfruncle
Nieclersachsenbezwang Brandenburg3

Jm zweiten Breslauer Zwiſchenrundenſpiel
ſtanden ſich die Gaue Niederſachen und
Brandenburg gegenüber. Die Nieder
ſach ſein gewannen den Kampf mit 3:1(41:0)
Toren. Beide Mannſchaften boten kein gerade
ſehr hochklaſſiges Spiel, die ſchwachen Leiſtun
gen ſind aber mit der drückenden Hitze zu ent
ſchuldigen.

Osfmark überrennt Schlesien
Der das Schleſierland am meiſten inter

eſſierende Kampf war natürlich das Spiel
ihres Gaues gegen den hohen Favoriten Oſt
mark. Wie nicht anders zu erwarten war, er
lebten die Zuſchauer eine eindrucksvolle
Demonſtration kunſtvollen, reifen Fußballs, die
auch zahlenmäßig ihren Ausdruck in dem alles
beſagenden 8:2 (5:0) Sieg der Wiener Schule
fand. Ohne ſich voll auszugeben, begeiſterten
die Oſtmärker immer wieder durch ihr ideen
reiches, verblüffend ſicheres Kombinationsſpiel,
aus dem ſich ganz zwangsläufig ein Tor ſchönet
als das andere entwickelte.

Baclen unferliegt knapp
Rund 4000 Zuſchauer erlebten ein ſchönes

Spiel zwiſchen den Gaumannſchaften von Süd
weſt und Baden. Die Südweſtdeutſchen zeigten
die einheitlichere Mannſchaftsleiſtung und
ſiegten verdient mit 4:3 (3:2), obgleich die
Badener in den letzten 15 Minuten hart
drängten und dem Ausgleich recht nahe waren

Die kommenden Spiele
Morgen werden in der Hauptrunde

Niederſachſen gegen Süd weſt und Oſt
mark gegen Württemberg antreten,
Dann folgen am 30. Juli der Kampf der
Unterkegenen um den dritten und vierten Platz
n das Endſpiel um den erſten und zweiten

atz.

Jn der zweiten Troſtrunde ſtehen ſich
morgen die Gaue Brandenburg Sachſen
Baden Mittelrhein, Schleſien Bayern
und Weſtfalen Mitte gegenüber.

Am 3. Tog Zielstreckenflug
noch Götftingen

Der dritte Wettbewerbstag der „19. Rhön
auf der Waſſerkuppe brachte, begünſtigt durch
ſchöne ſommerliche Witterung, einen regen
Startbetrieb. Jnsgeſamt wurden 129 Starts
mit Motorſchlepp und Dünnſeilſtart durch
geführt. Die Tagesausſchreibung verlangte am
Dienstag Zielſtreckenflüge.

Bevorzugt wurde die Richtung nach Göt
tingen, das um 17 Uhr bereits von acht
Wettbewerbsteilnehmern erreicht war. Sowohl
in Einzel wie auch in Doppelſitzern hatten ſich
die Piloten auf die 118 Kilometer lange Strecke
gemacht. Den weiteſten Streckenflug führte
Kurt Schmidt von der NSFK.Gruppe
Baden aus, der nach 190 Kilometer Hildes
heim erreichte. Opitz von der NSFK.Gruppe Weſtmark kam mit einer Leiſtung von
183 Kilometer in der Nähe von Grongu im
Kreis Hildesheim an. Der Württemberger
Kraft kam mit 175 Kilometer bis nach
Bodenwerder.

Jn der bisherigen Geſamtwertung liegt
Peters mit 425,7 Punkten an der Spitze vor
Boy Hannover (425 Punkte) und Treuter
von der NSFK.Gruppe Mitte (423 Punkte).
Korpsführer Chriſtianſen traf am Diens
tag auf der Waſſerkuppe ein, wo er einige
Tage unter ſeinen Segelfliegern weilen wird.

Wecher ling Etoppensjeger
Die 17. Etappe der Tour de France

von Beſancon nach Straßburg über
233 Kilometer führte über zwei Teilſtrecken
mit einer kurzen Anterbrechung in Belfort,
Gerade in dieſem ehemals deutſchen Gebiet
konnte ſich wieder ein Deutſcher hervortun.
Der Magdeburger Weckerling enteilte zu
ſammen mit dem Belgier Maſſon auf dem
erſten Teil der Strecke und teilte ſich ſpäter
mit ſeinem Begleiter in den Tagesſieg. da
beide auch in Straßburg mit der Kopf
gruppe, diesmal allerdings in umgekehrter
Reihenfolge, eintrafen.

Das Hauptfeld lag auf beiden Teilab
ſchnitten ſtets beiſammen. Alle Favoriten un
auch die drei übrigen Deutſchen Haus wald,
Wendel und Arents wurden gemeinſam
auf den 13. Rang geſetzt. Wecker ling war
nach Oberbeck auf der diesjährigen Tour
der zweite Deutſche der ſich in die Liſte der
Etappenſteger eintragen konnte.
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